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editorial

Liebe Leser*innen, 

das Spannungsverhältnis zwischen Familien- und Gleichstellungspolitiken möchte ich heute in 
den Mittelpunkt meines Editorials stellen und Ihnen die umfassenden diesbezüglichen Informati-

onsangebote dieses CEWSjournals in ihrer Zusammenschau ans Herz legen: Die Zahl der atypischen 
Beschäftigungsverhältnisse verharrt in Deutschland  laut einer WSI-Studie auf hohem Niveau, dabei sind 

Männer und Frauen - vor allem Mütter - in der Lebensverlaufsperspektive unterschiedlich betroffen. Das Verein-
barkeitsinstrument Gleitzeit scheint das Stigma von Mutterschaft zu verstärken und das gesellschaftspolitische 
Ziel einer Zunahme der Vollzeitbeschäftigung bei Frauen bleibt bislang hinter den Erwartungen zurück. Um die 
eklatanten Verdienst- und Rentennachteile von Müttern wirksam zu reduzieren, braucht es, 
neben einem weiteren Ausbau der öffentlichen Kinderbetreuung, vor allem Reformen bei 
den „Vätermonaten“ der Elternzeit, im Steuerrecht (Ehegattensplitting) und einen 
Mentalitätswechsel hin zu progressiveren sozialen Normen. Dies tut erschreckend 
dringend not, denn eine Umfrage zu Rollenbildern in den sozialen Medien und 
ihre Auswirkungen auf die Gleichberechtigung kommt im Jahre 2019 (!) zu dem 
Ergebnis, dass 57 % der jungen Männer und 35 % der jungen Frauen, die täg-
lich Social Media nutzen, der Ansicht sind, dass Frauen sich in erster Linie um 
den Haushalt und die Kinder kümmern sollten. 52 % dieser Männer und 32 % 
dieser Frauen gaben zudem an, dass sie es in Ordnung finden, wenn Frauen für 
die gleiche Arbeit weniger Geld bekommen als Männer…..  

Die BMBF - Initiative KLISCHEEFREI soll demgegenüber eine geschlechtsrollenun-
abhängige Studienfachwahl fördern, dringenderen Handlungsbedarf gibt es im 
Wissenschaftsbetrieb m.E. aber in der Unterstützung einer geschlechtergerechten 
Familienpolitik. Diese muss den tatsächlichen Lebensrealitäten von Vätern und Müttern 
Rechnung tragen und nicht Gleiches bei ungleichen Ausgangsbedingungen gewähren, wie 
es z.B. die familienpolitische Komponente des Wissenschaftszeitvertragsgesetzes und die pauschale 
Verlängerung der Tenure Phase für Mütter und Väter ohne Berücksichtigung ihrer tatsächlich wahrgenommenen 
Sorgearbeit tun. Sehr lesenswerte Hintergründe zu diesen wissenschaftspolitischen Phänomenen finden Sie in 
unserem Schwerpunktthema „Geschlechterneutrale Familienpolitik“, einem Kommentar von Dr. Kathrin van Riesen. 

Spätsommerliche Grüße aus dem Rheinland sendet Ihnen

 
Jutta Dalhoff (Leiterin Kompetenzzentrum Frauen in Wissenschaft und Forschung CEWS)

Zum Verhältnis Von 
Familien- und Gleich-

stellunGspolitiken
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Zwischenevaluation der Gleich-
stellungspläne im eu-projekt 
GeeccO

In den Monaten Mai und Juni 2019 führte das 
cewS-evaluationsteam des Gleichstellungspro-
jektes GeeccO, dr. anke lipinsky und claudia 
schredl m.sc., an den vier projektbeteiligten uni-
versitäten Feldbesuche durch. 

Insgesamt interviewten die evaluatorinnen 63 per-
sonen an den vier partneruniversitäten in Öster-
reich, Spanien, Italien und polen. 

An den 32 Interviewsessions waren Vertreter*innen 
aller Statusgruppen der hochschulen vertreten. 
Ziel der Interviews war es, einen detaillierten ein-
blick in die umsetzung und wirkweisen der Gleich-
stellungspläne an den vier partneruniversitäten 
zu erhalten. Die Befunde der Interviews fließen, 
zusammen mit weiteren Materialien der hoch-
schulen, ein in die Zwischenbewertung der Fort-
schritte, welche die universitäten auf dem weg 
zu mehr Geschlechtergerechtigkeit zurückgelegt 
haben. Die ergebnisse der Zwischenevaluationen 
werden im november 2019 an die universitäten 
übermittelt.          

 
Im rahmen des aus dem europäischen Forschungs-
rahmenprogramm „horizont 2020“-finanzierten 
projekts GEECCO Gender Equality in Enginee-
ring through Communication and Commitment  
wurde GeSIS/cewS beauftragt, die umsetzung 
und wirkweise aller maßgeschneiderten Gleich-
stellungspläne (Gep) zu evaluieren, die von 
den partnerinstitutionen entwickelt wurden. 

v.l.n.r.: Dr. Anke Lipinsky, Prof. Lidia Żakowska von der Cracow 
University of Technology, Claudia Schredl M.Sc.

Alle teilnehmenden universitäten sind im MInt-
Bereich (Mathematik, Informatik, naturwissen-
schaften und technik) angesiedelt.

Projekt-Webseite: 
http://www.geecco-project.eu/home/ 

CEWS-Projektwebseite: 
https://www.gesis.org/cews/cews-home/drittmittelpro-
jekte/aktuelle-projekte/geecco

Press Releases:

https://t.co/5ricmwL0eO

https://t.co/3J5QifbD8I

https://t.co/s5arItMhkB

https://t.co/7mgZX1h5s2

https://twitter.com/GeeccO_h2020/
status/1154385386954735616?s=03

http://www.geecco-project.eu/home/
https://www.gesis.org/cews/cews-home/drittmittelprojekte/aktuelle-projekte/geecco
https://www.gesis.org/cews/cews-home/drittmittelprojekte/aktuelle-projekte/geecco
https://t.co/5riCmwL0EO
https://t.co/s5aRITMHkB
https://t.co/7mgZX1H5s2
https://twitter.com/GEECCO_H2020/status/1154385386954735616?s=03
https://twitter.com/GEECCO_H2020/status/1154385386954735616?s=03
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wissenschaftspakte

Am 3. Mai 2019 hat die Gemeinsame wissen-
schaftskonferenz (Gwk) von Bund und Ländern 
drei große wissenschaftspakte auf den weg 
gebracht:

hochschulpakt  
(„Zukunftsvertrag Studium und Lehre stärken“) 

https://www.gwk-bonn.de/fileadmin/redaktion/
Dokumente/pressemitteilungen/pM_03_19.pdf

Qualitätspakt lehre   
(„Innovation in der hochschullehre“)

https://www.gwk-bonn.de/fileadmin/redaktion/
Dokumente/pressemitteilungen/pM_04_19.pdf

pakt für Forschung und innovation

https://www.gwk-bonn.de/fileadmin/redaktion/
Dokumente/pressemitteilungen/pM_05_19.pdf

 
Die Reaktionen der deutschen Wissenschafts-
landschaft auf die Entscheidung zu den Wissen-
schaftspakten fielen unterschiedlich aus: 
 
der deutsche hochschulverband (dhV) zeigte 
sich enttäuscht über die Verhandlungsergeb-
nisse: 

Die Hochschulen werden auch in den nächsten Jahren 
lediglich mit dem Allernotwendigsten versorgt werden“, 
erklärte DHV-Präsident Professor Dr. Bernhard Kempen. 
Enttäuschend sei insbesondere, dass dem einhelligen 
Wunsch aus der Wissenschaft, die Hochschulpaktmittel 
jährlich um drei Prozent zu dynamisieren, nicht gefolgt 
worden sei. Außeruniversitäre Forschungsorganisationen 
garantierten Bund und Länder dagegen über den Pakt 
für Forschung und Innovation auch weiterhin jährliche 

Etatsteigerungen von drei Prozent, so Kempen weiter: 
„Über kontinuierliche Aufwüchse kann sich die auße-
runiversitäre Forschung seit der Föderalismusreform des 
Jahres 2006 freuen, die Universitäten haben dagegen 
weiterhin das Nachsehen. Die Schere zwischen außeruni-
versitärer Forschung und Universitäten geht damit weiter 
auseinander.“ 

https://www.hochschulverband.de/pressemitteilung.
html?tx_ttnews%5Btt_news%5D=313#_
  

der präsident der hochschulrektorenkonferenz 
(hrk), herr professor dr. peter-andré alt, stellte 
fest: 

„Die Hochschulpakte haben den Hochschulen geholfen, 
die nötigen zusätzlichen Studienplätze zu schaffen und 
zu erhalten. Es war aber über insgesamt 13 Jahre hinweg 
eine ständige Fahrt auf Sicht, ein immer neues Bangen 
um die stets befristeten Mittel. Der ‚Zukunftsvertrag‘, 
auf den sich Bund und Länder nun verständigt haben, 
schafft hoffentlich die Grundlage für wesentlich mehr 
Planungssicherheit in den Hochschulen. Ein stetiger 
Aufwuchs der Mittel gleich von Beginn an ist zwar nicht 
erreicht worden. Bund und Länder haben jedoch durch die 
nunmehr verbindlich festgelegte Erhöhung für das Jahr 
2024 grundsätzlich anerkannt, dass Kostensteigerungen 
insbesondere durch Inflation und Tariferhöhung berück-
sichtigt werden müssen. Wir gehen daher von regelmä-
ßigen adäquaten Anpassungen des Zukunftsvertrages an 
die Kostenentwicklung aus.“

https://www.hrk.de/presse/pressemitteilungen/
pressemitteilung/meldung/hrk-zur-nachfolge-des-
hochschulpakts-gemeinsame-anstrengung-fuer-die-
hochschulbildung-4544/

die Gewerkschaft erziehung und Wissenschaft 
(GeW) 

hat die Einigung von Bund und Ländern über die Ausge-
staltung des Hochschulpakts – künftig „Zukunftsvertrag 
Studium und Lehre stärken“ – als unzureichend kriti-
siert und die Regierungschefinnen und -chefs zu Nach-

https://www.gwk-bonn.de/fileadmin/Redaktion/Dokumente/Pressemitteilungen/PM_03_19.pdf
https://www.gwk-bonn.de/fileadmin/Redaktion/Dokumente/Pressemitteilungen/PM_03_19.pdf
https://www.gwk-bonn.de/fileadmin/Redaktion/Dokumente/Pressemitteilungen/PM_04_19.pdf
https://www.gwk-bonn.de/fileadmin/Redaktion/Dokumente/Pressemitteilungen/PM_04_19.pdf
https://www.gwk-bonn.de/fileadmin/Redaktion/Dokumente/Pressemitteilungen/PM_05_19.pdf
https://www.gwk-bonn.de/fileadmin/Redaktion/Dokumente/Pressemitteilungen/PM_05_19.pdf
https://www.hochschulverband.de/pressemitteilung.html?tx_ttnews%5Btt_news%5D=313#_
https://www.hochschulverband.de/pressemitteilung.html?tx_ttnews%5Btt_news%5D=313#_
https://www.hrk.de/presse/pressemitteilungen/pressemitteilung/meldung/hrk-zur-nachfolge-des-hochschulpakts-gemeinsame-anstrengung-fuer-die-hochschulbildung-4544/
https://www.hrk.de/presse/pressemitteilungen/pressemitteilung/meldung/hrk-zur-nachfolge-des-hochschulpakts-gemeinsame-anstrengung-fuer-die-hochschulbildung-4544/
https://www.hrk.de/presse/pressemitteilungen/pressemitteilung/meldung/hrk-zur-nachfolge-des-hochschulpakts-gemeinsame-anstrengung-fuer-die-hochschulbildung-4544/
https://www.hrk.de/presse/pressemitteilungen/pressemitteilung/meldung/hrk-zur-nachfolge-des-hochschulpakts-gemeinsame-anstrengung-fuer-die-hochschulbildung-4544/
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besserungen aufgefordert. “Der ‚Zukunftsvertrag‘ soll 
zumindest einen Appell für mehr Dauerstellen und eine 
entsprechende Berichtspflicht erhalten. Gut so, aber nicht 
genug: Unverbindliche Aufrufe allein werden keine Dauer-
stellen schaffen. Wir brauchen eine verbindliche Ver-
pflichtung, dass mit den Hochschulpaktmitteln in Zukunft 
ausschließlich unbefristete Beschäftigungsverhältnisse 
finanziert werden dürfen. Bundeskanzlerin Angela Merkel 
(CDU) sowie die Regierungschefinnen und -chefs müs-
sen die Bund-Länder-Vereinbarung überarbeiten“, sagte 
Andreas Keller, stellvertretender GEW-Vorsitzender und 
Vorstandsmitglied für Hochschule und Forschung, mit 
Blick auf die heutige Entscheidung der Gemeinsamen 
Wissenschaftskonferenz (GWK).“

https://www.gew.de/presse/pressemitteilungen/
detailseite/neuigkeiten/gew-hochschulpakt-wird-
entfristet-personal-bleibt-befristet/

die Bundesstudierendenvertretung fzs (freier 
zusammenschluss von student*innenschaften) 

begrüßte, dass die Gemeinsame Wissenschaftskonferenz 
mit ihrer Entscheidung zu den Wissenschaftspakten den 
Hochschulen Planungssicherheit gegeben hat. „Es ist 
gut, dass der Bund durch die Verstetigung des neuen 
„Zukunftsvertrags Studium und Lehre stärken“ endlich 
in die Grundfinanzierung der Hochschulen einsteigt 
und auch endlich einen Inflationsausgleich zahlt. Statt 
ungewisser Verhandlungen in ferner Zukunft wäre ein 
verlässlicher jährlicher Aufwuchs wichtig gewesen. Auch 
den Verzicht auf die unbefristete Beschäftigung wissen-
schaftlichen Personals als Kriterium sehen wir als hoch-
problematisch an“, erklärt Isabel Schön aus dem Vorstand 
des fzs. „Sehr bedauerlich ist, dass an der Hochschullehre 
gekürzt wurde. Auch der Qualitätspakt Lehre hätte mit 
mindestens gleichen Mitteln fortgesetzt werden müssen. 
Bei der neu zu gründenden „Organisationseinheit“ müssen 
neben Bund und Ländern auch die Hochschuldidaktik, 
die Lehrenden und die Studierenden eine entscheidende 
Mitsprache an der Weiterentwicklung der Lehre erhal-
ten. Wir wollen die studentische Stimme hier engagiert 
vertreten“, ergänzt Marcus Lamprecht, ebenfalls Mitglied 
im Vorstand des fzs.“

https://www.fzs.de/2019/05/03/fzs-zu-ergebnissen-
der-gemeinsamen-wissenschaftskonferenz/

Vertane chance - Gastkommentar von Jutta 
dalhoff im Zeit chancen Brief

Zuverlässig unverbindlich - der nächste Akt des 
Dramas: So kritisierte Jutta dalhoff, Leiterin des 
cewS, in einem Gastkommentar im newsletter 
ZeIt chAncen Brief vom 9. Mai 2019 die neuen 
Wissenschaftspakte.

Hier geht es zum GASTKOMMENTAR:

https://www.gesis.org/cews/news-events/detailanzeige/
article/vertane-chance-gastkommentar-von-jutta-
dalhoff-im-zeit-chancen-brief

Der Hochschul-Newsletter der ZEIT lässt sich hier 
abonnieren: 

http://www.zeit.de/chancen-brief

Bitte lesen Sie auch: 
chancen für Frauen in der Wissenschaft

hib 930/2019 Bildung, Forschung und Technikfolgenab-
schätzung, 26.08.2019

https://www.bundestag.de/hib#url=L3ByZXnzZS9oawI
vnju1ntAwLtY1ntuwMA==&mod=mod454590

akademischer mittelbau : die ungleichen chan-
cen auf eine hochschulkarriere

„Auch die Verabschiedung des Hochschulpakts hat die 
Debatte über befristete Kettenverträge im akademischen 
Mittelbau nicht beendet. Die Geister scheiden sich aller-
dings, wie der Norm der Befristung begegnet werden soll 
und ob sie überhaupt als wissenschaftspolitisches Pro-
blem zu gelten habe“ ... „Bemerkenswert an der Debatte 
ist allerdings, dass die „Normalität der Prekarität“ als ein 
Neutrum verhandelt wird und die Frage nach Geschlech-
tergerechtigkeit in diesem kontext allenfalls am rande 
– und dann zumeist reduziert auf die Vereinbarkeitspro-
blematik – gestellt wird. Dabei ist es ein Allgemeinplatz, 
dass der Frauenanteil an deutschen Hochschulen mit 
steigender Qualifikationsstufe dramatisch sinkt.“ 

Ein Beitrag von heike mauer auf faz.net. Heike Mauer ist 
wissenschaftliche Mitarbeiterin der Koordinations- und 
Forschungsstelle des Netzwerks Frauen- und Geschlech-
terforschung Nordrhein-Westfalen und Sprecherin der 
Sektion Politik und Geschlecht in der Deutschen Vereini-
gung für Politikwissenschaft.

https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/hoch-schule/
akademisches-prekariat-geschlechterperspekt
ive-16241675.html

länder machen bei hochschulpakt massive 
Zugeständnisse an Bund

Ein Beitrag von heike schmoll auf faz.net

https://www.faz.net/aktuell/politik/inland/die-
laender-machen-grosse-zugestaendnisse-beim-
hochschulpakt-16190610.html

https://www.gew.de/presse/pressemitteilungen/detailseite/neuigkeiten/gew-hochschulpakt-wird-entfristet-personal-bleibt-befristet/
https://www.gew.de/presse/pressemitteilungen/detailseite/neuigkeiten/gew-hochschulpakt-wird-entfristet-personal-bleibt-befristet/
https://www.gew.de/presse/pressemitteilungen/detailseite/neuigkeiten/gew-hochschulpakt-wird-entfristet-personal-bleibt-befristet/
https://www.fzs.de/2019/05/03/fzs-zu-ergebnissen-der-gemeinsamen-wissenschaftskonferenz/
https://www.fzs.de/2019/05/03/fzs-zu-ergebnissen-der-gemeinsamen-wissenschaftskonferenz/
https://www.gesis.org/cews/news-events/detailanzeige/article/vertane-chance-gastkommentar-von-jutta-dalhoff-im-zeit-chancen-brief
https://www.gesis.org/cews/news-events/detailanzeige/article/vertane-chance-gastkommentar-von-jutta-dalhoff-im-zeit-chancen-brief
https://www.gesis.org/cews/news-events/detailanzeige/article/vertane-chance-gastkommentar-von-jutta-dalhoff-im-zeit-chancen-brief
http://www.zeit.de/chancen-brief
https://www.bundestag.de/hib#url=L3ByZXNzZS9oaWIvNjU1NTAwLTY1NTUwMA==&mod=mod454590
https://www.bundestag.de/hib#url=L3ByZXNzZS9oaWIvNjU1NTAwLTY1NTUwMA==&mod=mod454590
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/hoch-schule/akademisches-prekariat-geschlechterperspektive-16241675.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/hoch-schule/akademisches-prekariat-geschlechterperspektive-16241675.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/hoch-schule/akademisches-prekariat-geschlechterperspektive-16241675.html
https://www.faz.net/aktuell/politik/inland/die-laender-machen-grosse-zugestaendnisse-beim-hochschulpakt-16190610.html
https://www.faz.net/aktuell/politik/inland/die-laender-machen-grosse-zugestaendnisse-beim-hochschulpakt-16190610.html
https://www.faz.net/aktuell/politik/inland/die-laender-machen-grosse-zugestaendnisse-beim-hochschulpakt-16190610.html
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Personalia

katja Becker wird präsidentin 
der DFG

Die Deutsche Forschungsgemeinschaft (DFG) 
bekommt erstmals eine Präsidentin. Die Bioche-
mikerin und Medizinerin prof. dr. katja Becker 
von der Justus-Liebig-universität Gießen wurde 
am Mittwoch, dem 3. Juli 2019, von der Mitglie-
derversammlung der DFG in rostock als erste 
wissenschaftlerin in das Spitzenamt der größ-
ten Forschungsförderorganisation und zentralen 
Selbstverwaltungseinrichtung für die wissenschaft 
in Deutschland gewählt. Becker ist seit 2014 bereits 
DFG-Vizepräsidentin und tritt ihr neues Amt am  
1. Januar 2020 für zunächst vier Jahre an. Sie 
folgt damit auf den germanistischen Mediävisten  
prof. dr. peter strohschneider, der seit 2013 DFG-
präsident ist und nach zwei Amtsperioden turnus-
mäßig ausscheidet.

Zur wahl in der Mitgliederversammlung im rah-
men der DFG-Jahresversammlung 2019 hatten 
sich neben katja Becker auch der Ingenieurwis-
senschaftler und prozesstechniker prof. dr.-ing. 
Wolfgang marquardt vom Forschungszent-
rum Jülich und die theoretische Informatikerin  
prof. dr. dorothea Wagner vom karlsruher Institut 
für technologie (kIt) gestellt. Alle drei kandidie-
renden waren den Mitgliedern der DFG im April 
von der Findungskommission vorgeschlagen wor-
den.

Quelle und weiterführende Informationen:  
PM - DFG, 03.07.2019

https://www.dfg.de/service/presse/
pressemitteilungen/2019/pressemitteilung_nr_24/
index.html

neuwahlen bei der Deutschen 
Forschungsgemeinschaft (DFG)

Zwei neue Vizepräsidentinnen für die dFG 

senat der dFG: mitgliederversammlung in ros-
tock wählt acht Wissenschaftlerinnen und vier 
Wissenschaftler 

Zwei neue Vizepräsidentinnen für die DFG: Die 
Deutsche Forschungsgemeinschaft (DFG) hat zwei 
neue Vizepräsidentinnen: Die Mitgliederversamm-
lung der DFG wählte am Mittwoch, dem 3. Juli 
2019, in ihrer Sitzung im rahmen der DFG-Jahres-
versammlung an der universität rostock die Bre-
mer Informatikerin prof. dr. kerstin schill und die 
Berliner Medizinerin prof. dr. Britta siegmund in 
das präsidium der größten Forschungsförderorga-
nisation und zentralen Selbstverwaltungseinrich-
tung für die wissenschaft in Deutschland. Schill 
übernimmt das Amt vom hannoveraner physiker 
prof. dr. Wolfgang ertmer, Siegmund folgt auf die 
Freiburger Medizinerin prof. dr. leena Bruckner-
tudermann. neben den beiden neuen Mitgliedern 
wurde der Ingenieur prof. dr.-ing. Frank allgö-
wer für eine weitere Amtszeit als Vizepräsident 
gewählt.

Quelle und weitere Informationen zur Vita der 
neugewählten Vizeprsidentinnen: PM - DFG, 
04.07.2019

https://www.dfg.de/service/presse/
pressemitteilungen/2019/pressemitteilung_nr_29/
index.html

Die Mitgliederversammlung der Deutschen For-
schungsgemeinschaft (DFG) hat am Mittwoch, 
dem 3. Juli 2019, auf ihrer Sitzung im rahmen der 
DFG-Jahresversammlung in rostock zwölf neue 
Mitglieder in den Senat der größten Forschungs-
förderorganisation und zentralen Selbstverwal-
tungseinrichtung der wissenschaft in Deutschland 
gewählt. Der Senat ist das zentrale wissenschaft-
liche Gremium, in dem über alle Angelegenheiten 
der DFG von wesentlicher Bedeutung beraten und 
beschlossen wird.

https://www.dfg.de/service/presse/pressemitteilungen/2019/pressemitteilung_nr_24/index.html
https://www.dfg.de/service/presse/pressemitteilungen/2019/pressemitteilung_nr_24/index.html
https://www.dfg.de/service/presse/pressemitteilungen/2019/pressemitteilung_nr_24/index.html
https://www.dfg.de/service/presse/pressemitteilungen/2019/pressemitteilung_nr_29/index.html
https://www.dfg.de/service/presse/pressemitteilungen/2019/pressemitteilung_nr_29/index.html
https://www.dfg.de/service/presse/pressemitteilungen/2019/pressemitteilung_nr_29/index.html
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Von den zwölf Senatsplätzen wurden zwei im 
Bereich Ingenieurwissenschaften, jeweils drei in 
den Bereichen Lebenswissenschaften und Geistes- 
und Sozialwissenschaften sowie vier im Bereich 
naturwissenschaften besetzt.

Zwölf neue Mitglieder im Senat der DFG: acht der 
neuen senatsmitglieder sind Frauen. insgesamt 
gehören dem 39-köpfigen senat nun 20 Wissen-
schaftlerinnen an.

Folgende zwölf Mitglieder wurden neu in den 
Senat der DFG gewählt:

• Prof. Dr. Michael Schulz (Platz Atmosphären-, Mee-
res- und klimaforschung), universität Bremen
• Prof. Dr. Ursula Rao (Platz Außereuropäische Kultu-
ren), universität Leipzig
• Prof. Dr.-Ing. Gerhard Fettweis (Platz Elektro- und 
Informationstechnik), tu Dresden
• Prof. Dr. Christoph Englert (Platz Entwicklungs- und 
Zellbiologie), Leibniz-Institut für Altersforschung – 
Fritz-Lipmann-Institut Jena und universität Jena
• Prof. Dr. Petra Stanat (Platz Erziehungswissenschaft/
Bildungsforschung), hu Berlin
• Prof. Dr. Ulrike Woggon (Platz Experimentelle Physik), 
tu Berlin
• Prof. Dr. Brigitta Schütt (Platz Geowissenschaften der 
erdoberfläche), Fu Berlin
• Prof. Dr. Katrin Tent (Platz Mathematik), Universität 
Münster
• Prof. Dr. Andreas Weber (Platz Pflanzenwissenschaf-
ten), universität Düsseldorf
• Prof. Dr.-Ing. Marion Merklein (Platz Produktionswis-
senschaften), universität erlangen-nürnberg
• Prof. Dr. Brigitte Röder (Platz Psychologie), Universi-
tät hamburg
• Prof. Dr. Susanne Foitzik (Platz Zoologie), Universität 
Mainz

Quelle, weitere Informationen zu ausgeschiede-
nen Mitgliedern und den Aufgabenbereichen des 
Senats: PM - DFG, 04.07.2019

https://www.dfg.de/service/presse/
pressemitteilungen/2019/pressemitteilung_nr_30/
index.html

carola Jungwirth zur hrk-
Vizepräsidentin gewählt

Die präsidentin der universität passau, professo-
rin dr. carola Jungwirth, ist Vizepräsidentin der 
hochschulrektorenkonferenz (hrk). Die hrk-Mit-
gliederversammlung wählte sie im Mai in rostock 
auf Vorschlag des präsidenten. Sie ist seit dem 
1. Juni 2019 im präsidium für den Schwerpunkt 
„Lehre und Studium“ verantwortlich.

Die wirtschaftswissenschaftlerin war an den uni-
versitäten Liechtenstein, Zürich und witten/herde-
cke tätig, bevor sie 2007 einem ruf der universität 
passau folgte. Deren präsidentin ist sie seit April 
2016. Bereits im vergangenen Jahr wurde sie in 
die ständige hrk-kommission „Organisation und 
Governance“ berufen.

Seit dem Amtsantritt von professorin Jungwirth ist 
das insgesamt achtköpfige hrk-präsidium wieder 
vollständig. 

Ihm gehören vier Frauen und vier Männer an.

Quelle: PM - HRK, 14. Mai 2019

https://www.hrk.de/presse/pressemitteilungen/
pressemitteilung/meldung/carola-jungwirth-zur-hrk-
vizepraesidentin-gewaehlt-4549/

https://www.dfg.de/service/presse/pressemitteilungen/2019/pressemitteilung_nr_30/index.html
https://www.dfg.de/service/presse/pressemitteilungen/2019/pressemitteilung_nr_30/index.html
https://www.dfg.de/service/presse/pressemitteilungen/2019/pressemitteilung_nr_30/index.html
https://www.hrk.de/presse/pressemitteilungen/pressemitteilung/meldung/carola-jungwirth-zur-hrk-vizepraesidentin-gewaehlt-4549/
https://www.hrk.de/presse/pressemitteilungen/pressemitteilung/meldung/carola-jungwirth-zur-hrk-vizepraesidentin-gewaehlt-4549/
https://www.hrk.de/presse/pressemitteilungen/pressemitteilung/meldung/carola-jungwirth-zur-hrk-vizepraesidentin-gewaehlt-4549/
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communicator-preis 2019 für 
katharina Anna Zweig 

Der communicator-preis der Deutschen For-
schungsgemeinschaft (DFG) und des Stifterver-
bandes ging in diesem Jahr an die Informatikerin  
prof. dr. katharina anna Zweig. Die wissen-
schaftlerin von der technischen universität kai-
serslautern erhielt am 1. Juli 2019 die mit 50 000 
euro dotierte Auszeichnung für die engagierte und 
vielseitige kommunikation zu den ethischen, poli-
tischen und gesellschaftlichen Implikationen von 
Algorithmen und deren einsatz. Mit dem preis wol-
len DFG und Stifterverband den Dialog zwischen 
wissenschaft und Öffentlichkeit stärken.

Die Jury des communicator-preises würdigte bei 
ihrer entscheidung die kritische handschrift und 
vernetzende Ausrichtung von katharina Anna 
Zweigs wissenschaftskommunikation. Mit einer 
gut durchdachten kommunikationsstrategie und 
einer großen Breite an Formaten und kanälen 
gelinge es Zweig, sehr unterschiedliche Zielgrup-
pen mit dieser komplexen und zugleich gesell-
schaftlich hoch relevanten thematik in Berührung 
zu bringen. Sie versuche nicht nur, einblick in die 
entwicklung und den einsatz von Algorithmen zu 
ermöglichen, sondern vor allem auch eine diffe-
renzierte Debatte über ihren einsatz zu erreichen. 
Zweig betreibe ihre Aktivitäten in überaus enga-
gierter weise, um den medialen und öffentlichen 
Dialog über die digitale transformation und deren 
gesellschaftliche Folgen voranzutreiben.

Quelle und weitere Informationen zur Biographie  
von Prof. Zweig und zum Communicator-Preis:  
PM - DFG, 29.03.2019

https://www.dfg.de/gefoerderte_projekte/
wissenschaftliche_preise/communicator-preis/2019/
index.html

Adrienne héritier und kathleen 
thelen erhalten Michael-end-
res-preis der hertie School

Der Michael-endres-preis der hertie School of 
Governance geht in diesem Jahr an die beiden 
politikwissenschaftlerinnen adrienne héritier, 
emeritierte professorin für Sozial- und politikwis-
senschaften am european university Institute (euI) 
in Florenz, und kathleen thelen, Ford professor 
of political Science am Massachusetts Institute of 
technology (MIt). 

Der mit insgesamt 50.000 Euro dotierte Wissen-
schaftspreis wird damit erstmals an zwei Wissen-
schaftlerinnen verliehen.

Die Jury unter der Leitung von Bundespräsident 
a.d. horst köhler würdigt mit dem preis zwei poli-
tikwissenschaftlerinnen, die mit ihren Beiträgen 
wissenschaftliches neuland erschlossen und die 
politikwissenschaft modernisiert haben: Adrienne 
héritier als Mitbegründerin der Policy-Forschung 
und der Europawissenschaften, kathleen thelen 
als Mitbegründerin des historisch-institutionellen 
Forschungsansatzes in der vergleichenden politi-
schen Ökonomie.

Mehr über den Michael-Endres-Preis, die aktuellen 
Preisträgerinnen und bisherige Preisträger finden 
Sie unter 

https://www.hertie-school.org/en/research/about-
research/about-our-research-pages/drmichael-endres-
prize/

Quelle und weitere Informationen:   
PM - Hertie School of Governance, 24.06.2019

https://www.hertie-school.org/en/debate/detail/
content/adrienne-heritier-and-kathleen-thelen-
awarded-hertie-schools-michael-endres-prize/

https://www.dfg.de/gefoerderte_projekte/wissenschaftliche_preise/communicator-preis/2019/index.html
https://www.dfg.de/gefoerderte_projekte/wissenschaftliche_preise/communicator-preis/2019/index.html
https://www.dfg.de/gefoerderte_projekte/wissenschaftliche_preise/communicator-preis/2019/index.html
https://www.hertie-school.org/en/research/about-research/about-our-research-pages/drmichael-endres-prize/
https://www.hertie-school.org/en/research/about-research/about-our-research-pages/drmichael-endres-prize/
https://www.hertie-school.org/en/research/about-research/about-our-research-pages/drmichael-endres-prize/
https://www.hertie-school.org/en/debate/detail/content/adrienne-heritier-and-kathleen-thelen-awarded-hertie-schools-michael-endres-prize/
https://www.hertie-school.org/en/debate/detail/content/adrienne-heritier-and-kathleen-thelen-awarded-hertie-schools-michael-endres-prize/
https://www.hertie-school.org/en/debate/detail/content/adrienne-heritier-and-kathleen-thelen-awarded-hertie-schools-michael-endres-prize/
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Beschlüsse der 29. konferenz 
der Gleichstellungs- und Frau-
enministerinnen und -minister, 
-senatorinnen und -senatoren 
der Länder (GFMk)

Die konferenz der Gleichstellungs- und Frauen-
ministerinnen und -minister, -senatorinnen und 
-senatoren der Länder (GFMk) ist die Fachminis-
terkonferenz, die Grundlinien für eine gemeinsame 
Gleichstellungs- und Frauenpolitik der Bundeslän-
der festlegt und Maßnahmen zur chancengleich-
heit von Frauen und Männern in allen Lebens-
bereichen beschließt. Leitlinie ist, bestehende 
Benachteiligungen von Frauen und Männern in 
allen Lebensbereichen abzubauen. Die GFMk tagt 
üblicherweise einmal jährlich. Die hauptkonferenz 
wird durch eine Vorkonferenz vorbereitet. Vorsitz 
und Geschäftsführung der GFMk wechseln seit 
Gründungsjahr 1991 jährlich unter den Ländern. 

Vorsitzende der 29. GFMk 2019 ist die Staatsminis-
terin für Familie, Frauen, Jugend, Integration und 
Verbraucherschutz des Landes rheinland-pfalz, 
anne spiegel.

https://www.gleichstellungsministerkonferenz.de/
Startseite.html

Ausgewählte Beschlüsse: 

„Die GFMk stellt eine gravierende unterrepräsentanz von 

Frauen in den MInt-Berufen (Mathematik, Informatik, 

naturwissenschaften und technik) fest. Dies gilt insbeson-

dere für die technischen Berufe. Daher bittet die GFMk die 

Bundesregierung, die einführung eines Freiwilligen techni-

schen Jahres mit einem besonderen Fokus auf die Gewinnung 

von Mädchen und jungen Frauen in weiterentwicklung des 

Freiwilligen Sozialen Jahres und des Freiwilligen Ökologi-

schen Jahres zu prüfen.“ (Beschluss und Begründung: S.44)

„Die 29. konferenz der Gleichstellungs- und Frauenministe-

rinnen, -minister, -senatorinnen und -senatoren der Länder 

(GFMk) beschließt die Fortführung der arbeitsgruppe „Frau-

enförderung im Bereich der Wissenschaft“. Die tätigkeit 

der Arbeitsgruppe wird bis zur 30. GFMk vom Land Berlin 

koordiniert.  Die Arbeitsgruppe hat den Auftrag, politische 

prozesse und gesetzliche Initiativen im Bereich wissenschaft 

und Forschung unter gleichstellungspolitischen Gesichts-

punkten zu begleiten und zu bewerten sowie anlassbezogene 

Beschlussvorlagen für die GFMk zu erarbeiten. Vorbehaltlich 

aktueller entwicklungen wird sich die Arbeitsgruppe insbe-

sondere zu folgenden themen verständigen:

●● chancengleichheit in der Medizin

●● neue Gleichstellungsstrukturen an hochschulen

●● Gleichstellungspolitische herausforderungen der Digitali-

sierung

●● umsetzung und weiterentwicklung von Bund-Länder-

programmen.“ (Beschluss und Begründung S.73/74)

Hier geht es zu den Beschlüssen der diesjährigen 
Konferenz:

https://www.gleichstellungsministerkonferenz.de/
documents/beschluesse-und-entschliessungen-der-29-
gfmk_1561624513.pdf

Quelle: 

https://www.gleichstellungsministerkonferenz.de/
Startseite.html

https://www.gleichstellungsministerkonferenz.de/Startseite.html
https://www.gleichstellungsministerkonferenz.de/Startseite.html
https://www.gleichstellungsministerkonferenz.de/documents/beschluesse-und-entschliessungen-der-29-gfmk_1561624513.pdf
https://www.gleichstellungsministerkonferenz.de/documents/beschluesse-und-entschliessungen-der-29-gfmk_1561624513.pdf
https://www.gleichstellungsministerkonferenz.de/documents/beschluesse-und-entschliessungen-der-29-gfmk_1561624513.pdf
https://www.gleichstellungsministerkonferenz.de/Startseite.html
https://www.gleichstellungsministerkonferenz.de/Startseite.html
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Gleichstellungsindex 2018 
– kaum Fortschritte bei der 
Gleichstellung von Frauen und 
Männern in Bundesministerien 
und anderen obersten Bundes-
behörden

es besteht weiter großer nachholbedarf bei der 
Gleichstellung von Frauen in Bundesministerien 
und anderen obersten Bundesbehörden. Zu die-
sem Schluss kommt der Gleichstellungsindex 2018, 
den das Statistische Bundesamt am 5. Juni 2019 
im Auftrag des Bundesministeriums für Familie, 
Senioren, Frauen und Jugend (BMFSFJ) veröffent-
licht hat. Der Gleichstellungsindex untersucht die 
Anteile von Frauen und Männern an Führungspo-
sitionen in den obersten Bundesbehörden.  

2018 betrug der Frauenanteil an Führungspositi-
onen knapp über ein Drittel (34 prozent). 22 der 
24 obersten Bundesbehörden beschäftigen weni-
ger Frauen als Männer in Leitungsfunktionen. eine 
Verbesserung gegenüber dem Vorjahr konnte nicht 
erzielt werden.

Hinweis zur Statistik: Die Auswertung für das Jahr 
2018 enthält einen Sondereffekt bei der Berech-
nung des Frauenanteils im Auswärtigen Amt. Die-
ser ergibt sich, weil beim Auswärtigen Amt erst-
malig nicht nur die inländischen, sondern auch 
die Beschäftigten in den Auslandsvertretungen in 
die erhebung mit einbezogen wurden. wird die-
ser Sondereffekt nicht berücksichtigt, hat sich der 
Frauenanteil an Führungspositionen gegenüber 
dem Vorjahr leicht um ein prozent von 36 auf 37 
prozent erhöht. 

Seit 2015 ist der Frauenanteil an Führungsposi-
tionen in den obersten Bundesbehörden nur um 
1,7 prozentpunkte gestiegen. nur 37 prozent aller 
referate werden von Frauen geleitet, auf ebene der 
unterabteilungen sind es nur 25 prozent, die von 
Frauen geleitet werden. Zwar sind knapp 30 pro-
zent der Abteilungsleitungen, einschließlich Direk-
torinnen und Direktoren, weiblich, auf der Staats-
sekretärsebene sind es aber nur noch 16 prozent 

Frauen. Lediglich in sechs obersten Bundesbehör-
den waren 2018 Staatssekretärsposten mit Frauen 
besetzt. Auch der Blick auf die Beschäftigten im 
höheren Dienst zeigt, dass Frauen weiter unterre-
präsentiert sind. 45 prozent aller Beschäftigten im 
höheren Dienst waren 2018 Frauen. In 15 von 24 
obersten Bundesbehörden waren weniger Frauen 
als Männer im höheren Dienst beschäftigt. 

Die Daten im Gleichstellungsindex beziehen sich 
auf den Zeitraum 01.07.2017 bis 30.06.2018 bzw. 
sind Stichtagsdaten zum 30.06.2018. personalent-
scheidungen die nach diesem Datum getroffen 
wurden, sind im Gleichstellungsindex 2018 nicht 
mehr berücksichtigt. 

um die Gleichstellung zu verbessern und die Ver-
pflichtungen aus dem koalitionsvertrag zu erfül-
len, arbeiten das BMFSFJ und das Bundesministe-
rium der Justiz und für Verbraucherschutz (BMJV) 
derzeit gemeinsam an einer reform des „Gesetzes 
für die gleichberechtigte teilhabe von Frauen und 
Männern an Führungspositionen in der privatwirt-
schaft und im öffentlichen Dienst“ (FüpoG). 

Der Gleichstellungsindex 2018 wird im Auftrag des 
BMFSFJ erstellt und ist teil des Gesetzespaketes 
zur gleichberechtigten teilhabe von Frauen und 
Männern an Führungspositionen in der privatwirt-
schaft und im öffentlichen Dienst.  Der Gleichstel-
lungsindex 2018 enthält gegenüber den Vorjahren 
einige neuerungen. Die Angaben zur Beurlaubung 
bzw. Freistellung aufgrund von Familien- oder 
pflegeaufgaben wurden erstmals getrennt erfasst. 
Die Abbildungen wurden optimiert und den tabel-
len im Anhang Lesehilfen zur besseren Verständ-
lichkeit beigefügt. 

Der Gleichstellungsindex ist abrufbar unter: 

https://www.destatis.de/De/themen/Staat/
Oeffentlicher-Dienst/_inhalt.html#sprg236406

Quelle, Stellungnahme von Dr. Franziska Giffey und 
weitere Informationen: PM - BMFSFJ, 05.06.2019

https://www.bmfsfj.de/bmfsfj/aktuelles/presse/
pressemitteilungen/giffey--groessere-anstrengung-
zur-gleichstellung-von-frauen-in-obersten-
bundesbehoerden-noetig/136448

https://www.destatis.de/DE/Themen/Staat/Oeffentlicher-Dienst/_inhalt.html#sprg236406
https://www.destatis.de/DE/Themen/Staat/Oeffentlicher-Dienst/_inhalt.html#sprg236406
https://www.bmfsfj.de/bmfsfj/aktuelles/presse/pressemitteilungen/giffey--groessere-anstrengung-zur-gleichstellung-von-frauen-in-obersten-bundesbehoerden-noetig/136448
https://www.bmfsfj.de/bmfsfj/aktuelles/presse/pressemitteilungen/giffey--groessere-anstrengung-zur-gleichstellung-von-frauen-in-obersten-bundesbehoerden-noetig/136448
https://www.bmfsfj.de/bmfsfj/aktuelles/presse/pressemitteilungen/giffey--groessere-anstrengung-zur-gleichstellung-von-frauen-in-obersten-bundesbehoerden-noetig/136448
https://www.bmfsfj.de/bmfsfj/aktuelles/presse/pressemitteilungen/giffey--groessere-anstrengung-zur-gleichstellung-von-frauen-in-obersten-bundesbehoerden-noetig/136448
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Frauen in chefetagen tun dem 
unternehmen gut

studie der universität tübingen untersucht 
betriebswirtschaftliche effekte von mehr Frauen 
in Führungspositionen.

unternehmen mit einem hohen Anteil weiblicher 
Führungskräfte gelingt es besser, ihre risiken zu 
senken und nachhaltigen erfolg sicherzustellen: 
Zu diesem Schluss kommen die wirtschaftswis-
senschaftler Jan riepe und philip Yang von der 
universität tübingen in einer neuen Studie. Dies 
wird insbesondere deutlich, wenn die wirkung von 
mehr weiblichen Führungskräften auf den wert 
des gesamten unternehmens untersucht wird, und 
nicht nur der effekt auf den wert des eigenkapi-
tals, oft als „Börsenwert“ bezeichnet. um dies zu 
zeigen analysierten riepe und Yang anhand von 
Marktpreisen börsennotierter unternehmensan-
leihen die wechselwirkung zwischen dem Anteil 
weiblicher Führungskräfte in kontrollgremien, dem 
unternehmensrisiko und dem wert der unterneh-
mensverschuldung. 

Dabei konnten sie zeigen, dass unternehmens-
anleihen an wert gewinnen, wenn der Anteil 
von Frauen in diesen Gremien steigt. Mit diesen 
erkenntnissen vollzogen sie zudem zwei ältere Stu-
dien zum thema nach und kamen zu einem neuen, 
positiven ergebnis, was die Frauenquote betrifft. 

Die Studie ist im Social Science research network 
abrufbar.

Sind Frauen in Führungspositionen „gut fürs 
Geschäft“?

norwegen hat bereits 2006 eine verbindliche 
Geschlechterquote für mehr Frauen in Leitungs-
gremien eingeführt. 2018 erließ kalifornien als 
erster uS-Bundesstaat eine ähnliche regelung. Der 
effekt ist umstritten. Befürworter von Geschlech-
terquoten-Gesetzen nutzen häufig das „Business 
case“ Argument: Geschlechtervielfalt sei gut für 
die gesamte wirtschaft wie auch unternehmen. 
Auch Bundesfamilienministerin Giffey warb dafür, 

dass Frauen in Führungsspitzen „gut fürs Geschäft“ 
seien. Studien scheinen diese Behauptung auf den 
ersten Blick jedoch nicht zu stützen. einige die-
ser Studien stellten fest, dass sich Gremien mit 
Geschlechterquoten negativ auf die Gewinne von 
unternehmen auswirken. In ihrer früheren Studie 
„women Directors, Firm performance and Firm 
risk: A causal perspective“ hatten auch riepe und 
Yang gemeinsam mit koautorinnen zumindest 
kurzfristig einen negativen effekt auf den unter-
nehmensgewinn und den eigenkapitalwert an den 
Börsen gefunden. Gleichzeitig zeigten die Forscher 
aber schon damals, dass mit steigendem Frauen-
anteil im Aufsichtsrat das unternehmensrisiko 
sinkt. Dies stärkt die position der Fremdkapitalge-
ber, die sich häufig mehr für ein niedrigeres risiko 
als für kurzfristig höhere Gewinne interessieren. 
Die neue Studie von riepe und Yang konzentriert 
sich nun auf die wechselwirkung zwischen unter-
nehmensrisiko und der Bewertung der unterneh-
mensverschuldung, zwei wichtige Bestandteile der 
unternehmensperformance. Anhand von Daten 
uS-amerikanischer unternehmen wiesen die wis-
senschaftler einen positiven Zusammenhang zwi-
schen mehr Frauen in Führungsgremien und dem 
wert von unternehmensanleihen nach. Die posi-
tiven Auswirkungen auf den wert der unterneh-
mensverschuldung hatten sich in ihrer früheren 
Studie bereits abgezeichnet.

Negative Effekte auf Messverzerrungen zurückzu-
führen

Im zweiten Schritt werteten die Forscher die empi-
rische Literatur aus. Sie stellten fest, dass Studien, 
die einen Zusammenhang zwischen Frauen in Lei-
tungsgremien und negativer unternehmensperfor-
mance aufzeigten, alle die positiven Auswirkungen 
von mehr Frauen auf den wert der unternehmens-
verschuldung vernachlässigten. Die negativen 
Marktwertveränderungen für die Aktionäre aus 
niedrigerem risiko werden dort selektiv herausge-
griffen, die positiven Auswirkungen auf den wert 
der unternehmensverschuldung werden ignoriert, 
indem lediglich die Buchwerte des Fremdkapitals 
betrachtet werden. Diese Vernachlässigung der 
wertveränderung der unternehmensschulden ver-
zerrt die ergebnisse wesentlich: die so genannte 
„Book Value Bias of Debt“. Die Buchwert-Verzerrung 
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kann leicht zu falschen statistischen Schlussfolge-
rungen führen. Mit diesen erkenntnissen berech-
neten die Forscher zwei große Studien neu. nach 
Bereinigung der ergebnisse konnten sie keinen sig-
nifikanten Zusammenhang mehr zwischen Frauen 
in Leitungsgremien und einer negativen unterneh-
mensperformance feststellen. „Der messbare nega-
tive effekt auf den Börsenwert des unternehmens 
ist sehr schwach. Im hinblick auf die erkenntnis, 
dass mit dem Anstieg des Frauenanteils im Auf-
sichtsrat das unternehmensrisiko sinkt, kann eher 
von einem positiven als von einem negativen effekt 
auf die unternehmensperformance ausgegangen 
werden“, sagt riepe. „Insgesamt führen wir einen 
großen teil des in Studien festgestellten Zusam-
menhangs zwischen Frauen in Leitungsgremien 
und negativem Börsenwert auf diese Messverzer-
rungen zurück. Der effekt auf eine Senkung des 
risikos, der den nachhaltigen unternehmenserfolg 
beeinflusst, bleibt jedoch bestehen.“

Wissenschaftlicher Ansprechpartner: prof. Dr. 
Jan riepe, universität tübingen, wirtschafts- und 
Sozialwissenschaftliche Fakultät, telefon +49 7071 
29- 78207, j.riepe[at]uni-tuebingen.de
originalpublikation: empirical studies on Gender 
diverse Boards: Be aware of the Value Bias in 
corporate debt, Jan riepe und philip Yang 

https://papers.ssrn.com/sol3/papers.cfm?abstract_
id=3329966

 
Quelle: PM - Universität Tübingen, 01.07.2019

https://uni-tuebingen.de/universitaet/aktuelles-und-
publikationen/pressemitteilungen/newsfullview-
pressemitteilungen/article/frauen-in-chefetagen-tun-
dem-unternehmen-gut/?tx_news_pi1%5Baction%5D=
detail&chash=c6a060a412416a5fd0639a0ee9669878

Institut für Mixed Leadership 
an der Frankfurt uAS gegrün-
det

Mehr Frauen in Leitungsfunktion, wandel der 
unternehmenskultur und Diversität als erfolgsfak-
tor: Frankfurt university of Applied Sciences bün-
delt Forschung und baut Akademie für Führungs-
kräfte auf.

Mehr Frauen in Leitungspositionen bringen, 
Gleichberechtigung fördern, Vielfalt als Stärke ver-
mitteln und den wandel der unternehmenskultur 
unterstützen: So lauten die wesentlichen Ziele des 
Instituts für Mixed Leadership (IML), das die Frank-
furt university of Applied Sciences (Frankfurt uAS) 
im Juni 2019 gegründet hat. Das Institut, das sich 
sowohl die Forschung und Lehre im Bereich Mixed 
Leadership als auch die anwendungsorientierte 
Qualifizierung und Beratung zur Aufgabe gemacht 
hat, wird in kooperation mit der Stadt Frankfurt 
am Main die Akademie Mixed Leadership aufbauen 
und betreiben. Die Frankfurt uAS baut damit den 
Bereich weiterbildung an der hochschule weiter 
aus.

Alleinstellungsmerkmal der Akademie ist das 
thema Diversität. „Diversität und chancengleich-
heit sind essentielle themen an unserer hoch-
schule, im täglichen Miteinander ebenso wie in der 
wissenschaftlichen Arbeit“, sagt prof. dr. Frank e.p. 
dievernich, präsident der Frankfurt uAS. „Mit der 
Institutsgründung bündelt die Frankfurt university 
of Applied Sciences ihre bereits breit aufgestellte 
Forschung zu den themen innovative Führung und 
wandel der Führungskultur sowie Diversity und 
empowerment insbesondere von Frauen für Füh-
rung und baut sie gemäß den Bedürfnissen der 
praxis aus. wir können heutzutage keine Zukunft 
mehr denken, die nicht bunt und divers ist – dafür 
braucht es Lösungen, die Akademie wird sie erar-
beiten und zur Verfügung stellen.“

Leiterin des Instituts ist die Juristin prof. dr. and-
rea ruppert. weitere Direktoriumsmitglieder sind 
prof. dr. regine Graml, prof. dr. Yvonne Ziegler 
und prof. dr. martina Voigt. Alle vier wissen-

https://papers.ssrn.com/sol3/papers.cfm?abstract_id=3329966
https://papers.ssrn.com/sol3/papers.cfm?abstract_id=3329966
https://uni-tuebingen.de/universitaet/aktuelles-und-publikationen/pressemitteilungen/newsfullview-pressemitteilungen/article/frauen-in-chefetagen-tun-dem-unternehmen-gut/?tx_news_pi1%5Baction%5D=detail&cHash=c6a060a412416a5fd0639a0ee9669878
https://uni-tuebingen.de/universitaet/aktuelles-und-publikationen/pressemitteilungen/newsfullview-pressemitteilungen/article/frauen-in-chefetagen-tun-dem-unternehmen-gut/?tx_news_pi1%5Baction%5D=detail&cHash=c6a060a412416a5fd0639a0ee9669878
https://uni-tuebingen.de/universitaet/aktuelles-und-publikationen/pressemitteilungen/newsfullview-pressemitteilungen/article/frauen-in-chefetagen-tun-dem-unternehmen-gut/?tx_news_pi1%5Baction%5D=detail&cHash=c6a060a412416a5fd0639a0ee9669878
https://uni-tuebingen.de/universitaet/aktuelles-und-publikationen/pressemitteilungen/newsfullview-pressemitteilungen/article/frauen-in-chefetagen-tun-dem-unternehmen-gut/?tx_news_pi1%5Baction%5D=detail&cHash=c6a060a412416a5fd0639a0ee9669878
https://uni-tuebingen.de/universitaet/aktuelles-und-publikationen/pressemitteilungen/newsfullview-pressemitteilungen/article/frauen-in-chefetagen-tun-dem-unternehmen-gut/?tx_news_pi1%5Baction%5D=detail&cHash=c6a060a412416a5fd0639a0ee9669878
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schaftlerinnen forschen und lehren seit vielen 
Jahren am Fachbereich wirtschaft und recht der 
Frankfurt uAS zu Genderthemen im Kontext von 
Management und Leadership; dabei geht es bei-
spielsweise um den umgang mit Macht, rollenste-
reotype, karriereorientiertes netzwerken, Diver-
sität im Management, Vereinbarkeit von karriere 
und Familie, reflexion von rollenmodellen sowie 
Genderkompetenz. „Inhaltlich sind wir beim thema 
Mixed Leadership seit längerem gut aufgestellt, 
jetzt haben wir den formalen rahmen geschaffen, 
um unsere Forschung auf diesem Gebiet zu inten-
sivieren und unsere expertise in Form von Qualifi-
zierungsangeboten weiterzugeben“, erläutert prof. 
Dr. Andrea ruppert. „Die bisherigen Maßnahmen 
zur erhöhung des Frauenanteils in Führungsetagen 
greifen zu langsam, eine kulturveränderung fin-
det kaum statt. hier setzt die Akademie an. unser 
Fokus liegt dabei nicht allein auf der Förderung 
von Frauen in Führungspositionen, sondern es geht 
darum, Diversität in der Führung als erfolgsfaktor 
herauszuarbeiten, eine gendersensible, innova-
tive Führungskultur zu gestalten und Männer und 
Frauen für die Arbeit in gemischten teams zu qua-
lifizieren.“ Die Akademie nimmt im herbst 2019 
ihre Arbeit auf und bietet weiterbildungsmodule 
mit etcS-Zertifizierung sowie Seminare und work-
shops für Führungskräfte an. perspektivisch sollen 
die einzelnen Module zu einem MBA-Abschluss 
kombinierbar sein. Das Institut Mixed Leadership, 
als wissenschaftliche einrichtung angesiedelt am 
Fachbereich 3 wirtschaft und recht, ist zugleich 
plattform für die interdisziplinäre kooperation an 
der hochschule und kooperiert mit unternehmen, 
Behörden, Verbänden und anderen hochschulen im 
In- und Ausland. neben dem Aufbau und Betrieb 
der Akademie Mixed Leadership führt es u.a. wis-
senschaftliche tagungen und kongresse durch, 
qualifiziert und betreut Studierende und bietet 
politikberatung zum thema Mixed Leadership an.

Quelle: PM - Frankfurt University of Applied Sci-
ences, 19.06.2019

https://www.frankfurt-university.de/de/newsmodule/
details/?tx_news_pi1%5Bnews%5D=2341&tx_news_
pi1%5Bcontroller%5D=news&tx_news_pi1%5Bactio
n%5D=detail&chash=c3be27139f0b575c97f69565ef
5dd850

Atypische Beschäftigung weiter 
auf hohem niveau

Die Zahl der atypischen Beschäftigungsverhältnisse 
in Deutschland verharrt auf hohem niveau. Beson-
ders stark betroffen sind nach wie vor Frauen in 
westdeutschland, die aus familiären Gründen oft 
in teilzeit oder Minijobs arbeiten, zudem jüngere 
Beschäftigte, geringer Qualifizierte und Beschäf-
tigte ohne deutschen pass. Dementsprechend 
unterscheiden sich die Quoten in Ost- und west-
deutschland erheblich, und sie haben sich in den 
vergangenen Jahren noch auseinanderentwickelt: 
In den ostdeutschen Bundesländern liegt der Anteil 
atypisch Beschäftigter nach den aktuellen Zahlen 
überall unter 18 prozent, in Brandenburg sogar 
unter 15 prozent. Im westen reicht sie von knapp 
18 prozent in hamburg bis 23 prozent und mehr in 
Baden-württemberg, rheinland-pfalz, dem Saar-
land und Bremen. Das zeigt eine neue Auswertung 
des wirtschafts- und Sozialwissenschaftlichen Ins-
tituts (wSI) der hans-Böckler-Stiftung.

teilzeit, Befristung und Leiharbeit waren von 
Anfang der 1990er-Jahre bis zur Finanzkrise auf 
dem Vormarsch. Seit 2010 ist der Anteil dieser aty-
pischen Arbeitsverhältnisse an der sogenannten 
kernerwerbstätigkeit – darin sind etwa Auszubil-
dende, Schüler, Studierende oder jobbende rent-
ner nicht enthalten – wieder ein wenig gesunken 
und verharrte zuletzt bei rund 21 prozent. 1991 
waren es erst knapp 13 prozent, auf dem höhe-
punkt 2007 22,6 prozent, geht aus der neuen 
wSI-Analyse hervor. Bei ihrer untersuchung stüt-
zen sich Dr. eric Seils und Dr. helge Baumann auf 
Sonderauswertungen des Statistischen Bundesam-
tes. Auf dieser Basis haben die Forscher detaillierte 
werte für 2017 berechnet – dem aktuellsten Jahr, 
für das derzeit Daten vorliegen. Die wSI-Studie 
zeigt: Atypische Beschäftigung verteilt sich keines-
wegs gleichmäßig auf Bevölkerungsgruppen und 
regionen. Zwei Drittel des Zuwachses seit der wie-
dervereinigung geht auf die Ausweitung der teil-
zeitbeschäftigung unter Frauen in westdeutsch-
land zurück. Dementsprechend sind bundesweit 
30,5 prozent aller kernerwerbstätigen Frauen aty-
pisch beschäftigt, wobei Minijobs und teilzeitar-

https://www.frankfurt-university.de/de/newsmodule/details/?tx_news_pi1%5Bnews%5D=2341&tx_news_pi1%5Bcontroller%5D=News&tx_news_pi1%5Baction%5D=detail&cHash=c3be27139f0b575c97f69565ef5dd850
https://www.frankfurt-university.de/de/newsmodule/details/?tx_news_pi1%5Bnews%5D=2341&tx_news_pi1%5Bcontroller%5D=News&tx_news_pi1%5Baction%5D=detail&cHash=c3be27139f0b575c97f69565ef5dd850
https://www.frankfurt-university.de/de/newsmodule/details/?tx_news_pi1%5Bnews%5D=2341&tx_news_pi1%5Bcontroller%5D=News&tx_news_pi1%5Baction%5D=detail&cHash=c3be27139f0b575c97f69565ef5dd850
https://www.frankfurt-university.de/de/newsmodule/details/?tx_news_pi1%5Bnews%5D=2341&tx_news_pi1%5Bcontroller%5D=News&tx_news_pi1%5Baction%5D=detail&cHash=c3be27139f0b575c97f69565ef5dd850
https://www.frankfurt-university.de/de/newsmodule/details/?tx_news_pi1%5Bnews%5D=2341&tx_news_pi1%5Bcontroller%5D=News&tx_news_pi1%5Baction%5D=detail&cHash=c3be27139f0b575c97f69565ef5dd850
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beit dominieren. unter den Männern haben 12,2 
prozent einen atypischen Job. Bei ihnen spielen 
Leiharbeit und befristete Beschäftigung eine ver-
gleichsweise große rolle. Das ergibt insgesamt eine 
durchschnittliche Quote von 20,8 prozent im Jahr 
2017 (siehe auch die Grafiken in der Studie; Link 
am ende des textes).

Schaut man auf den Durchschnitt beider 
Geschlechter, stecken vor allem jüngere Beschäf-
tigte in atypischen Jobs. unter den 15-24-Jähri-
gen gilt dies für 30,9 prozent. wesentlicher Grund: 
Berufsanfängerinnen und Berufsanfänger erhalten 
häufig erst einmal nur einen befristeten Vertrag. 
Die Quote geht dann in der Altersgruppe zwischen 
25 und 34 Jahren auf 22 prozent zurück, sinkt 
danach weiter leicht, um in der Altersgruppe 55 
plus wieder etwas anzusteigen. Allerdings sind 
die trends unter Männern und Frauen zeitwei-
lig unterschiedlich: Bei weiblichen Beschäftigten 
steigt die Quote in der phase der Familiengrün-
dung zwischen 35 und 44 Jahren zunächst wieder 
kräftig an. Überdurchschnittlich häufig atypisch 
beschäftigt sind Arbeitnehmerinnen und Arbeit-
nehmer ohne deutschen pass. Der Anteil reicht 
von 25,3 prozent unter Ausländerinnen und Aus-
ländern aus den „alten“ eu-15-Ländern bis zu 35,3 
prozent unter Menschen, die aus Staaten außer-
halb der eu stammen. während die Zahl atypisch 
Beschäftigter ohne deutsche Staatsangehörigkeit 
in den vergangenen Jahre um knapp 500.000 
zugenommen hat, ging sie unter deutschen Frauen 
(-447.000) und Männern (-183.000) um insgesamt 
630.000 zurück. Auch der Bildungs- und Berufsab-
schluss beeinflusst die wahrscheinlichkeit, atypisch 
beschäftigt zu sein. während 36,6 prozent der 
Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer ohne aner-
kannte Berufsausbildung befristet, in teilzeit oder 
Leiharbeit tätig sind, liegt die Quote bei Beschäf-
tigten mit abgeschlossener Lehre oder Berufsfach-
schule bei 20,7 prozent. Am niedrigsten ist sie unter 
Menschen mit hochschulabschluss: 14,3 prozent. 
regional steht das Bundesland Bremen mit gut 26 
prozent atypischer Beschäftigung an der Spitze. 
es folgen das Saarland, rheinland-pfalz, Baden-
württemberg und nordrhein-westfalen mit Quo-
ten zwischen knapp 23 und 24 prozent. nieder-
sachsen und hessen verzeichnen Anteile von rund 
22 prozent, Bayern knapp 20 prozent. Interessant: 

Sowohl in Bremen als auch in Bayern geben männ-
liche Beschäftigte den Ausschlag: Ihre Quote aty-
pischer Beschäftigung ist in dem norddeutschen 
Stadtstaat weit überdurchschnittlich (20,4 pro-
zent), während sie im Freistaat bei lediglich knapp 
neun prozent liegt. Generell deutlich niedriger sind 
die Quoten in Ostdeutschland, wo Frauen seit lan-
gem weitaus häufiger in Vollzeit arbeiten und die 
öffentliche kinderbetreuung stärker ausgebaut ist. 
Den bundesweit niedrigsten wert weist Branden-
burg mit 14 prozent auf. Zudem ist die atypische 
Beschäftigung zuletzt im Osten spürbar gesunken, 
während sich im westen nur wenig verändert hat. 
Daher ist die Differenz zwischen ostdeutschen 
(durchschnittliche Quote 16,3 prozent 2017) und 
westdeutschen (21,8 prozent) Bundesländern mit 
aktuell 5,5 prozentpunkten deutlich größer als 
Mitte der 1990er (gut 1 prozentpunkt) oder 2000er 
(rund 3,5 prozentpunkte) Jahre. Dass die atypische 
Beschäftigung im gesamtdeutschen Durchschnitt 
in den letzten Jahren zumindest leicht zurückge-
gangen ist, führen die wSI-wissenschaftler auf die 
vergleichsweise gute konjunktur zurück, die wie-
der vermehrt normalarbeitsverhältnisse entstehen 
ließ. Zudem gehen Frauen in jüngster Zeit etwas 
seltener teilzeitbeschäftigungen mit sehr gerin-
ger Stundenzahl nach. Dennoch betonen Seils und 
Baumann, dass das aktuelle niveau der atypischen 
Beschäftigung weiterhin hoch sei. Daher raten sie, 
„den trend zu längeren Arbeitszeiten teilzeitbe-
schäftigter Frauen durch politische Maßnahmen 
zu flankieren“ ein weiterer Ausbau der kinderbe-
treuung sei ein Baustein dazu. wenn mehr Frauen 
ihre Arbeitszeit ausweiteten, vergrößere das zum 
einen ihre wirtschaftliche unabhängigkeit, auch 
im rentenalter. Zum anderen ließe sich damit auch 
die prognostizierte Verknappung von Arbeitskräf-
ten dämpfen.

Wissenschaftlicher Ansprechpartner: kontakt 
in der hans-Böckler-Stiftung, dr. eric seils, wSI, 
referatsleiter Vergleichende Sozialpolitik, tel.: 
0211-7778-591, e-Mail: eric-Seils(at)boeckler(dot)
de

Quelle: PM - Hans-Böckler-Stiftung, 24.06.2019

https://www.boeckler.de/14_120630.htm

https://www.boeckler.de/14_120630.htm
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tOtAL e-QuALItY prädikat: Das 
sind die prädikatsträger 2019! 

Am 4. Juli 2019 hat die Jury in köln über die ein-
gereichten Bewerbungen der diesjährigen Bewer-
bungsrunde entschieden. herzlichen Glückwunsch 
an die 60 Organsationen, die in diesem Jahr mit 
dem tOtAL e-QuALItY prädikat ausgezeichnet 
werden!

Das prädikat erhalten 36 Organisationen aus 
wirtschaft/Verwaltung und 24 aus der wissen-
schaft. Besonders freut sich der tOtAL e-QuALItY 
Deutschland e. V. über die 13 Bewerber, die in die-
sem Jahr zum ersten Mal ausgezeichnet werden. 
Das Add-On prädikat für Diversity erhalten 28 
Organisationen, zwei werden mit dem nachhaltig-
keitspreis geehrt.

Hier finden Sie die Liste der Prädikatsträger 2019:

https://www.total-e-quality.de/media/uploads/liste_
der_prädikatsträger_2019.pdf

Die Auszeichnungsveranstaltung findet am  
5. november bei der acatech - Deutsche Akademie 
für technikwissenschaften in München statt. Die 
einladung folgt rechtzeitig.

Quelle und weitere Informationen:    
PM - TOTAL E-QUALITY Deutschland e. V.,  
05.07.2019

https://www.total-e-quality.de/de/der-verein/aktuelles/
eintrag/die-jury-hat-entschieden-das-sind-die-
pradikatstrager-2019/

Der prädikatsbereich hochschulen und For-
schungseinrichtungen wird im Auftrag des Bun-
desministeriums für Bildung und Forschung 
vom kompetenzzentrum Frauen in wissen-
schaft und Forschung cewS betreut. hochschu-
len und Forschungseinrichtungen, die sich um 
das tOtAL e-QuALItY-prädikat bewerben möch-
ten, finden hier unterstützung und Beratung.  
Kontakt: dr. nina steinweg, nina.Steinweg(at) 
gesis(dot)org,telefon: 0221 47694-264  
https://www.gesis.org/cews/unser-angebot/informati-
onsangebote/total-e-quality/

Bessere karrierechancen durch 
klischeefreie haltung

BMBF-Staatssekretär Luft ehrte am 20. Mai wis-
senschaftsorganisationen für ihr engagement, 
Studienfächer unabhängig vom Geschlecht zu 
bewerben.

„Jeder Mensch soll seine eigenen talente und 
Fähigkeiten bestmöglich in den Beruf einbrin-
gen. und zwar unabhängig vom Geschlecht. wir 
brauchen eine klischeefreie Berufs- und Studien-
orientierung, damit die vielfältigen chancen des 
Arbeitsmarkts in Deutschland allen offen stehen. 
Deswegen fördert das BMBF zusammen mit dem 
BMFSFJ die Initiative klischeefrei. Gemeinsam wol-
len wir festgefahrene Geschlechterrollen überwin-
den.“

In der Initiative klischeefrei schließen sich immer 
mehr Institutionen, unternehmen, Ausbildungs-
betriebe, hochschulen und  außeruniversitäre ein-
richtungen zusammen. Damit bildet die Initiative 
klischeefrei ein starkes, bundesweites netzwerk. 
Aktuell sind mit steigender tendenz über 170 part-
nerinnen und partner vertreten. Ziel der Initiative 
ist es, die Aufteilung der Berufe nach Geschlecht 
zu beseitigen.

Quelle und weitere Informationen: PM - BMBF, 
20.05.2019

https://www.bmbf.de/de/bessere-karrierechancen-
durch-klischeefreie-haltung-8700.html?pk_
campaign=rSS&pk_kwd=pressemeldung

https://www.total-e-quality.de/media/uploads/liste_der_pr�dikatstr�ger_2019.pdf
https://www.total-e-quality.de/media/uploads/liste_der_pr�dikatstr�ger_2019.pdf
https://www.total-e-quality.de/de/der-verein/aktuelles/eintrag/die-jury-hat-entschieden-das-sind-die-pradikatstrager-2019/
https://www.total-e-quality.de/de/der-verein/aktuelles/eintrag/die-jury-hat-entschieden-das-sind-die-pradikatstrager-2019/
https://www.total-e-quality.de/de/der-verein/aktuelles/eintrag/die-jury-hat-entschieden-das-sind-die-pradikatstrager-2019/
https://www.gesis.org/cews/unser-angebot/informationsangebote/total-e-quality/
https://www.gesis.org/cews/unser-angebot/informationsangebote/total-e-quality/
https://www.bmbf.de/de/bessere-karrierechancen-durch-klischeefreie-haltung-8700.html?pk_campaign=RSS&pk_kwd=Pressemeldung
https://www.bmbf.de/de/bessere-karrierechancen-durch-klischeefreie-haltung-8700.html?pk_campaign=RSS&pk_kwd=Pressemeldung
https://www.bmbf.de/de/bessere-karrierechancen-durch-klischeefreie-haltung-8700.html?pk_campaign=RSS&pk_kwd=Pressemeldung


19

   03 GLEICHSTELLUNGSPOLITIK

 ceWsJOURNAL  nr. 119| 27.08.2019

Instagram und co bremsen die 
Gleichberechtigung aus  

umfrage von plan international zu rollenbildern 
in den sozialen medien 

Je intensiver junge Menschen soziale Medien nut-
zen, desto stärker denken sie in stereotypen rol-
lenbildern. Das ergab eine umfrage unter 1.000 
jungen Frauen und Männern in Deutschland im 
Alter von 14 bis 32 Jahren. Die kinderrechtsorga-
nisation plan international hat sie zu ihrem nut-
zerverhalten bei Instagram, Youtube und Facebook 
sowie zu ihren Ansichten zu rollenbildern und 
Gleichberechtigung befragt. Die ergebnisse des 
Berichts „rollenbilder in den sozialen Medien und 
ihre Auswirkungen auf die Gleichberechtigung“ 
zeigen: ein Drittel der befragten Mädchen und 
Frauen sowie über die hälfte der Jungen und Män-
ner, die täglich Instagram, Facebook und Youtube 
nutzen, finden es in Ordnung, dass Frauen für die 
gleiche Arbeit weniger verdienen als Männer. 

wenn es um die rollenverteilung im Alltag geht, 
lässt sich eine ähnliche tendenz erkennen: 

57 prozent der Männer und 35 prozent der Frauen 
sind der Ansicht, dass hausarbeit immer noch 
Frauensache ist. Zudem scheinen die sogenannten 
„heavy user“ mehr wert auf klassische Schön-
heitsideale zu legen: Frauen sollen in erster Linie 
schlank und hübsch sein, Männer vor allem mus-
kulös und gut gebaut. 

maike röttger, Geschäftsführerin von plan Inter-
national Deutschland: „Ausgerechnet in den sozia-
len Medien, dem modernen digitalen Zuhause der 
Millennials und centennials, begegnen wir völlig 
überalterten rollenbildern. Das ist beunruhigend, 
denn Gleichberechtigung ist die wichtigste Voraus-
setzung dafür, um Armut nachhaltig zu bekämp-
fen. Zu diesem un-nachhaltigkeitsziel hat sich die 
weltgemeinschaft, und damit auch Deutschland, 
verpflichtet. 

Doch nach wie vor ist in keinem Land der welt 
echte Gleichberechtigung erreicht, auch bei uns 
nicht. Deshalb setzen wir uns mit unserer globa-
len Kampagne Girls Get Equal dafür ein, dass alle 
Mädchen und Frauen gleiche chancen, gleiche 
rechte und gleiche Möglichkeiten haben - überall 
auf der welt, in allen Bereichen der Gesellschaft. 
Dafür ist es auch nötig, dass veraltete rollenbilder 
und Vorbilder durch zeitgemäße ersetzt werden.“ 

pheline roggan, Schauspielerin und Girls Get 
equal-Botschafterin: „Auch hier in Deutsch-
land, wo es weniger traditionen gibt, die Männer 
und Frauen an freier entfaltung hindern und wir 
scheinbar auf Augenhöhe miteinander umgehen, 
sind Stereotype für uns so selbstverständlich, dass 
wir uns gar keine bewussten Gedanken darüber 
machen. Dabei sind gerade diese Muster ein großes 
hindernis - für Frau und Mann - etwas zu verän-
dern.“ 

Influencerin und content creator hannah müller-
hillebrand: „Die sozialen Medien geben uns die 
chance, Veränderungen in der Gesellschaft anzu-
stoßen und darauf einzuwirken, wie junge Men-
schen denken. Durch die Art wie wir posten und die 
Inhalte, die wir transportieren, können wir helfen, 
dass alte rollenbilder aufgebrochen werden und 
junge Menschen über das thema Gleichberechti-
gung sprechen. Diese chance müssen wir nutzen!“ 

Die wichtigsten Ergebnisse der Umfrage:  

●● 57 prozent der jungen Männer und 35 prozent der 

jungen Frauen, die täglich Social Media nutzen, sind der 

Ansicht, dass Frauen sich in erster Linie um den haushalt 

und die kinder kümmern sollten. Bei den weniger inten-

siv nutzenden waren es 47 prozent (Männer) und 31 

prozent (Frauen). 

●● 32 prozent der Frauen und 52 prozent der Männer, die 

täglich Youtube, Instagram und Facebook nutzen, gaben 

an, dass sie es in Ordnung finden, wenn Frauen für die 

gleiche Arbeit weniger Geld bekommen als Männer. Im 

Vergleich dazu waren es bei Frauen, die weniger intensiv 

Social Media nutzen, 17 prozent, bei den Männern 29 

prozent.
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●● Menschen, die viel Zeit auf Instagram oder Youtube 

verbringen, legen mehr wert auf klassische Schönheits-

ideale: 62 prozent der Männer sagten, dass eine Frau in 

erster Linie schlank und hübsch sein muss. 37 prozent 

der Frauen finden Muskeln und einen schönen körper bei 

Männern wichtig. 

●● Bei den Befragten, die nicht täglich Social Media nutzen, 

waren es 46 prozent (Männer) und 23 prozent (Frauen). 

●● Obwohl 75 prozent der befragten Frauen und 61 prozent 

der befragten Männer angaben, sich über die Gleichstel-

lung von Mann und Frau Gedanken zu machen, denkt 

ein Großteil von ihnen noch in alten rollenmustern.  

●● Zwei Drittel der Befragten stören stereotype rollenbilder 

bei Social Media nicht. 

●● 94 prozent der Frauen und 87 prozent der Männer tref-

fen mindestens eine Maßnahme zur Selbstoptimierung 

beim posten von Bildern. 

●● etwa die hälfte aller Frauen und Männer gaben an, 

dass die person, der sie bei Social Media am meisten 

Aufmerksamkeit widmen, eine Vorbildfunktion für das 

eigene Geschlecht hat.

Quelle, PM, Studie  zum Download und weitere 
Informationen: 

https://www.plan.de/presse/rollenbilder-in-den-
sozialen-medien.html

„Plan International ist eine religiös und weltanschaulich 
unabhängige Hilfsorganisation, die sich weltweit für die 
Chancen und Rechte der Kinder engagiert: effizient, trans-
parent, intelligent. Seit 80 Jahren arbeiten wir daran, dass 
Mädchen und Jungen ein Leben frei von Armut, Gewalt 
und Unrecht führen können. Dabei binden wir Kinder in 
über 70 Ländern aktiv in die Gestaltung der Zukunft ein. 
Die nachhaltige Gemeindeentwicklung und Verbesserung 
der Lebensumstände in unseren Partnerländern ist unser 
oberstes Ziel. Wir reagieren schnell auf Notlagen und 
Naturkatastrophen, die das Leben von Kindern bedro-
hen. Die nachhaltigen Entwicklungsziele der Vereinten 
Nationen bestärken uns in unserem engagement für die 
Gleichberechtigung von mädchen und Frauen.“

was Gründungen von Frauen 
auszeichnet

Die Beteiligung von Frauen am Gründungsgesche-
hen im gewerblichen Bereich ist in den vergan-
genen Jahren zurückgegangen. Ihre Gründungen 
besitzen jedoch tendenziell ein ebenso großes 
Innovationspotenzial und sind ähnlich groß wie 
die von Männern gegründeten unternehmen. 

„Seit geraumer Zeit beobachten wir eine erhebli-
che Abnahme der existenzgründungen im gewerb-
lichen Bereich, vor allem wegen der positiven 
entwicklung am Arbeitsmarkt. Allerdings ist die 
Gründungsneigung unter den Frauen nochmals 
stärker gefallen als unter den Männern. Aufgrund 
ihrer tendenziell niedrigeren risikoneigung fühlen 
Frauen sich womöglich stärker noch als Männer 
von den sich bietenden sicheren Möglichkeiten der 
abhängigen Beschäftigung angezogen“, berichtet 
dr. rosemarie kay.

einen weiteren Grund für den sinkenden Frauen-
anteil an den gewerblichen existenzgründungen 
sieht die stellvertretende Geschäftsführerin des 
IfM Bonn in der eingeschränkten Arbeitnehmer-
freizügigkeit für Bürgerinnen und Bürger der acht 
ost- und mitteleuropäischen eu-Beitrittsstaaten 
von 2004 und der zwei eu-Beitrittsstaaten von 
2007 (rumänien und Bulgarien): „Bis ende 2013 
gründeten die Bürgerinnen und Bürger dieser 
Staaten in außerordentlich hohem Maße unter-
nehmen in Deutschland, um ihre existenz bestrei-
ten zu können. Seit wegfall dieser einschränkung 
ist die Gründungsneigung erheblich gesunken 
– wiederum stärker unter den Frauen. Den männ-
lichen Bürgern dieser eu-Beitrittsstaaten bieten 
sich hingegen insbesondere im Baugewerbe wei-
terhin spezifische chancen der Selbstständigkeit.“

Auffallend ist, dass Frauen in der jüngsten Vergan-
genheit zunehmend auch in wirtschaftszweigen 
einzelunternehmen gründen, die nicht als frauen-
typisch gelten, wie beispielsweise im produzieren-
den Gewerbe.

https://www.plan.de/presse/rollenbilder-in-den-sozialen-medien.html
https://www.plan.de/presse/rollenbilder-in-den-sozialen-medien.html
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Demgegenüber ist der Frauenanteil in fast allen 
gewerblichen Dienstleistungsbranchen gesunken – 
auch in den wissensorientierten Dienstleistungen. 
„Allerdings belegt die Auswertung der Gewerbean-
zeigenstatistik auch, dass die gewerblichen einzel-
unternehmen, die von Frauen gegründet werden, 
genauso häufig Innovationspotenzial besitzen wie 
die Gründungen von Männern“, berichtet Dr. rose-
marie kay. „Auch sind frauengeführte unterneh-
men kaum noch kleiner als männergeführte. Viel-
mehr gaben Frauen zum Zeitpunkt der Gründung 
sogar häufiger als Männer an, Mitarbeiter einstel-
len zu wollen.“

Weitere Informationen:

https://www.ifm-bonn.org//uploads/tx_ifmstudies/
Daten-und-Fakten-24_2019.pdf

neue IAB-Infoplattform „Gen-
der, Diversity und der wirt-
schaftliche erfolg von unter-
nehmen“

Steigert eine diversitätsfördernde und gleichstel-
lungsorientierte personalstrategie den wirtschaft-
lichen erfolg von unternehmen? Ist die Berufung 
von Frauen in den Aufsichtsrat und Vorstand eines 
unternehmens Garant für eine verbesserte perfor-
mance?

Diese Infoplattform stellt Studien vor, die auf 
team- und unternehmensebene analysieren, wie 
sich heterogene personalstrukturen auf den unter-
nehmenserfolg auswirken.

IAB-Infoplattform: Gender, Diversity und der wirt-
schaftliche Erfolg von Unternehmen:

http://www.iab.de/infoplattform/diversity-
unternehmenserfolg

Lohngerechtigkeit

Mütter erleiden erhebliche 
einbußen beim Lohn – Gleitzeit 
hilft dagegen nicht

wenn Frauen kinder bekommen, müssen sie in 
Deutschland mit erheblichen Lohneinbußen rech-
nen. Auch Gleitzeit kann das nicht verhindern, 
zeigt eine neue Studie des Wirtschafts- und Sozi-
alwissenschaftlichen Instituts (WSI) der Hans-
Böckler-Stiftung*. um Verdienstnachteile von 
Müttern wirksam zu reduzieren, braucht es neben 
einem weiteren Ausbau der öffentlichen kinder-
betreuung reformen bei der elternzeit, im Steuer-
recht – und einen Mentalitätswechsel.

was die Lohnnachteile von Frauen mit kindern 
angeht, steht Deutschland im internationalen Ver-
gleich ziemlich schlecht da, schreiben dr. Yvonne 
lott vom wSI und lorena eulgem. Die Sozial-
wissenschaftlerinnen haben untersucht, ob fle-
xible Arbeitszeiten dazu beitragen können, diese 
nachteile auszugleichen. Schließlich erleichtern 
sie grundsätzlich die Vereinbarkeit von Beruf und 
Familie. Die Antwort lautet: nein. Den ergebnissen 
zufolge verdienen Mütter, die elternzeit genom-
men haben und in Gleitzeit wechseln, im Schnitt 
sogar noch weniger als vorher.

In punkto Geschlechtergleichheit hinke Deutsch-
land in vielerlei hinsicht hinterher, so Lott und eul-
gem. Der Gender pay Gap sei mit 21 prozent höher 
als in den meisten anderen Industriestaaten. noch 
düsterer sieht es aus, wenn nachwuchs im Spiel ist: 
Studien zufolge verdienen Mütter von zwei kin-
dern bis zum Alter von 45 Jahren bis zu 58 prozent 
weniger als kinderlose Frauen.

Als mögliche Gründe nennen die Forscherin-
nen zum einen den angeblichen Verlust von 
„humankapital“: Durch die längeren Auszeiten, 
die viele Frauen nach der Geburt nehmen, werde 

https://www.ifm-bonn.org//uploads/tx_ifmstudies/Daten-und-Fakten-24_2019.pdf
https://www.ifm-bonn.org//uploads/tx_ifmstudies/Daten-und-Fakten-24_2019.pdf
http://www.iab.de/infoplattform/diversity-unternehmenserfolg
http://www.iab.de/infoplattform/diversity-unternehmenserfolg
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ihre Qualifikation in den Augen vieler Arbeitgeber 
entwertet. Das ist vor allem für höher qualifizierte 
Beschäftigte ein problem. Zum anderen gebe es 
„negative Signalwirkungen“, weil viele Arbeitgeber 
Mutterschaft als Ausdruck fehlender karriereori-
entierung betrachten. Zudem sei davon auszuge-
hen, dass Vereinbarkeitsprobleme Stress verursa-
chen und so die produktivität beeinträchtigen.

Flexible Arbeitszeiten wiederum könnten dabei 
helfen, Familie und Beruf unter einen hut zu 
bekommen, so Lott und eulgem. Insofern sollten 
sie eigentlich dazu beitragen, die Lohneinbußen 
von Frauen mit kindern zu reduzieren. tatsächlich 
hätten uS-amerikanische Studien gezeigt, dass 
erwerbstätige Mütter von Gleitzeit dort finanziell 
profitieren.

um zu überprüfen, ob ein solcher effekt auch in 
Deutschland nachweisbar ist, haben die wissen-
schaftlerinnen Daten des Sozio-oekonomischen 
panels für Frauen, die in elternzeit waren und 
vorher oder nachher Gleitzeit hatten, ausgewer-
tet. Ihre Berechnungen bestätigen zunächst, dass 
Mutterschaft mit deutlichen Verdienstnachteilen 
verbunden ist: Die beobachteten Frauen, die nach 
einer elternzeit von bis zu einem Jahr in den Beruf 
zurückkehren, verdienen im Schnitt 6,5 prozent 
weniger pro Stunde. wer mehr als ein Jahr pau-
siert, bekommt danach pro Stunde fast 10 prozent 
weniger bezahlt.

Gleitzeit hat der Analyse zufolge generell einen 
positiven effekt auf die Löhne von Frauen: wenn 
sie von festen Arbeitszeiten zu Gleitzeit wech-
seln, erhöht sich das Gehalt weiblicher Beschäf-
tigter um durchschnittlich 4,5 prozent. Das Vor-
zeichen ändert sich jedoch, wenn es um Mütter 
geht: Frauen, die eine längere elternzeit hinter sich 
haben, verdienen 16 prozent weniger, wenn sie in 
Gleitzeit wechseln.

Anders als in den uSA scheine Gleitzeit in Deutsch-
land das Stigma von Mutterschaft noch zu ver-
stärken, urteilen die Autorinnen. um eine partner-
schaftliche Arbeitsteilung zu befördern und so die 
offenbar stark ausgeprägten Vorurteile gegenüber 
erwerbstätigen Müttern abzubauen, empfehlen sie 
der politik, das ehegattensplitting abzuschaffen, 

die partnermonate bei der elternzeit zu verlängern 
und ein recht auf Familienarbeitszeit einzuführen, 
bei der beide partner ihre Arbeitszeit reduzieren. 
Dass progressive soziale normen im Zusammen-
spiel mit einem gut ausgebauten Betreuungsan-
gebot viel bewirken können, zeigt nach Ansicht 
von Lott und eulgem das Beispiel Schweden: 
hier verdienen Mütter ab dem 40. Lebensjahr 
im Schnitt sogar mehr als kinderlose Frauen. 

*Yvonne lott, lorena eulgem: lohnnachteile 
durch mutterschaft – helfen flexible arbeitszei-
ten? Wsi report nr. 49

Kontakt: Dr. Yvonne Lott, wSI expertin für 
Geschlechterforschung und für Arbeitszeit

Quelle: PM - Hans-Böckler-Stiftung, 09.05.2019

https://www.boeckler.de/14_120010.htm

evaluation bestätigt: entgelt-
transparenzgesetz bewirkt 
keine nennenswerten Verbesse-
rungen

In der am 8. August 2019 veröffentlichten Stel-
lungnahme zur evaluation des entgelttransparenz-
gesetzes sieht der Deutsche Juristinnenbund e.V. 
(djb) seine langjährige kritik am Gesetz bestätigt.

„Das entgelttransparenzgesetz bewirkt keinen 
nennenswerten Beitrag zur Durchsetzung der ent-
geltgleichheit zwischen Frauen und Männern. Die 
Inanspruchnahme des Auskunftsanspruchs bleibt 
sogar noch hinter den bescheidenen erwartungen 
des Gesetzentwurfs zurück.“, kritisiert die präsiden-
tin des djb prof. dr. maria Wersig.

tatsächlich rechnete der Gesetzentwurf mit 70.275 
Auskunftsverlangen im Jahr (dies wären ein pro-
zent aller auskunftsberechtigten Beschäftigten), 
die nach zwei Jahren erstmals vorgelegte evalu-
ation weist in ihrer hochrechnung allerdings nur 
10.400 Auskunftsanfragen aus (dies entspricht 
0,15 prozent aller auskunftsberechtigten Beschäf-

https://www.boeckler.de/14_120010.htm
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tigten). Die geringe Inanspruchnahme verwundert 
nicht, da das Verfahren kompliziert und die erreich-
baren Informationen wenig aussagekräftig sind.

und auch strukturelle Verbesserungen hat das 
Gesetz in den meisten unternehmen nicht voran-
gebracht: Obwohl knapp 45 prozent der befrag-
ten unternehmen angeben, ihre entgeltstrukturen 
überprüft zu haben, ist nach den ergebnissen der 
evaluation unklar, nach welchen prüfverfahren 
sie dabei vorgegangen sind. So wundert es nicht, 
dass die überwiegende Mehrheit der unternehmen 
angeben, entgeltungleichheit existiere bei ihnen 
nicht.

prof. Dr. Maria wersig fordert: „weitere gesetzgebe-
rische Schritte zur Durchsetzung der entgeltgleich-
heit sind erforderlich. Dazu gehören die einführung 
eines Verbandsklagerechts und einer Verpflichtung 
der unternehmen, betriebliche entgeltsysteme zu 
überprüfen. Diese Schritte müssen nun zügig vor-
angetrieben werden.“

djb-Stellungnahme:

https://www.djb.de/verein/kom-u-AS/k1/pm19-26/

BmsFsJ- pressemitteilung: „erster Bericht zur 
Wirksamkeit des entgelttransparenzgesetzes“

https://www.bmfsfj.de/bmfsfj/aktuelles/presse/
pressemitteilungen/erster-bericht-zur-wirksamkeit-des-
entgelttransparenzgesetzes/137236

Link zum Bericht: 

https://www.bmfsfj.de/entgelttransparenzbericht

Geschlechtsspezifische Lohn-
gefälle in europa: was können 
wir aus den Linked-employer-
employee-Daten lernen? 

ein Workshopbericht

ein IAB-workshop am 21. und 22. Mai 2019 beleuch-
tete das Lohngefälle zwischen Frauen und Männern 
in europa. Im Mittelpunkt standen die wichtige 

rolle der unternehmen und des Arbeitsplatzes für 
die erklärung des phänomens. Die Vorträge zeigten, 
wie Linked-employer-employee-Daten Forschende 
und politische entscheidungsträger darin unter-
stützen können, die Mechanismen zu verstehen, 
die den Lohnungleichheiten zugrunde liegen. Denn 
Linked-employer-employee-Daten ermöglichen 
einblicke, die mit klassischen Befragungen von ein-
zelpersonen und haushalten nicht gewonnen wer-
den können.

Den vollständigen Beitrag finden Sie im Online-
Magazin IAB-Forum:

https://www.iab-forum.de/geschlechtsspezifische-
lohngefaelle-in-europa-was-koennen-wir-aus-
linked-employer-employee-daten-lernen-ein-
workshopbericht/

In vier kreisen Ostdeutschlands 
verdienen Frauen mehr als 
Männer

In cottbus verdienen vollzeitbeschäftigte Frauen 
rund vier prozent mehr als vollzeitbeschäftigte 
Männer. Auch in Frankfurt/Oder, Dessau-roßlau 
und Schwerin liegen vollzeitbeschäftigte Frauen 
in puncto Gehalt im Schnitt vor den Männern. 
Im bundesweiten Durchschnitt erhalten dagegen 
vollzeitbeschäftigte Männer rund 21 prozent mehr 
Lohn oder Gehalt, geht aus einer aktuellen Stu-
die des Instituts für Arbeitsmarkt- und Berufsfor-
schung (IAB) hervor. unterschiede bei Qualifikation, 
Berufswahl und Arbeitserfahrung sind bei dieser 
sogenannten unbereinigten Lohnlücke allerdings 
nicht berücksichtigt.

Frauen unterbrechen wesentlich häufiger als Män-
ner ihre erwerbstätigkeit für kindererziehung 
und Familienphasen. „Als Folge müssen Frauen 
einen Lohnabschlag aufgrund familienbedingter 
erwerbsunterbrechungen in kauf nehmen“, sch-
reiben die IAB-Arbeitsmarktforscherinnen micha-
ela Fuchs, anja rossen, antje Weyh und Gabriele 
Wydra-somaggio. Frauen arbeiten zudem häufig 
im Büro-, Dienstleistungs- oder Gesundheitsbe-

https://www.djb.de/verein/Kom-u-AS/K1/pm19-26/
https://www.bmfsfj.de/bmfsfj/aktuelles/presse/pressemitteilungen/erster-bericht-zur-wirksamkeit-des-entgelttransparenzgesetzes/137236
https://www.bmfsfj.de/bmfsfj/aktuelles/presse/pressemitteilungen/erster-bericht-zur-wirksamkeit-des-entgelttransparenzgesetzes/137236
https://www.bmfsfj.de/bmfsfj/aktuelles/presse/pressemitteilungen/erster-bericht-zur-wirksamkeit-des-entgelttransparenzgesetzes/137236
https://www.bmfsfj.de/entgelttransparenzbericht
https://www.iab-forum.de/geschlechtsspezifische-lohngefaelle-in-europa-was-koennen-wir-aus-linked-employer-employee-daten-lernen-ein-workshopbericht/
https://www.iab-forum.de/geschlechtsspezifische-lohngefaelle-in-europa-was-koennen-wir-aus-linked-employer-employee-daten-lernen-ein-workshopbericht/
https://www.iab-forum.de/geschlechtsspezifische-lohngefaelle-in-europa-was-koennen-wir-aus-linked-employer-employee-daten-lernen-ein-workshopbericht/
https://www.iab-forum.de/geschlechtsspezifische-lohngefaelle-in-europa-was-koennen-wir-aus-linked-employer-employee-daten-lernen-ein-workshopbericht/
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reich. tätigkeiten in diesen Bereichen sind meistens 
nicht nur mit einem geringeren Verdienst, sondern 
auch mit flacheren karriereverläufen verbunden. 
Außerdem sind Frauen häufiger in kleinen Betrie-
ben tätig. Damit profitieren sie nicht im gleichen 
Ausmaß wie Männer von den im Durchschnitt 
höheren Löhnen in Großbetrieben.

Viele dieser Faktoren sind je nach region unter-
schiedlich stark ausgeprägt. „es hängt sehr stark 
von den konkreten Beschäftigungsmöglichkeiten 
vor Ort ab, ob und wie viel Frauen weniger verdie-
nen als Männer“, erklären die Forscherinnen. Auf 
kreisebene betrachtet unterscheidet sich die unbe-
reinigte Lohnlücke daher erheblich. Im Bodensee-
kreis, in Ingolstadt oder im Landkreis Dingolfing-
Landau verdienen vollzeitbeschäftigte Frauen 
beispielsweise rund 40 prozent weniger als Män-
ner, in cottbus dagegen vier prozent mehr. „Män-
ner verdienen vor allem in solchen Regionen deut-
lich mehr, in denen Großbetriebe gut bezahlte Jobs 
in Produktion, Fertigung und Forschung anbieten“, 
erläutern die Forscherinnen. So sei der Boden-
seekreis stark vom Maschinenbau und Ingolstadt 
von der Automobilindustrie geprägt. Den Frauen 
in Ostdeutschland biete dagegen der öffentliche 
Dienst häufig attraktive Verdienstmöglichkeiten. 
rund ein Fünftel der Frauen in cottbus arbeitet 
im öffentlichen Dienst. Männer sind in cottbus 
dagegen überdurchschnittlich häufig in der Zeitar-
beitsbranche tätig. In der Industrie sind in cottbus 
vergleichsweise wenige Männer beschäftigt.

werden, soweit statistisch verfügbar, die unter-
schiede hinsichtlich Qualifikation, Beruf und 
Arbeitserfahrung berücksichtigt, zeigt sich wieder 
das gewohnte Bild: Männer verdienen dann überall 
in Deutschland mehr als Frauen. Die Vorteile der 
Frauen in cottbus hinsichtlich ihrer beruflichen 
und betrieblichen Merkmale bilden sich nur zum 
teil in ihren einkommen ab.

Die IAB-Studie ist online abrufbar unter: 

http://doku.iab.de/kurzber/2019/kb1019.pdf 

Quelle: PM - IAB, 07.05.2019

https://www.iab.de/de/informationsservice/presse/
presseinformationen/kb1019.aspx

Gender pension Gap: Die kluft 
ist riesig

Der Gender pension Gap ist in Deutschland 
besonders groß und hartnäckig. Die Ansprüche 
von 65- bis 79-jährigen Frauen aus der gesetzli-
chen rentenversicherung waren nach den jüngs-
ten europaweiten Vergleichszahlen von 2016 
rund 42 % geringer als die der Männer. Damit 
steht Deutschland eu-weit an fünftletzter Stelle. 
Betroffen sind besonders verheiratete Frauen und 
witwen aus westdeutschland. „Die verfassungs-
rechtliche Forderung einer tatsächlichen Gleich-
stellung bei den Alterseinkommen wird derzeit 
nicht erfüllt“, sagt dr. eva maria hohnerlein vom 
Max-planck-Institut für Sozialrecht und Sozialpo-
litik. Sie fordert, die pflege von Angehörigen in der 
rentenversicherung stärker zu berücksichtigen.

Die aktuelle Debatte um die sogenannte „respekt-
rente“ zeigt es überdeutlich: Den persönlichen 
Lebensleistungen wird das deutsche rentensystem 
nur bedingt gerecht. Dies gilt insbesondere für 
Frauen, die wegen kindererziehung oder pflege von 
Angehörigen oftmals mehrere Jahre ganz aus dem 
Berufsleben ausscheiden oder nur in teilzeit arbei-
ten und entsprechend geringere rentenansprüche 
erwerben als Männer. Die geringeren Ansprüche 
wirken sich finanziell massiv aus: Frauen erhielten 
2016 im Durchschnitt eine um rund 400 euro nied-
rigere rente als Männer. Insbesondere Frauen, die 
nicht auf ihren partner oder andere einkommen 
zurückgreifen können, sind daher dem risiko der 
Altersarmut ausgesetzt. Die ursachen für den Gen-
der pension Gap sind vielfältig: 1. Frauen erhalten 
in Deutschland brutto im Schnitt 21 % weniger 
Lohn als Männer (2016), womit Deutschland im 
europäischen Vergleich auch hier als Drittletzter zu 
den Schlusslichtern gehört. 2. Aufgrund von kin-
dererziehung und/oder pflege älterer Angehöriger 
sind Frauen weniger Jahre versicherungspflichtig 
beschäftigt und arbeiten häufiger in teilzeit. 3. 
Durch die pause haben Frauen beim wiederein-
stieg in der regel geringere Verdienst- und Auf-
stiegsmöglichkeiten. 4. hinzu kommen sogenannte 
strukturelle Benachteiligungen: Frauen sind im 
oftmals schlecht bezahlten Dienstleistungssek-

http://doku.iab.de/kurzber/2019/kb1019.pdf
https://www.iab.de/de/informationsservice/presse/presseinformationen/kb1019.aspx
https://www.iab.de/de/informationsservice/presse/presseinformationen/kb1019.aspx
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tor überrepräsentiert. erreichen Frauen das ren-
tenalter, summieren sich diese negativen Faktoren 
und ergeben deutlich geringere rentenansprüche 
als dies bei Männern der Fall ist. Besonders groß 
ist die kluft bei verheirateten Frauen (64 %) und 
witwen (62 %) aus westdeutschland. Denn tradi-
tionell basiert das deutsche rentensystem auf der 
Idee eines lebenslang in Vollzeit arbeitenden, meist 
männlichen, Familienernährers.

um die Lücke zu schließen, werden von der politik 
zwei wege verfolgt: eine verbesserte rentenrecht-
liche Anerkennung von sozial bedingten Lücken im 
erwerbsverlauf und der Ausbau der Berufstätigkeit 
von Frauen. Die Zunahme insbesondere von Voll-
zeitbeschäftigung bei Frauen bleibt bislang hinter 
den erwartungen zurück, was nicht zuletzt dem 
Mangel an adäquaten Angeboten für kinderbe-
treuung geschuldet ist. Bei der rentenrechtlichen 
Anerkennung von phasen der kindererziehung 
hingegen hat Deutschland bislang relativ großzü-
gige regelungen eingeführt, insbesondere mit der 
„Mütterrente I“ von 2014 und der „Mütterrente II“, 
die Anfang 2019 in kraft trat. während sich die 
erziehung von kindern unmittelbar rentenstei-
gernd auswirkt, hinkt die Anerkennung für die 
pflege von Angehörigen, z.B. den eltern, bislang 
deutlich hinterher. nur im günstigsten Fall erhöht 
sich die monatliche rente für ein Jahr pflege um 
30,90 € (2018), was in etwa dem wert eines ren-
tenpunkts entspricht und mit dem Ausgleich für 
ein kindererziehungsjahr vergleichbar ist. In der 
regel wird es weit weniger sein. Anders als bei 
der kindererziehung werden keine rentenbeiträge 
gezahlt, wenn die pflegeperson neben der pflege-
tätigkeit mehr als 30 Stunden arbeitet. ursprüng-
lich entfiel auch die Anrechnung von pflegezeiten, 
wenn ein/e pflegende/r das rentenalter erreicht 
hat. Das sogenannte Flexirentengesetz bietet hier 
seit 2017 ein Schlupfloch: wer auf einen mini-
malen teil seiner rente verzichtet, z.B. 1 %, ist 
in der rentenversicherung weiterhin versiche-
rungspflichtig und kann als pflegeperson renten-
anwartschaften erwerben. Von Vorteil ist zudem, 
dass die Anwartschaften aus der pflegearbeit nach 
erreichen der regelaltersgrenze mit einem monat-
lichen Zuschlag von 0,5 % höher bewertet wer-
den. Damit können pflegende Angehörige ihren 
rentenanspruch weiter aufstocken. Allerdings will 

das Gesundheitsministerium diese Gesetzeslücke 
schließen, was einen rückschritt bedeuten würde. 
pflege im rentenalter würde damit anders behan-
delt werden als erwerbstätigkeit im rentenalter. 
Dies würde dem Ziel, den Gender pension Gap zu 
reduzieren, zuwiderlaufen. Auch wenn nicht jede 
Frau mit geringen rentenansprüchen von Alters-
armut bedroht ist, z.B. weil sie hinterbliebenenleis-
tungen bezieht, zeigt der Gender pension Gap, dass 
Frauen deutlich geringere chancen haben, im Alter 
dieselbe rente zu erzielen wie Männer. „Solange 
das rentensystem der bisherigen Logik eines voll-
ständigen und unterbrechungslosen erwerbsver-
laufs folgt, wird der Gender pension Gap nicht ver-
schwinden“, prognostiziert wissenschaftlerin Dr. 
eva Maria hohnerlein, die die untersuchung am 
Max-planck-Institut für Sozialrecht und Sozial-
politik durchgeführt hat. Die bisherigen Maßnah-
men innerhalb des rentensystems seien jedenfalls 
nicht geeignet, strukturelle Benachteiligungen von 
Frauen im Arbeitsmarkt und in den sozialstaatli-
chen Arrangements auszugleichen.
 
originalpublikation: eva maria hohnerlein: 
alterssicherung von Frauen und Gender pension 
Gap in deutschland, in: Zeitschrift für ausländi-
sches und internationales arbeits- und sozial-
recht (Zias), heft 2, Band 32, s. 143-155.

Quelle: PM - Max-Planck-Institut für Sozialrecht 
und Sozialpolitik, 06.06.2019

http://www.mpisoc.mpg.de/1387984/pM-pension-
Gap_final.pdf

Bitte lesen Sie auch: 
Frauen entscheiden sich nicht für altersarmut, 
unsere Gesellschaft entscheidet für sie

„Viele Frauen in Deutschland sind abhängig vom Ein-
kommen ihres Partners. Sie arbeiten weniger, bekommen 
weniger Geld. Trennen sie sich, werden sie im Alter wahr-
scheinlich arm sein. Doch die Antwort darauf, dass alle 
Frauen in Vollzeit arbeiten sollen, ist viel zu einfach. Ein 
Beitrag von teresa Buecker bei Edition F.

https://editionf.com/frauen-sind-nicht-schuld-an-
altersarmut/

Darin erwähnte Studie: „Mitten im Leben“

https://www.bmfsfj.de/bmfsfj/service/publikationen/
mitten-im-leben/83860

http://www.mpisoc.mpg.de/1387984/PM-Pension-Gap_final.pdf
http://www.mpisoc.mpg.de/1387984/PM-Pension-Gap_final.pdf
https://editionf.com/frauen-sind-nicht-schuld-an-altersarmut/
https://editionf.com/frauen-sind-nicht-schuld-an-altersarmut/
https://www.bmfsfj.de/bmfsfj/service/publikationen/mitten-im-leben/83860
https://www.bmfsfj.de/bmfsfj/service/publikationen/mitten-im-leben/83860
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Beruf und Familie

Bessere Vereinbarkeit von Beruf 
und privatleben in der eu für 
eltern und pflegende Angehö-
rige: rat erlässt neue Vorschrif-
ten

Der rat hat am 13. Juni 2019 eine richtlinie zur 
Vereinbarkeit von Beruf und privatleben für eltern 
und pflegende Angehörige angenommen, mit der 
die teilhabe von Frauen am Arbeitsmarkt und die 
Inanspruchnahme von urlaub aus familiären Grün-
den und von flexiblen Arbeitsregelungen gestei-
gert werden soll.

nach dem neuen rechtsakt können Arbeitneh-
merinnen und Arbeitnehmer, die sich um pflege-
bedürftige Angehörige kümmern müssen, pflege-
urlaub bekommen. Dies bedeutet, dass eltern und 
pflegende Angehörige besser in der Lage sein wer-
den, ihr Berufs- und privatleben miteinander zu 
vereinbaren, und unternehmen werden von stärker 
motivierten Arbeitnehmern profitieren.

Hauptbestandteile der Richtlinie:

●● Vaterschaftsurlaub - Väter bzw. zweite eltern-
teile werden anlässlich der Geburt des kindes 
mindestens zehn Arbeitstage Vaterschaftsur-
laub nehmen können, der in der derzeit auf 
eu-ebene für den Mutterschaftsurlaub vorge-
schriebenen höhe vergütet werden muss (in 
einklang mit Artikel 11 der richtlinie 92/85/
ewG des rates). Der Anspruch auf Vater-
schaftsurlaub unterliegt nicht einer vorherigen 
Beschäftigungsdauer. Die Bezahlung des Vater-
schaftsurlaubs kann allerdings der Anforderung 
einer vorherigen Beschäftigungsdauer von 
sechs Monaten unterliegen. Mitgliedstaaten 
mit großzügigeren elternurlaubsregelungen 
können diese regelungen beibehalten.

●● elternurlaub - es besteht ein individueller 
Anspruch von vier Monaten elternurlaub. 
Davon sind zwei Monate nicht zwischen den 
elternteilen übertragbar und werden vergütet. 
Die höhe des entgelts und die Altersgrenze 
des kindes werden von den Mitgliedstaaten 
festgesetzt.

●● pflegeurlaub - ein neues konzept auf eu-
ebene für Arbeitnehmerinnen und Arbeitneh-
mer, die sich um Angehörige kümmern müssen, 
die wegen einer schweren erkrankung pflege-
bedürftig sind oder unterstützung benötigen. 
pflegende Angehörige können einen pflegeur-
laub von fünf Arbeitstagen pro Jahr nehmen. 
Die Mitgliedstaaten können einen anderen 
Bezugszeitraum anwenden, der urlaub kann 
auf einzelfallbasis genehmigt werden, und es 
können zusätzliche Bedingungen für seine 
Inanspruchnahme eingeführt werden.

●● Flexible arbeitsregelungen - Das recht für 
eltern, solche regelungen zu beantragen, ist 
ausgeweitet worden, damit pflegende Angehö-
rige einbezogen werden.

Quelle, Hintergründe und weitere Informationen: 
PM - Europäischer Rat / Rat der Europäischen 
Union, 13.06.2019

https://www.consilium.europa.eu/de/press/press-
releases/2019/06/13/better-work-life-balance-for-
parents-and-carers-in-the-eu-council-adopts-new-
rules/

djb-Stellungnahme: „Verab-
schiedung der europäischen 
richtlinie zur Vereinbarkeit von 
Beruf und privatleben: Gut, 
aber nicht gut genug!“

Am 13. Juni 2019 hat nun auch der rat der euro-
päischen union die richtlinie zur Vereinbarung von 
Beruf und privatleben für eltern und pflegende 
Angehörige gebilligt. Die richtlinie ist ein weite-

https://www.consilium.europa.eu/de/press/press-releases/2019/06/13/better-work-life-balance-for-parents-and-carers-in-the-eu-council-adopts-new-rules/
https://www.consilium.europa.eu/de/press/press-releases/2019/06/13/better-work-life-balance-for-parents-and-carers-in-the-eu-council-adopts-new-rules/
https://www.consilium.europa.eu/de/press/press-releases/2019/06/13/better-work-life-balance-for-parents-and-carers-in-the-eu-council-adopts-new-rules/
https://www.consilium.europa.eu/de/press/press-releases/2019/06/13/better-work-life-balance-for-parents-and-carers-in-the-eu-council-adopts-new-rules/
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rer europäischer Schritt in die richtige richtung: 
eine bessere Vereinbarkeit von Beruf und Familie 
durch zeitliche und finanzielle entlastungen und 
eine stärker am Grundsatz der Gleichberechtigung 
orientierte Verteilung von Sorgearbeit zwischen 
Frauen und Männern. 

Für Deutschland ist vor allem das recht auf 
bezahlte Arbeitsfreistellung für den zweiten 
elternteil anlässlich der Geburt eines kindes her-
vorzuheben. weitere regelungen betreffen den 
Anspruch auf bezahlte elternzeit und das recht 
auf pflegebedingte Arbeitsfreistellung. Dennoch 
ist der Schritt in richtung Vereinbarkeit sehr viel 
zaghafter, als zu hoffen war. „es ist vor allem 
enttäuschend, dass die im ersten entwurf der 
richtlinie geplante Ausweitung der nicht über-
tragbaren elterngeldzeit auf vier Monate nicht 
verabschiedet wurde. Gerade in Deutschland hätte 
die Ausweitung der partner*innenmonate die tat-
sächliche Gleichberechtigung der Geschlechter 
und damit die Vereinbarkeit deutlich gefördert.“, 
kritisiert die präsidentin des Deutschen Juris-
tinnenbunds e.V. (djb), prof. dr. maria Wersig.  

Die in der richtlinie vereinbarten Mindestan-
forderungen sind innerhalb von drei Jahren im 
deutschen recht zu implementieren. Der djb ruft 
die Bundesregierung in seiner aktuellen Stellung-
nahme dazu auf, nicht nur die Anforderungen 
der richtlinie umzusetzen, sondern die chance 
zu nutzen, über diese Mindestanforderungen hin-
auszugehen. „Deutschland sollte innerhalb der eu 
gleichstellungspolitisch zum Vorbild werden!“, for-
dert die präsidentin des djb.

djb-Stellungnahme vom 13. Juni 2019:

https://www.djb.de/verein/kom-u-AS/k4/st19-15/

Quelle: PM - djb, 13.06.2019

https://www.djb.de/verein/kom-u-AS/k4/pm19-22/

Studie: Väter in elternzeit – 
unternehmen in der Verant-
wortung

Bei der elternzeit sind Männer im Vergleich zu 
Frauen nach wie vor in der Minderheit. Denn Väter 
trauen sich nur selten, für sich eine elternzeit in 
Anspruch zu nehmen. welchen nutzen Arbeitgeber 
haben, wenn sie ihre männlichen Mitarbeiter dabei 
unterstützen, untersuchte kristin pogorzelski, 
Absolventin wirtschaftspsychologie, Leadership & 
Management an der Srh Fernhochschule in ihrer 
Masterarbeit „Männliche Mitarbeiter in elternzeit: 
eine qualitative Studie zur Zufriedenheit der Väter 
und praktische Bedeutung für unternehmen“.

Dazu wurden 15 Interviews mit männlichen Mit-
arbeitern durchgeführt, die ihre Berufstätigkeit 
in den letzten zwei Jahren für mindestens zwei 
Monate elternzeit unterbrochen hatten. Die Inter-
viewpartner wurden aus verschiedenen Berufen 
– von einem piloten über einen Assistenzarzt, 
technischen Leiter bis zu einem Sozialarbeiter – 
ausgewählt.

„Die untersuchung hat gezeigt, dass positive 
erfahrungen von der wahrnehmung einer fami-
lienfreundlichen unternehmenskultur und dem 
ethisch gelebten Führungsverhalten der direkten 
Vorgesetzten abhängig sind. Das heißt: wie lange 
Männer elternzeit nehmen, ist abhängig von den 
vermuteten reaktionen des betrieblichen umfelds. 
positive erlebnisse stärken das commitment mit 
dem unternehmen, während negative erlebnisse 
zu Distanzierung oder kündigung führen“, erklärt 
pogorzelski.

um Männer bei der elternzeit zu unterstützen, 
empfiehlt pogorzelski: „ein erster Schritt sollte 
die Bestimmung eines Väterbeauftragten sein, der 
zusammen mit den Vätern und den direkten Vorge-
setzten den Schritt in die elternzeit und den wie-
dereinstieg danach plant.“ Doch auch die Väter sind 
gefordert und sollten während der elternzeit kon-
takt zum unternehmen halten. Dazu bieten sich 
beispielsweise gemeinsame Mittagspausen mit den 

https://www.djb.de/verein/Kom-u-AS/K4/st19-15/
https://www.djb.de/verein/Kom-u-AS/K4/pm19-22/


28

   03 GLEICHSTELLUNGSPOLITIK

 ceWsJOURNAL  nr. 119| 27.08.2019

kolleginnen und kollegen, die teilnahme an team-
sitzungen oder auch Firmenfeiern an. Die kinder 
sollten dabei ebenfalls willkommen sein. Durch 
die unterstützung bei der elternzeit wurde die 
Arbeitszufriedenheit und -motivation der männ-
lichen Mitarbeiter deutlich erhöht. ein weiterer 
positiver effekt: Die hemmschwelle der kollegen, 
eine elternzeit anzufragen, ist deutlich gesunken. 
Somit haben sich mehr Väter getraut, in elternzeit 
zu gehen. Die Folge davon war, dass die reputation 
der unternehmen deutlich positiver wurde.

Das Fazit der Studie laut Pogorzelski: „unterneh-
men, welche die Inanspruchnahme von elternzeit 
bei männlichen Mitarbeitern unterstützen, errei-
chen eine stärkere Bindung ihrer Mitarbeiter an 
das unternehmen und erzielen somit einen wett-
bewerbsvorteil gegenüber anderen unternehmen. 
Dieses wichtige thema wird aufgrund der Gene-
ration Y und der kommenden Generation Z noch 
deutlich an Bedeutung gewinnen.“

Quelle: PM - SRH Fernhochschule, 09.05.2019

https://www.mobile-university.de/newsdetail/news/
studie-vaeter-in-elternzeit-unternehmen-in-der-
verantwortung/

Diskriminierung von Bewer-
berinnen aufgrund von unter-
stelltem kinderwunsch

Verheiratete, kinderlose junge Frauen werden 
bei der Suche nach teilzeitstellen am stärksten 
benachteiligt. kinderbedingte Fehlzeiten und mög-
liche Babypausen können ein einstellungshindernis 
für junge Frauen darstellen – sofern sie sich nicht 
auf  Vollzeitstellen bewerben. Darauf deuten die 
ergebnisse eines aktuellen IZA-Forschungspapiers 
von sascha o. Becker, ana Fernandes und doris 
Weichselbaumer hin. In einem großangelegten 
Feldversuch hatte das Forscher*innenteam rund 
9.000 fiktive Bewerbungen auf Voll- und teilzeit-
stellen in Deutschland, der Schweiz und Österreich 
verschickt.

Die Auswertung der einladungen zum Vorstel-
lungsgespräch zeigte eine ungleichbehandlung 
der Bewerberinnen nur bei teilzeitstellen. nach 
einschätzung der Studienautor*innnen signali-
siert das Interesse an einer Vollzeitstelle, dass eine 
ganztägige kinderbetreuung gewährleistet ist und 
das berufliche engagement nicht unter familiären 
Verpflichtungen leiden würde. Bei den Bewer-
bungen auf teilzeitstellen hingegen gab es klare 
unterschiede in der häufigkeit positiver rückmel-
dungen. Mütter von kleinkindern kamen seltener 
zum Zuge als gleichaltrige Bewerberinnen mit 
Grundschulkindern. Laut Studie gehen die Arbeit-
geber offenbar davon aus, dass es bei älteren kin-
dern seltener zu krankheitsbedingten Fehlzeiten 
oder Betreuungsengpässen kommt. Zudem ist die 
chance größer, dass die Familienplanung bereits 
abgeschlossen ist. Im Gegensatz dazu erscheint 
bei verheirateten Frauen ohne kinder das „risiko“ 
einer demnächst bevorstehenden Schwangerschaft 
mit anschließender elternzeit besonders hoch. Sie 
erhielten deutlich weniger einladungen zum Vor-
stellungsgespräch als kinderlose Single-Frauen und 
lagen sogar ganze 14 prozentpunkte hinter den 
Müttern älterer kinder.

Die durchschnittliche einladungsquote betrug 
sowohl bei teilzeit- als auch bei Vollzeitstellen rund 
19 prozent. Damit waren die weiblichen Bewerbe-
rinnen übrigens erfolgreicher als ihre männlichen 
konkurrenten, deren fiktive Bewerbungen in weni-
ger als 12 prozent der Fälle eine positive rück-
meldung erhielten. Für die Autor*innen ist das ein 
Indiz für weiterhin bestehende Geschlechterste-
reotype seitens der Arbeitgeber: Die Bewerbungen 
waren ausschließlich für „typisch weibliche“ Jobs 
im Sekretariat oder in der Buchhaltung  verschickt 
worden.
download der studie: iZa discussion paper 
no. 12308 discrimination in hiring Based on 
potential and realized Fertility: evidence from a 
large-scale Field experiment sascha o. Becker, 
ana Fernandes, doris Weichselbaumer

http://ftp.iza.org/dp12308.pdf

Quelle: PM - IZA Newsroom, 12.05.2019

https://newsroom.iza.org/de/archive/research/
discrimination-in-hiring-based-on-presence-of-
children-or-perceived-risk-of-pregnancy/

https://www.mobile-university.de/newsdetail/news/studie-vaeter-in-elternzeit-unternehmen-in-der-verantwortung/
https://www.mobile-university.de/newsdetail/news/studie-vaeter-in-elternzeit-unternehmen-in-der-verantwortung/
https://www.mobile-university.de/newsdetail/news/studie-vaeter-in-elternzeit-unternehmen-in-der-verantwortung/
http://ftp.iza.org/dp12308.pdf
https://newsroom.iza.org/de/archive/research/discrimination-in-hiring-based-on-presence-of-children-or-perceived-risk-of-pregnancy/
https://newsroom.iza.org/de/archive/research/discrimination-in-hiring-based-on-presence-of-children-or-perceived-risk-of-pregnancy/
https://newsroom.iza.org/de/archive/research/discrimination-in-hiring-based-on-presence-of-children-or-perceived-risk-of-pregnancy/
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21. Zertifikatsverleihung der 
berufundfamilie

Das audit berufundfamilie ist ein strategisches 
Managementinstrument, das unternehmen und 
Institutionen dazu nutzen, ihre personalpolitik 
familien- und lebensphasenbewusst auszurichten. 
Die Arbeitgeber, die sich dem audit stellen, erar-
beiten gemeinsam mit der berufundfamilie Service 
Gmbh passgenaue und bedarfsgerechte Maßnah-
men. 

500 Gäste beglückwünschten die 325 Arbeitgeber 
am 25. Juni 2019 im Maritim hotel Berlin, zur Zer-
tifizierung nach dem audit berufundfamilie bzw. 
audit familiengerechte hochschule. Ihr Zertifikat 
erhielten sie aus den händen von dr. Franziska Gif-
fey, Bundesministerin für Familie, Senioren, Frauen 
und Jugend, John-philip hammersen, Geschäfts-
führer der Gemeinnützigen hertie-Stiftung, und 
oliver schmitz, Geschäftsführer der berufundfa-
milie Service Gmbh.

325 Zertifikatsempfänger – das sind:

●● 171 unternehmen, 131 Institutionen und 23 
hochschulen

●●  55 zum ersten Mal zertifizierte Arbeitgeber

●●  258 erneut zertifizierte Arbeitgeber

und 617.500 Beschäftigte und 305.100 Studie-
rende, die von dem engagement der diesjährigen 
Zertifikatsempfänger profitieren können.

Die 21. Zertifikatsverleihung stand unter dem 
Motto „Vielfalt voraus – auf kurs mit fortschritt-
lichem personalmanagement“ – das auch das Jah-
resthema 2019 der berufundfamilie ist.

Quellen und weitere Informationen: 

https://www.berufundfamilie.de/

https://www.berufundfamilie.de/informationen-fuer/
presse

https://beruf-und-familie.blogspot.com/2019/06/
Zertifikatsverleihung.html

https://berufundfamilie.de/informationen-fuer/
hochschule

Newsletter berufundfamilie Service GmbH, 
27.06.2019

Die Zukunft der kindererzie-
hung wird paritätisch

Die projekte Girls‘Day und Boys‘Day haben im 
rahmen des bundesweiten Aktionstages 2019 
eine Befragung von Jugendlichen durchgeführt. 
Befragt wurden 2.559 der teilnehmenden Mäd-
chen und 1.394 Jungen vor und direkt nach dem 
Aktionstag. 

Beachtenswert sind die Antworten der Jugend-
lichen zum thema Familie und Beruf: Jeweils 90 
prozent der befragten Schülerinnen und Schüler 
möchten die Zeit, die sie mit ihren kindern ver-
bringen, paritätisch aufteilen.

Zur Pressemitteilung und weiteren Infos auf:  
boys-day.de

https://www.boys-day.de/footer/presse/
pressemitteilungen/die-zukunft-der-kindererziehung-
wird-paritaetisch

Zur Pressemitteilung und weiteren Infos auf: girls-
day.de

https://www.girls-day.de/footer/presse/
pressemitteilungen/die-zukunft-der-kindererziehung-
wird-paritaetisch

Quelle: PM - Kompetenzzentrum Technik-Diver-
sity-Chancengleichheit e. V., 19.07.2019

https://www.kompetenzz.de/Aktuelles/Zukunft-
kindererziehung

https://www.berufundfamilie.de/
https://www.berufundfamilie.de/informationen-fuer/presse
https://www.berufundfamilie.de/informationen-fuer/presse
https://beruf-und-familie.blogspot.com/2019/06/Zertifikatsverleihung.html
https://beruf-und-familie.blogspot.com/2019/06/Zertifikatsverleihung.html
https://berufundfamilie.de/informationen-fuer/hochschule
https://berufundfamilie.de/informationen-fuer/hochschule
https://www.boys-day.de/footer/presse/pressemitteilungen/die-zukunft-der-kindererziehung-wird-paritaetisch
https://www.boys-day.de/footer/presse/pressemitteilungen/die-zukunft-der-kindererziehung-wird-paritaetisch
https://www.boys-day.de/footer/presse/pressemitteilungen/die-zukunft-der-kindererziehung-wird-paritaetisch
https://www.girls-day.de/footer/presse/pressemitteilungen/die-zukunft-der-kindererziehung-wird-paritaetisch
https://www.girls-day.de/footer/presse/pressemitteilungen/die-zukunft-der-kindererziehung-wird-paritaetisch
https://www.girls-day.de/footer/presse/pressemitteilungen/die-zukunft-der-kindererziehung-wird-paritaetisch
https://www.kompetenzz.de/Aktuelles/Zukunft-Kindererziehung
https://www.kompetenzz.de/Aktuelles/Zukunft-Kindererziehung
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Studie „Väter in elternzeit“

Im rahmen einer Masterarbeit und einer Studie 
am Lehrstuhl für personal- und Organisationspsy-
chologie der rwth Aachen wird das erleben von 
Vätern in elternzeit untersucht.

Übergeordnet soll damit das wohlbefinden von 
Männern in ihrer rolle als Mann und Arbeitnehmer 
gestärkt werden. Für diesen Forschungszweck sind 
die wissenschaftlerinnen auf die unterstützung 
durch 150 teilnehmende Väter angewiesen.

Die Studie wird aus zwei teilen bestehen. Zum einen 
gibt es einen Fragebogen (teil 1), in der Angaben 
zur person und den beruflichen sowie familiären 
Verhältnissen abgefragt werden. Dieser nimmt 
einmalig etwa 15 bis 20 Minuten in Anspruch und 
muss abgeschlossen sein, bevor die anschließende 
sogenannte tagebuch-phase (teil 2) begonnen 
werden kann. Dabei werden die Befragten an fünf 
aufeinanderfolgenden werktagen jeweils morgens 
und abends einen etwa fünf-minütigen Fragebo-
gen ausfüllen. 

Als Dankeschön werden unter allen teilnehmern 
20 mal je 50 € verlost. Für die Verlosung können 
sich die teilnehmer nach der Bearbeitung des letz-
ten Fragebogens des tagebuchteils anmelden. 

Verantwortliche für diese Studie: clara m. roesch 
unter Anleitung von dr. anna m. stertz & prof. dr. 
Bettina s. Wiese.

Weitere Informationen:

https://www.soscisurvey.de/VeZ2019/

Kontakt: clara.roesch(at)rwth-aachen(dot)de oder 
telefonisch unter 0241 80 93991. 

Frauen in der Medizin

Gender-Gap in der AhF-For-
schung: Schieflage behindert 
medizinischen Fortschritt

In Deutschland studieren weit mehr Frauen als 
Männer humanmedizin. Über die hälfte der Dok-
toranden sind Frauen. In der Medizinforschung, 
auf professorenstellen und in chefarztpositionen 
jedoch bleiben sie rar. eine aktuelle Studie des 
Kompetenznetzes Angeborene Herzfehler hat erst-
mals das Ausmaß des Gender-Gaps in der erfor-
schung angeborener herzfehler quantifiziert. Mit 
alarmierenden ergebnissen. Forscherinnen werden 
dringend gebraucht, auch auf dem Gebiet der 
angeborenen herzfehler. Dank des medizinischen 
Fortschritts nimmt die Zahl der erwachsenen mit 
der weltweit häufigsten angeborenen Fehlbildung 
stetig zu: um etwa 60 prozent pro Jahrzehnt. Für 
ein möglichst langes und gesundes Leben sind die 
patienten auf die kontinuierliche wissenschaftliche 
Arbeit vieler Forscherinnen und Forscher angewie-
sen. erleichtert das Frauen den Zugang zu Spitzen-
positionen in der Medizin? und fällt die Gender-
Lücke entsprechend moderater aus? Die ergebnisse 
der Studie des kompetenznetzes Angeborene 
herzfehler sprechen eine andere Sprache.

Ernüchterndes Ergebnis: Über 35.000 Fachpubli-
kationen aus den Jahren 2006 bis 2015 haben die 
wissenschaftlerinnen und wissenschaftler durch-
forstet, um die Geschlechterverteilung auf dem 
Forschungsgebiet der angeborenen herzfehler zu 
ermitteln. Mit für Deutschland besonders ernüch-
terndem ergebnis: Stellen Frauen weltweit gerade 
einmal 30 prozent aller erstautoren und knapp 21 
prozent aller Seniorautoren, so sind es hierzulande 
bei den erstautoren nur 22 prozent, bei den Seni-
orautoren nur noch knapp über 12 prozent. Damit 
rangiert Deutschland im unteren Drittel von insge-
samt 66 Ländern.

https://www.soscisurvey.de/VEZ2019/


31

   03 GLEICHSTELLUNGSPOLITIK

 ceWsJOURNAL  nr. 119| 27.08.2019

„wissenschaftlerinnen sind in der Forschung 
unterrepräsentiert. Das Dilemma ist seit vielen Jah-
ren bekannt. Das aktuelle Ausmaß der Geschlech-
terungleichheit in unserem Fachgebiet hat uns 
aber überrascht. Gerade auf einem Forschungs-
gebiet wie dem der angeborenen herzfehler muss 
so ein ergebnis alarmieren. In solchen dynamisch 
wachsenden pionierbereichen wird händerin-
gend nach begabtem nachwuchs gesucht“, sagt 
paul-Gerhard diller, Oberarzt an der klinik für 
kardiologie III: Angeborene herzfehler (eMAh) 
und klappenerkrankungen am universitätsklini-
kum Münster und Seniorautor der Gender-Studie.  
kleiner Anstieg, große unterschiede: Insgesamt 
nur 25 prozent der Gesamtheit der Autoren aller 
untersuchten Fachpublikationen waren Frauen. 
Zwar ist der Anteil der weiblichen erstautoren im 
gesamten untersuchungszeitraum weltweit um 
0,8 prozent gestiegen, auch gab es bei den Seni-
orautorinnen mit fast 0,6 prozent einen leichten 
Zuwachs. Zugleich ergab die Studie jedoch, dass 
die entwicklung in den einzelnen regionen sehr 
unterschiedlich und teilweise sogar rückläufig ist, 
wie die kardiologin und Studienautorin margarita 
Brida einschränkt: „während nordamerika, nord-. 
west-, und Südeuropa einen Anstieg des Anteils 
der weiblichen Autorenschaft aufweisen, verzeich-
nen Osteuropa und westasien einen tatsächlichen 
rückgang.“ Zum Anstieg tragen zudem einzelne 
regionen, nicht aber alle ihre Länder bei. So schert 
Deutschland aus der Gruppe der westeuropäischen 
Länder deutlich nach unten aus.

Quelle und weitere Informationen: PM - Kompe-
tenznetz Angeborene Herzfehler, 17.06.2019

https://www.kompetenznetz-ahf.de/aktuelles/
pressemitteilungen/gender-gap-in-der-ahf-forschung/

Bitte lesen Sie auch: 
„in 20 Jahren wird es keine chauvinistischen 
chefärzte mehr geben“ 

„Warum operieren in Deutschland fast immer Männer? 
Der Ton im OP ist rau, die Belastung enorm, sagt die 
Anatomin heike kielstein. Auch sie wollte einst Chirurgin 
werden.“ Interview von Iris Fegerl auf Zeit Online.

https://www.zeit.de/arbeit/2019-06/frauen-chirurgie-
aerztinnen-gleichberechtigung-arbeitsplatz

Personalia

Daniela Behrens ist neue Leite-
rin der Gleichstellungsabteilung 
im BMFSFJ

daniela Behrens ist neue Leiterin der Gleichstel-
lungsabteilung des Bundesministeriums für Fami-
lie, Senioren, Frauen und Jugend. Sie gestaltet 
damit die Frauenpolitik der Bundesregierung an 
entscheidender Stelle mit. Bundesfrauenminis-
terin dr. Franziska Giffey unterstreicht mit ihrer 
wahl von Daniela Behrens die Bedeutung der 
Gleichstellung als eine politisch und gesellschaft-
lich herausragende Aufgabe. Schwerpunkte der 
künftigen Arbeit werden Frauen in politik und 
wirtschaft sein sowie der kampf gegen Gewalt an 
Frauen.

Daniela Behrens (51 Jahre) ist politikwissenschaft-
lerin und Journalistin. Sie arbeitete als redakteu-
rin und in der wissenschaftskommunikation, war 
Abgeordnete im niedersächsischen Landtag und 
Staatssekretärin des niedersächsischen Ministe-
riums für wirtschaft, Arbeit und Verkehr. Zuletzt 
leitete sie den Informationsdienst wissenschaft 
(idw). Bundesfrauenministerin Franziska Giffey: 
„wir brauchen den Fokus auf die Gleichstellung 
von Frauen, solange Frauen in Deutschland viel 
schlechter bezahlt werden als Männer, solange 
sie nicht ansatzweise die gleiche repräsentanz in 
Führungspositionen haben, solange sie zu über 
80 prozent von häuslicher Gewalt betroffen sind 
und solange sie nicht in gleicher weise Familie und 
Beruf vereinbaren können. Ich freue mich, dass wir 
mit Daniela Behrens eine neue Abteilungsleiterin 
mit viel erfahrung in der Landespolitik und exper-
tise in wirtschaft und wissenschaft gewinnen 
konnten.“

Abteilungsleiterin Daniela Behrens: „Gleichberech-
tigung bedeutet für mich, Frauen zu stärken in 
ihren entscheidungen und Lebensentwürfen und 

https://www.kompetenznetz-ahf.de/aktuelles/pressemitteilungen/gender-gap-in-der-ahf-forschung/
https://www.kompetenznetz-ahf.de/aktuelles/pressemitteilungen/gender-gap-in-der-ahf-forschung/
https://www.zeit.de/arbeit/2019-06/frauen-chirurgie-aerztinnen-gleichberechtigung-arbeitsplatz
https://www.zeit.de/arbeit/2019-06/frauen-chirurgie-aerztinnen-gleichberechtigung-arbeitsplatz
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für Fairness in der Arbeitswelt zu sorgen. echte 
Gleichstellung werden wir nur erreichen, wenn 
die hälfte der politischen Macht und die hälfte 
des einflusses in der wirtschaft in der hand von 
Frauen liegen. Aber auch der Blick in die Breite ist 
mir wichtig: erst wenn Frauen genauso gut ent-
lohnt werden wie Männer und soziale Berufe bes-
ser bezahlt werden als derzeit, nähern wir uns dem 
Ziel: Gleichstellung in allen Lebenslagen.“

Die drei wichtigsten jetzt anstehenden Vorhaben:

Führungspositionengesetz weiterentwickeln: Das 
neue „Führungspositionengesetz“ soll in den nächs-
ten wochen auf den weg gebracht werden. In den 
Vorständen großer unternehmen sitzen derzeit 94 
prozent Männer und nur 6 prozent Frauen. Im koa-
litionsvertrag ist vereinbart, die wirksamkeit des 
Gesetzes zu verbessern. So sollen unternehmen, 
die unter das Gesetz fallen, künftig eine plausible 
Begründung für die Zielgröße „null“ für Frauen in 
den Vorständen angeben müssen, ansonsten dro-
hen Bußgelder. Im öffentlichen Dienst soll bis 2025 
gleichberechtigte teilhabe von Frauen und Män-
nern in Leitungsfunktionen erreicht werden.

Entgelttransparenzgesetz besser umsetzen: nicht 
nur in den Spitzenpositionen geht es um pari-
tät. Für alle gilt „gleicher Lohn für gleichwertige 
Arbeit“. Das entgelttransparenzgesetz hat eine 
wichtige Grundlage gelegt, damit Frauen die 
betriebliche entgeltstruktur überprüfen können. 
wir wollen das Gesetz bekannter machen und das 
Auskunftsverfahren erleichtern. Dazu führen wir 
die equal pay Day kampagne fort und schärfen so 
die Aufmerksamkeit für die Lohnlücke zwischen 
Frauen und Männer, wir veranstalten Dialogforen 
mit berufstätigen Frauen und Betriebsrätinnen 
und unterstützen unternehmen dabei, den Infor-
mations- und Berichtspflichten nachzukommen.

Neues Bundesförderprogramm „Gegen Gewalt an 
Frauen“ starten: Die Ächtung von Gewalt gegen 
Frauen bleibt eine gesellschaftliche Daueraufgabe. 
Das BMFSFJ hat daher mit dem neuen Bundes-
förderprogramm „Gemeinsam gegen Gewalt an 
Frauen“ ein Investitions-, Innovations- und Sanie-
rungsprogramm aufgelegt. So starten wir eine 
bundesweite kampagne, die zum handeln gegen 

Gewalt an Frauen ermutigen soll. wir stärken unter 
anderem die Qualitätsentwicklung in Frauenhäu-
sern. Sechs Millionen euro werden insgesamt in 
diesen wichtigen Bereich der Förderung von Inno-
vationen fließen. Im kommenden Jahr wird dann 
der bessere Zugang und bedarfsgerechte Ausbau 
von Frauenhäusern gefördert, um den Bundeslän-
dern bei dieser wichtigen Aufgabe zu helfen. Dafür 
stehen 2020 35 Millionen euro zur Verfügung.

Quelle: PM - BMFSFJ,  20.08.2019 

https://www.bmfsfj.de/bmfsfj/aktuelles/presse/
pressemitteilungen/fuer-gleichstellung-in-allen-
lebenslagen/137846

Frauen in MINT

7. nationaler MInt Gipfel

rund 120 prominente Vertreter und Vertrete-
rinnen aus Bundes- und Landespolitik sowie den 
Mitgliedsein rich tungen des nationalen MInt 
Forums diskutierten auf dem 7. nationalen MInt 
Gipfel mit experten und expertinnen sowie Gästen 
aus dem MInt-Sektor über die potenzialentwick-
lung in der MInt-Bildung.

Auch zum diesjährigen Gipfel formulierte das nMF 
sechs kernforderungen. Die ersten drei betreffen 
den Bedarf an kooperation und Vernetzung und 
sind ergebnis der Diskussion auf dem 6. nationalen 
MInt Gipfel 2018 sowie der politischen entwick-
lungen im vergangenen Jahr; drei weitere kern-
forderungen wurden auf dem diesjährigen Gipfel 
erstmals thematisiert.

1.) eine nationale Allianz zur Stärkung der Qualität 
und wirkung von MInt-Initiativen bilden!

2.) Die regionalen MInt-netzwerke systematisch 
und koordiniert stärken!

https://www.bmfsfj.de/bmfsfj/aktuelles/presse/pressemitteilungen/fuer-gleichstellung-in-allen-lebenslagen/137846
https://www.bmfsfj.de/bmfsfj/aktuelles/presse/pressemitteilungen/fuer-gleichstellung-in-allen-lebenslagen/137846
https://www.bmfsfj.de/bmfsfj/aktuelles/presse/pressemitteilungen/fuer-gleichstellung-in-allen-lebenslagen/137846
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3.) Mit allen Bildungspartnern ein integriertes Sys-
tem von Schule und ihrer umwelt schaffen!

4.) mint-Frauen gewinnen und halten – auch 
für die berufliche Bildung!
Die jüngsten Zahlen aus dem MINT-Nachwuchsbarometer 
oder auch dem MINT-Frühjahrsre port zeigen, dass Mäd-
chen und junge Frauen nach wie vor schwer für MINT 
zu gewinnen sind. Das gilt vor allem für die berufliche 
Bildung. „Es reicht nicht, Mädchen und junge Frauen bei 
den anderen Themen mitzudenken“, erklärte Dr. Ekkehard 
Winter, warum zu diesem Aspekt ein eigener Themenblock 
auf dem Gipfel stattfindet. In seiner Forderung plädiert 
das NMF für gezielte Anreize und regionale Kooperatio-
nen, um Mädchen insbesondere für die berufliche Bildung 
zu gewinnen. „Die Kommunika tions  kampagne im MINT-
Aktionsplan der Bundesregierung leistet hier hoffentlich 
einen wichtigen Beitrag“, sagte Winter (Sprecher des 
Nationalen MINT Forums NMF).

5.) perspektivenwechsel in der Berufs- und Studi-
enorientierung erzielen!

6.) Begleitung von Berufsausbildung und Studium 
auf die einzelnen ausrichten!

Quelle und weitere Informationen: PM - Nationa-
les MINT Forum (NMF), 27.06.2019

https://www.nationalesmintforum.de/presse/
pressemitteilung/news/nmfwillnationalequalittsallianzi
ndermint-bildungaufdenwegbringen/

Bitte lesen Sie auch: 
Geschlechtersensibilität und klischeefreie 
Förderung von talenten unerlässlich bei mint-
Bildung der Zukunft

„Maßnahmen, mit denen mehr Mädchen und junge Frauen 
für MINT-Fächer und -Berufe begeistert werden sollen, 
müssen gendersensibel und klischeefrei gestaltet sein. 
Dies wurde auf dem diesjährigen Nationalen MINT-Gipfel 
deutlich.“ Ein Beitrag von Hannes Reinhardt auf zwd.info.

http://www.zwd.info/geschlechtersensibilitaet-und-
klischeefreie-foerderung-von-talenten-unerlaesslich-
bei-mint-bildung-der-zukunftb.html

reproduzieren Algorithmen 
Geschlechterrollen?

Informatikerinnen und Informatiker der Otto-von-
Guericke-universität Magdeburg starten ein pro-
jekt, um einen breitangelegten öffentlichen Diskurs 
zu chancen und risiken der neuen technologie in 
Gang zu setzen. Sie entwickeln mit der conven-
tion zur künstlichen Intelligenz kI im Gendercheck 
ein Veranstaltungsformat, das es expert*innen und 
Interessierten ermöglicht, gemeinsam zu experi-
mentieren und sich auf einer plattform intensiv zu 
chancen, aber auch risiken der kI auszutauschen 
und zu diskutieren, ob durch den einfluss künst-
licher Intelligenz gesellschaftliche Diskriminie-
rungsmuster der Geschlechter verstärkt werden.

Auf einer Fläche von über 1.000 Quadratmetern 
werden im november 2019 in der FestungMark in 
Magdeburg Besucherinnen und Besucher der Con-
vention 

https://ki-convention.com/

auf expert*innen treffen und mit ihnen über den 
aktuellen Stand der kI-Forschung diskutieren. eine 
Ausstellung zeigt neueste produkte, Anwendun-
gen, workshops und Initiativen aus dem Feld der 
künstlichen Intelligenz zum Anfassen, Mitmachen, 
Ausprobieren und Feedback geben. täglich werden 
Filme gezeigt, die im Anschluss von einem „kI-
Gender-Quartett“ aus unterschiedlichen perspek-
tiven heraus bewertet werden: welche Mythen, 
welche Fakten stecken in dem Film, mit welchen 
Stereotypen werden wir als Zuschauer konfron-
tiert? Die Idee einer plattform für einen breiten 
öffentlichen Diskurs zum thema künstliche Intelli-
genz ist eins von 19 ausgezeichneten Vorhaben zur 
wissenschaftskommunikation, die das Bundesmi-
nisterium für Bildung und Forschung im rahmen 
des wissenschaftsjahres 2019 finanziert, um eine 
Auseinandersetzung mit dem thema künstliche 
Intelligenz zu fördern.

Nur wenige Frauen sind im KI-Bereich tätig: 
„künstliche Intelligenz bestimmt bereits intensi-
ver unseren Alltag, als wir denken und wahrneh-
men. Die Geschwindigkeit der entwicklung und 

https://www.nationalesmintforum.de/presse/pressemitteilung/news/nmfwillnationalequalittsallianzindermint-bildungaufdenwegbringen/
https://www.nationalesmintforum.de/presse/pressemitteilung/news/nmfwillnationalequalittsallianzindermint-bildungaufdenwegbringen/
https://www.nationalesmintforum.de/presse/pressemitteilung/news/nmfwillnationalequalittsallianzindermint-bildungaufdenwegbringen/
http://www.zwd.info/geschlechtersensibilitaet-und-klischeefreie-foerderung-von-talenten-unerlaesslich-bei-mint-bildung-der-zukunftb.html
http://www.zwd.info/geschlechtersensibilitaet-und-klischeefreie-foerderung-von-talenten-unerlaesslich-bei-mint-bildung-der-zukunftb.html
http://www.zwd.info/geschlechtersensibilitaet-und-klischeefreie-foerderung-von-talenten-unerlaesslich-bei-mint-bildung-der-zukunftb.html
https://ki-convention.com/


34

   03 GLEICHSTELLUNGSPOLITIK

 ceWsJOURNAL  nr. 119| 27.08.2019

Forschung ist enorm, ein Beispiel von vielen sind 
die Möglichkeiten der Sprach- und Gesichtser-
kennungssysteme“, so die Informatikerin prof. dr. 
sanaz mostaghim von der universität Magdeburg, 
die am projekt beteiligt ist. „Aber: weltweit ist 
dabei nicht einmal jede vierte kI-Fachkraft eine 
Frau. Das zeigt der ‚Global Gender Gap report‘ 
des ‚world economic Forums‘. Deutschland fällt 
in diesem report besonders auf. einerseits gehört 
Deutschland hinter den uSA und Indien zu den 
erfolgreichsten Ländern in dem kI-ranking, ande-
rerseits sind nur 16 prozent aller kI-Fachkräfte in 
Deutschland weiblich.“

Aus dieser Situation ergeben sich eine ganze reihe 
von Fragestellungen:

●● Schlägt sich die männlich dominierte kI-kom-
petenz auch in Denkmustern bei der kI wieder?

●● Mit welchen Daten füttern programmierer 
lernende Systeme und werden dadurch unbe-
merkt Vorurteile in Algorithmen reproduziert?

●● Brauchen wir mehr weibliche entwickler?

●● warum haben digitale Assistenten und 
„Befehlsempfänger“ wie z. B. Siri, cortana und 
Alexa in vielen Ländern weibliche Vornamen, 
sind in der arabischen, britischen und nieder-
ländischen Sprachversion aber standardmäßig 
männlich eingestellt?

●● Müssen wertevorstellungen zu kI künftig auf 
breiterer gesellschaftlicher Basis verhandelt 
werden?

„Drei tage lang wollen wir uns im kommenden 
november darüber gemeinsam mit allen teilen der 
Bevölkerung austauschen und diskutieren, infor-
mieren, kritisieren - schauen, spielen, mitmachen, 
ausprobieren“, beschreibt prof. Sanaz Mostaghim 
das ambitionierte Ziel der Veranstaltung. „Jede und 
jeder kann sich als Aussteller anmelden und zeigen, 
was künstliche Intelligenz mittlerweile alles kann 
und wo die reise zukünftig hingehen könnte.“ 

Das projekt der Fakultät für Informatik der uni-
versität Magdeburg, https://www.inf.ovgu.de/des 
Gleichstellungsbüros und von prof. dr. andrea 
Wolffram, Gastprofessorin Gender and techno-
logy Studies an der Fakultät für Maschinenbau der 
universität Magdeburg, wird von allen hochschu-
len des Landes Sachsen-Anhalt, dem landeswei-
ten FeM pOwer-netzwerk und der Gesellschaft 
für wissenschaftskommunikation science2public 
unterstützt. Interessierte Bürgerinnen und Bürger 
oder Initiativen können sich als experten oder Aus-
steller bis zum 31. august 2019 bewerben.

Hintergrund: Die unesco hat jüngst einen 
Bericht veröffentlicht, in dem kritisiert wird, dass 
Sprachassistenten wie Siri und Alexa Gender-Ste-
reotype reproduzierten. Demnach seien sie „unter-
würfig, gehorsam und stets höflich“. „Maschinen, 
die patriarchalische Ideen replizieren, stehen dem 
Versprechen, Gender-Gleichheit zu erreichen, ent-
gegen“, heißt es in dem Bericht weiter. Vor dem 
hintergrund, dass kinder mit der Spracherken-
nungstechnologie aufwachsen und Sprache ein 
Geschlechtsmarker ist, bestünde die Gefahr, dass 
bestimmte Vorstellungen von Frauen als dienenden 
Maschinen transportiert und tradierte rollenbilder 
überdauern würden.

Quelle und weiterführende Links: PM - Universität 
Magdeburg, 08.07.2019

http://www.uni-magdeburg.de/universit%c3%A4t/
Im+portrait/profilierungsschwerpunkte/
Forschung+_+transfer/pM+36_2019-p-75794.html

https://ki-convention.com/machmit/

Bitte lesen Sie auch: 
künstliche intelligenz verhindert diskriminie-
rung?  muss nicht – kann aber

„Algorithmen in Form mathematisch-statistischer Ver-
fahren diskriminieren nicht, heißt es oft. Das stimmt aber 
nicht. Algorithmen sind weder per se neutral, noch ist 
es unmöglich, dass sogenannte selbstlernende Systeme 
diskriminieren, ganz im Gegenteil.“  
Ein Beitrag von Gert. G. Wagner, DIW Berlin.

https://www.diw.de/documents/publikationen/73/
diw_01.c.621772.de/19-20-3.pdf

https://www.inf.ovgu.de/
http://www.uni-magdeburg.de/Universit%C3%A4t/Im+Portrait/Profilierungsschwerpunkte/Forschung+_+Transfer/PM+36_2019-p-75794.html
http://www.uni-magdeburg.de/Universit%C3%A4t/Im+Portrait/Profilierungsschwerpunkte/Forschung+_+Transfer/PM+36_2019-p-75794.html
http://www.uni-magdeburg.de/Universit%C3%A4t/Im+Portrait/Profilierungsschwerpunkte/Forschung+_+Transfer/PM+36_2019-p-75794.html
https://ki-convention.com/machmit/
https://www.diw.de/documents/publikationen/73/diw_01.c.621772.de/19-20-3.pdf
https://www.diw.de/documents/publikationen/73/diw_01.c.621772.de/19-20-3.pdf
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chancengleichheit in MInt-
Berufen nach Zusannah mit 
Zusannah

Das Vernetzungsprojekt ZusaNnah für mehr 
Chancengleichheit von Frauen in MINT-Berufen 
wird nach zweieinhalbjähriger Förderung unter 
veränderten Vorzeichen fortgeführt. Das hat 
die Geschäftsführerin der Zuse-Gemeinschaft,  
dr. annette treffkorn, anlässlich des Abschlusses 
des staatlichen Förderprojekts zum 31. Mai 2019 
angekündigt. „Zentrale ergebnisse von Zusannah 
wie Mentoring-programm und toolbox haben sich 
als nützliche Instrumente für Vernetzung und per-
sonalentwicklung bewährt“, betont Dr. treffkorn. 
Zusannah wurde als Verbundprojekt der Zuse-
Gemeinschaft mit den Deutschen Instituten für 
textil- und Faserforschung (DItF) und dem Institut 
für Diversity Studies in den Ingenieurwissenschaf-
ten (IDS) der universität Stuttgart durchgeführt. 
Bei der Zusannah-Abschluss-Veranstaltung in 
Stuttgart betonte prof. meike tilebein vom IDS der 
universität Stuttgart den Stellenwert von Diversity 
Management für personalabteilungen. „Diversity 
Management ist vom Minderheitenschutz zum 
wettbewerbsvorteil mutiert“, sagte prof. tilebein. 
Als aktuelle entwicklungen identifizierte sie u.a. 
flexiblere Arbeitszeitkonzepte sowie die Auflö-
sung traditioneller Berufsbilder durch trends wie 
cloudworking und neue Geschäftsmodelle wie co-
creation von produkten gemeinsam mit kunden. 
„unter dem Vorzeichen radikaler Innovationen in 
der Forschung und am Markt stellt sich auch die 
Frage nach chancengleichheit immer neu“, so prof. 
tilebein.

Erfolgreiches Mentoring-Programm: um über sol-
che trends und deren einfluss auf Berufsbild und 
persönliche karriere zu reflektieren, bietet das 
Mentoring-programm von Zusannah Gelegenheit 
zum Austausch. Das Feedback auf dieses Angebot 
war sehr positiv, wie die evaluierung am ende des 
Förderprojekts zeigte. So konnten die Mentees 
vom erfahrungsvorsprung der kolleginnen anderer 
Institute ebenso profitieren wie von einem guten 
Draht zu ihnen. „Der erfahrungsaustausch im 
Mentoring-programm unterstützt wissenschaftle-

rinnen im Beruf und jenseits des Arbeitsplatzes“, 
bilanziert projektreferentin melanie Gramlich 
von der Zuse-Gemeinschaft. Als herausforde-
rung wurde zuweilen die räumliche entfernung 
zwischen Mentorinnen und Mentees in den über 
das Bundesgebiet verteilten Instituten der Zuse-
Gemeinschaft genannt.

100 Maßnahmen in der Toolbox: neben dem 
direkten Austausch von wissenschaftlerinnen sind 
Online-tools ein wichtiger teil des projekts. Die 
Zusannah-toolbox ist im Laufe des zweieinhalb-
jährigen projekts auf einen Bestand von rund 100 
Maßnahmen gewachsen, die in der praxis an den 
jeweiligen Forschungsinstituten gut umsetzbar 
sind. Der Online-werkzeugkasten fächert sich auf 
in die Aspekte personal/nachwuchs, Vereinbarkeit 
von Beruf, Familie und privatleben sowie Organi-
sationskultur. er wird den mehr als 70 Instituten 
der Zuse-Gemeinschaft auch weiterhin zur Ver-
fügung stehen. etwa 30 Maßnahmen, die Beispiel 
gebend für chancengleichheit im Berufsleben an 
den jeweiligen Instituten sind, finden sich auch 
im öffentlichen Bereich der toolbox unter www.
zusannah.de/toolbox.

„Die Zuse-Gemeinschaft strebt nach mehr Fair-
ness in der Forschungspolitik. wie wir Fairness 
und chancengleichheit leben, zeigen wir nicht 
zuletzt mit der Fortführung der Zusannah-Inst-
rumente“, erklärt Dr. treffkorn. Das Verbundvor-
haben „Zusammenarbeit und netzwerkbildung 
wirtschaftsnaher Forschungseinrichtungen für 
chancengleichheit in MInt (Zusannah)“ wurde mit 
Mitteln des Bundesministeriums für Bildung und 
Forschung (BMBF) in der Förderlinie „erfolg mit 
MInt - neue chancen für Frauen“ unter den För-
derkennzeichen 01Fp1631, 01Fp1632, 01Fp1633 
gefördert.

Quelle: PM - Zuse-Gemeinschaft, 04. Juni 2019

https://www.zuse-gemeinschaft.de/presse/
pressemitteilungen/chancengleichheit-in-mint-
berufen-nach-zusannah-mit-zusannah

https://www.zuse-gemeinschaft.de/presse/pressemitteilungen/chancengleichheit-in-mint-berufen-nach-zusannah-mit-zusannah
https://www.zuse-gemeinschaft.de/presse/pressemitteilungen/chancengleichheit-in-mint-berufen-nach-zusannah-mit-zusannah
https://www.zuse-gemeinschaft.de/presse/pressemitteilungen/chancengleichheit-in-mint-berufen-nach-zusannah-mit-zusannah
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1.65 Millionen euro für Bioche-
mikerin – Zellen unter Stress 

Verschmutzte Luft, beruflicher Druck, ein grippa-
ler Infekt: Den Alltag erleben viele Menschen als 
belastend. wie die Zellen mit Stress umgehen, 
untersucht dr. doris hellerschmied. Sie ist eines 
von sechs Forschertalenten, die die Alexander von 
humboldt-Stiftung mit dem Sofja kovalevskaja-
preis 2019 auszeichnet. Mit dem preisgeld von 1,65 
Mio. euro baut hellerschmied an der universität 
Duisburg-essen (uDe) eine eigene Arbeitsgruppe 
auf. Die 33-Jährige kommt von der Yale university 
in new haven (uSA). Zurzeit forscht sie im Zen-
trum für Medizinische Biotechnologie (ZMB) der 
uDe. Dort möchte die promovierte Biochemikerin 
herausfinden, wie der sogenannte Golgi-Apparat 
in Zellen auf zu starke Belastungen von außen 
reagiert. unter normalen Bedingungen sortiert 
und modifiziert er bestimmte proteine. häufen sich 
Fehler, kommt es zum Zell-Stress. Dadurch können 
neurodegenerative krankheiten entstehen, bei 
denen Zellen des zentralen nervensystems schritt-
weise absterben. Doris hellerschmied hofft, durch 
ein molekulares Verständnis der Stressantwort eine 
bessere erklärung der damit verbundenen erkran-
kungen zu erreichen. Im ZMB, geleitet von prof. 
michael ehrmann, wird die gebürtige Österrei-
cherin biologisch-chemische experimente durch-
führen. „In Versuchen mit dem Golgi konnten wir 
bereits durch die entfaltung von proteinen Stress 
auslösen und zeigen, dass sie danach aus dem teil 
der Zelle entfernt werden“, so die Forscherin. wäh-
rend falsch zusammengesetzte proteine abgebaut 
würden, schlössen sich nicht gefaltete u.a. mit 
sogenannten chaperonen zusammen, die die Auf-
gabe haben, sie bei ihrer Faltung zu unterstützen.

Der Sofja kovalevskaja-preis ist einer der höchst 
dotierten deutschen wissenschaftspreise und wird 
finanziert aus Mitteln des Bundesministeriums 
für Bildung und Forschung. Fünf Jahre lang kön-
nen die ausgezeichneten Forschertalente mit dem 
preisgeld ein eigenes projekt an einem Institut 
ihrer wahl in Deutschland durchführen und eigene 
Arbeitsgruppen aufbauen.

Quelle und weitere Informationen: PM - Universi-
tät Duisburg-Essen, 16.08.2019

Die Sofja kovalevskaja-preise 2019 wurden an eine 
Forscherin und fünf Forscher vergeben.

https://www.humboldt-foundation.de/web/skp-2019.
html

Optimales Design von Mole-
külsystemen - Sabine richert 
erhält 1,8 Millionen euro im 
emmy-noether-programm der 
DFG

Die chemikerin dr. sabine richert von der univer-
sität Freiburg hat bei der Deutschen Forschungsge-
meinschaft (DFG) eine Förderung von 1,8 Millionen 
euro für eine emmy-noether-nachwuchsgruppe 
eingeworben. unter ihrer Leitung wird die Gruppe 
in den kommenden sechs Jahren erforschen, wie 
Materialien auf molekularer ebene beschaffen sein 
müssen, um Informationen möglichst effizient 
übertragen und speichern zu können.

Sabine richert betreibt Grundlagenforschung 
auf dem Gebiet der molekularen Spintronik, 
einem neuen Zweig in der nanoelektronik. Der 
so genannte Spin ist eine eigenschaft ungepaar-
ter elektronen, welche sowohl in der organischen 
wie nicht organischen Materie eine wichtige rolle 
spielen. „ein grundlegendes Verständnis davon, 
welche Faktoren die Dynamik von Spins beeinflus-
sen, ist unerlässlich für die entwicklung von Bau-
elementen für die organische Spintronik“, erläutert 
richert. Diese wiederum könnten als Grundlage 
dienen, um die entwicklung von Quantencompu-
tern voranzutreiben oder die effizienz organischer 
LeDs und Solarzellen zu verbessern. Im rahmen 
ihres Vorhabens, das zwischen den Fachgebieten 
der physik, chemie und den Materialwissenschaf-
ten angesiedelt ist, untersucht die chemikerin die 
Struktur-Funktions-Beziehungen in organischen 
Systemen. „Der Vorteil organischer Spintronik ist, 
dass sich die eigenschaften von Materialien vari-

https://www.humboldt-foundation.de/web/skp-2019.html
https://www.humboldt-foundation.de/web/skp-2019.html
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ieren lassen und man so herausfinden kann, wie 
ein Molekülsystem designt sein muss, um optimal 
für die jeweiligen Anwendungen funktionieren zu 
können“, ergänzt richert.

Die finanzielle Förderung der emmy-noether-
Gruppe ermöglicht es nachwuchswissenschaftle-
rinnen und -wissenschaftlern, eine eigene Arbeits-
gruppe mit eigenem Forschungsthema aufzubauen. 
„Ähnlich wie bei einer Juniorprofessur wird es in 
meiner Gruppe Doktorandenstellen geben. Die 
Doktorandinnen und Doktoranden sowie Bache-
lor- und Masterstudierende, die an dem projekt 
mitarbeiten, werden direkt von mir betreut.“

Kontakt: Dr. Sabine richert, Institut für physikali-
sche chemie, Albert-Ludwigs-universität Freiburg; 
tel.: 0761/203-6207, sabine.richert(at)physchem.
uni-freiburg(dot)de

Quelle: PM - Universiät Freiburg, 26.07.2019

http://www.pr.uni-freiburg.de/pm/2019/optimales-
design-von-molekuelsystemen

kölner professorin Brunhilde 
wirth mit dem nrw Innovati-
onspreis 2019 ausgezeichnet

prof. Dr. Brunhilde wirth, Direktorin des Instituts 
für humangenetik, hat durch ihre bahnbrechenden 
Arbeiten auf dem Gebiet der spinalen Muskelatro-
phie den entscheidenden Grundstein für die ent-
wicklung innovativer therapien gelegt.

Dafür hat sie am 13. Mai den Innovationspreis 2019 
in der kategorie Innovation erhalten. Der preis ist 
mit 100.000 euro dotiert.

„Dies ist die bedeutendste Auszeichnung, die ich 
bisher erhalten habe. Sie rührt und ehrt mich 
zutiefst. Ich bin auch ein wenig stolz, sie als erste 
Frau entgegen nehmen zu dürfen. Meiner Ansicht 
nach würdigt dieser preis die innovative kraft der 
humangenetik. er macht den vier Millionen Men-
schen mit seltenen erkrankungen in Deutschland 

und insbesondere denen mit spinaler Muskelatro-
phie Mut. Ihnen gilt unser täglicher kampf für eine 
gezielte Behandlung“, sagt prof. wirth.

Spinale Muskelatrophie (SMA) ist die häufigste 
genetische ursache, die zum frühen tod im klein-
kindalter führt. Jeder fünfunddreißigste ist Anla-
geträger und jedes sechstausendste neugeborene 
leidet unter dieser Form des Muskelschwundes. 
Allein in europa leben etwa 30.000 Menschen mit 
spinaler Muskelatrophie. Bei etwa der hälfte der 
patientinnen und patienten ist diese krankheit 
so stark ausgeprägt, dass sie innerhalb der ersten 
beiden Lebensjahre versterben. prof. wirth ist es 
gelungen, Menschen zu identifizieren, die völlig 
gesund sind, obwohl sie aufgrund des Verlustes des 
SMn1 Gens eigentlich eine SMA entwickeln sollten. 
Diese gesunden personen wurden aufgedeckt, weil 
sie erkrankte Geschwister mit identischen SMn1/
SMn2-Genen haben, denen die vor der erkrankung 
schützenden Gene fehlen.

Lesen Sie mehr zu den Forschungsergebnissen 
von Prof. Wirth unter: PM - Universität Köln, 
14.05.2019

https://www.portal.uni-koeln.de/9015.html?&tx_
news_pi1%5Bnews%5D=5320&tx_news_
pi1%5Bcontroller%5D=news&tx_news_pi1%5Baction
%5D=detail&chash=2c6ebb98a6667b0f4714277d900
7e76f

physikerin der universität Bay-
reuth erhält deutsch-britischen 
Forschungspreis für chemie

Die royal Society of chemistry, eine international 
führende wissenschaftliche Fachgesellschaft mit 
Sitz in London, hat die Bayreuther physikerin prof. 
dr. anna köhler für herausragende Forschungs-
leistungen mit der „Alexander todd - hans krebs 
Lectureship in chemical Sciences“ ausgezeichnet.
Die preisträgerin ist eingeladen, fachwissenschaft-
liche Vorträge an britischen universitäten ihrer 
wahl zu halten. Die renommierte Auszeichnung 
wird im jährlichen wechsel von der royal Society 

http://www.pr.uni-freiburg.de/pm/2019/optimales-design-von-molekuelsystemen
http://www.pr.uni-freiburg.de/pm/2019/optimales-design-von-molekuelsystemen
https://www.portal.uni-koeln.de/9015.html?&tx_news_pi1%5Bnews%5D=5320&tx_news_pi1%5Bcontroller%5D=News&tx_news_pi1%5Baction%5D=detail&cHash=2c6ebb98a6667b0f4714277d9007e76f
https://www.portal.uni-koeln.de/9015.html?&tx_news_pi1%5Bnews%5D=5320&tx_news_pi1%5Bcontroller%5D=News&tx_news_pi1%5Baction%5D=detail&cHash=2c6ebb98a6667b0f4714277d9007e76f
https://www.portal.uni-koeln.de/9015.html?&tx_news_pi1%5Bnews%5D=5320&tx_news_pi1%5Bcontroller%5D=News&tx_news_pi1%5Baction%5D=detail&cHash=2c6ebb98a6667b0f4714277d9007e76f
https://www.portal.uni-koeln.de/9015.html?&tx_news_pi1%5Bnews%5D=5320&tx_news_pi1%5Bcontroller%5D=News&tx_news_pi1%5Baction%5D=detail&cHash=2c6ebb98a6667b0f4714277d9007e76f
https://www.portal.uni-koeln.de/9015.html?&tx_news_pi1%5Bnews%5D=5320&tx_news_pi1%5Bcontroller%5D=News&tx_news_pi1%5Baction%5D=detail&cHash=2c6ebb98a6667b0f4714277d9007e76f
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of chemistry und der Gesellschaft Deutscher che-
miker (GDch) an deutsche bzw. an britische wis-
senschaftlerinnen und wissenschaftler vergeben.

prof. Dr. Anna köhler, die an der universität 
Bayreuth einen Lehrstuhl für experimentalphy-
sik innehat, hat sich auf die Funktionsweise von 
Solarzellen und Leuchtdioden spezialisiert, die aus 
organischen halbleitermaterialien bestehen. Diese 
Materialien verbinden technologisch attraktive 
eigenschaften von kunststoff, beispielsweise eine 
leichte Verformbarkeit, mit elektrischer Leitfähig-
keit. Dadurch eignen sie sich hervorragend für eine 
Vielzahl innovativer Anwendungen, wie etwa in 
neuartigen tV-Bildschirmen, faltbaren Displays in 
Smartphones oder biegsamen Folien aus Solarzel-
len. wie die royal Society of chemistry mitteilte, 
wurde die Bayreuther physikerin für ihre weg-
weisenden untersuchungen zu triplettzuständen, 
exzitonendissoziation und intermolekularen chro-
mophor-wechselwirkungen in pi-konjugierten 
polymeren ausgezeichnet.

Quelle und weitere Informationen: PM - Universi-
tät Bayreuth, 09.05.2019

https://www.uni-bayreuth.de/de/universitaet/presse/
pressemitteilungen/2019/054-deutsch-britischer-
Forschungspreis/index.html

Familie-hansen-preis 2019

renommierte Auszeichnung der Bayer-Stiftung 
für „wissenschaft & Bildung“: prof. edith heard, 
Generaldirektorin des european Molecular Bio-
logy Laboratory (eMBL), wird für bahnbrechende 
erkenntnisse im Bereich der epigenetik und deren 
rolle in der Grundlagenforschung ausgezeichnet.

Die preisträgerin des „Familie-hansen-preises 
2019“ ist prof. edith heard. kuratorium und Stif-
tungsrat der Bayer Science & education Found-
ation haben ihr die Auszeichnung zuerkannt, die 
zu den renommiertesten wissenschaftspreisen in 
Deutschland zählt und mit 75.000 euro dotiert 
ist. Mit dem preis werden die bahnbrechenden 
erkenntnisse und umwälzenden entdeckungen 
von heard im Bereich der epigenetik gewürdigt. 
Die feierliche Verleihung durch den Vorstandsvor-
sitzenden der Bayer AG, werner Baumann, erfolgt 
am 28. Oktober 2019 im rahmen eines Festaktes in 
Leverkusen.

Mit dem Familie-hansen-preis werden wissen-
schaftlerinnen und wissenschaftler geehrt, die 
wegweisende Forschungsbeiträge auf innovati-
ven Gebieten der Biologie und Medizin geleistet 
haben. er wird seit dem Jahr 2000 im Andenken 
an den preisstifter prof. Dr. kurt hansen verliehen. 
Der ehemalige Vorstands- und Aufsichtsratsvor-
sitzende der Bayer AG hatte 1999 den preis aus 
„Dankbarkeit für ein ausgefülltes Leben als natur-
wissenschaftler und Diplom-kaufmann“ gestiftet.

edith heard erhält die renommierte Auszeichnung 
für ihre bahnbrechende Arbeit zur Aufdeckung 
des molekularen Mechanismus der X-chromosom-
Inaktivierung (XcI). 

Quelle und weiterführende Informationen: PM - 
Bayer AG, 03.07.2019

https://media.bayer.de/baynews/baynews.nsf/id/
Familie-hansen-preis-2019-geht-an-prof-edith-
heard?Open&parent=news-overview-category-search-
de&ccm=020

https://www.uni-bayreuth.de/de/universitaet/presse/pressemitteilungen/2019/054-deutsch-britischer-Forschungspreis/index.html
https://www.uni-bayreuth.de/de/universitaet/presse/pressemitteilungen/2019/054-deutsch-britischer-Forschungspreis/index.html
https://www.uni-bayreuth.de/de/universitaet/presse/pressemitteilungen/2019/054-deutsch-britischer-Forschungspreis/index.html
https://media.bayer.de/baynews/baynews.nsf/id/Familie-Hansen-Preis-2019-geht-an-Prof-Edith-Heard?Open&parent=news-overview-category-search-de&ccm=020
https://media.bayer.de/baynews/baynews.nsf/id/Familie-Hansen-Preis-2019-geht-an-Prof-Edith-Heard?Open&parent=news-overview-category-search-de&ccm=020
https://media.bayer.de/baynews/baynews.nsf/id/Familie-Hansen-Preis-2019-geht-an-Prof-Edith-Heard?Open&parent=news-overview-category-search-de&ccm=020
https://media.bayer.de/baynews/baynews.nsf/id/Familie-Hansen-Preis-2019-geht-an-Prof-Edith-Heard?Open&parent=news-overview-category-search-de&ccm=020
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professorin Susanne Biundo-
Stephan und professorin eli-
sabeth Andre unter den füh-
renden köpfen der deutschen 
kI-Forschung

professorin susanne Biundo-stephan, Leiterin 
des Instituts für künstliche Intelligenz der univer-
sität ulm, ist eine der „zehn prägenden köpfe“ der 
deutschen kI-Geschichte. Ausgewählt wurde sie im 
rahmen des BMBF-wissenschaftsjahres von einer 
expertenkommission der Gesellschaft für Informa-
tik. 

nach Ansicht der Auswahljury zählt Biundo-
Stephan zu den zentralen köpfen der deutschen 
kI-Forschung im Bereich der „Automatisierten 
planung“ mit Schwerpunkten auf den Gebieten 
„hierarchisches planen“ und „kognitive techni-
sche Systeme“. Darüber hinaus forschte die gebür-
tige rheinland-pfälzerin zu AI-themen wie der 
„wissensmodellierung“ und dem „Automatischen 
Beweisen“ (Automated reasoning). was findet die 
wissenschaftlerin so faszinierend an der kI? „Ich 
finde es spannend, dass der Mensch in der Lage ist, 
technische Systeme zu bauen, die sich intelligent 
verhalten und kognitive Fähigkeiten aufweisen“, so 
die Forscherin.

Susanne Biundo-Stephan hat in kaiserslautern und 
karlsruhe Informatik studiert und dann an der uni 
karlsruhe promoviert. Danach hat sie fast zehn 
Jahre lang eine Arbeitsgruppe am Deutschen For-
schungszentrum für künstliche Intelligenz (DFkI) 
in Saarbrücken geleitet. 1998 erhielt sie an der 
universität ulm als erste Frau einen ruf auf eine 
informatikprofessur. Die ulmer Informatikerin 
war Initiatorin und koordinatorin des „european 
network of excellence in AI planning“ (pLAnet). 
Als Sprecherin des Sonderforschungsbereichs/
transregio 62 „eine companion-technologie für 
kognitive technische Systeme“, den sie von 2009 
bis 2017 an der universität ulm geleitet hat, war 
sie in deutschland die erste Frau an der spitze 
eines informatik-sFB. Darüber hinaus ist sie Grün-
dungsmitglied der hochrangigsten internationalen 

konferenz im Bereich der intelligenten handlungs-
planung und Fellow der european Association for 
Artificial Intelligence (eurAI). Seit ende 2017 ist sie 
Gleichstellungsbeauftragte an der universität 
ulm und setzt sich für mehr Frauen in der Wis-
senschaft und den universitären Gremien ein. 

Quelle und weitere Informationen: pM - universi-
tät ulm, 25.07.2019

https://www.uni-ulm.de/in/fakultaet/in-detailseiten/
news-detail/article/praegend-fuer-die-geschichte-der-
kuenstlichen-intelligenzprof-susanne-biundo-stephan-
unter-den-zehn-f/

unter den „zehn prägenden köpfen“ der ki-
Geschichte sind zwei weiblich.

ebenfalls wurde wurde Frau prof. dr. elisabeth 
andré zu einem der „Zehn prägenden köpfe“ der 
deutschen kI-Geschichte gekürt. Die Jury begrün-
dete diese Auswahl so:

„elisabeth André ist seit über zwei Jahrzehnten eine 
der zentralen köpfe der deutschen kI-Forschung in 
den kI-teilgebieten Mensch-Maschine-Interak-
tion und Multiagentensysteme mit Schwerpunkt 
kognitiven Assistenten und virtuellen Agenten. 
Sie ist eine Vorreiterin bei der erforschung von 
neuen technischen Methoden der Interaktion von 
Mensch und computer zur Vereinfachung des 
umgangs mit technischen Geräten für den Men-
schen. In interdisziplinären projekten arbeitet sie 
an der Sozialkompetenz von technischen Syste-
men. Sie ist gewähltes Mitglied in den Akademien 
der wissenschaft Leopoldina und europaea.“

Weitere Informationen:

https://ki50.de/die-zehn-praegenden-koepfe-der-
deutschen-ki-geschichte/?

https://www.uni-ulm.de/in/fakultaet/in-detailseiten/news-detail/article/praegend-fuer-die-geschichte-der-kuenstlichen-intelligenzprof-susanne-biundo-stephan-unter-den-zehn-f/
https://www.uni-ulm.de/in/fakultaet/in-detailseiten/news-detail/article/praegend-fuer-die-geschichte-der-kuenstlichen-intelligenzprof-susanne-biundo-stephan-unter-den-zehn-f/
https://www.uni-ulm.de/in/fakultaet/in-detailseiten/news-detail/article/praegend-fuer-die-geschichte-der-kuenstlichen-intelligenzprof-susanne-biundo-stephan-unter-den-zehn-f/
https://www.uni-ulm.de/in/fakultaet/in-detailseiten/news-detail/article/praegend-fuer-die-geschichte-der-kuenstlichen-intelligenzprof-susanne-biundo-stephan-unter-den-zehn-f/
https://ki50.de/die-zehn-praegenden-koepfe-der-deutschen-ki-geschichte/?
https://ki50.de/die-zehn-praegenden-koepfe-der-deutschen-ki-geschichte/?
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Zum Verhältnis von Familien- 
und Gleichstellungspolitiken 
- oder wer profitiert eigentlich 
von geschlechterneutralen 
Familienpolitiken?

ein kommentar von dr. kathrin van riesen, mit-
glied des bukof Vorstands

Familienpolitik hat seit vielen Jahren an den 
hochschulen an Bedeutung gewonnen und wird 
auch in der wissenschaftspolitik zunehmend als 
bedeutsames Steuerungsinstrument zur Förde-
rung der Geschlechter- und Gleichstellungspolitik 
an den hochschulen genutzt. Dabei wird von der 
Annahme ausgegangen, dass das größte hemmnis 
für Frauen in der wissenschaft die Vereinbarkeit 
von wissenschaft und familiärer Sorgearbeit ist. 
Aber die Gründe für den Verlust von Frauen mit 
jeder Qualifikationsstufe in der wissenschaft, las-
sen sich nicht allein auf die Vereinbarkeit von wis-
senschaft und Sorgearbeit reduzieren. hier greifen 
mehrere kulturelle und strukturelle Barrieren inei-
nander, weshalb Familienpolitiken und Gleichstel-
lungspolitiken produktiv und einheitlich miteinan-
der entwickelt werden müssen.

Die entstehung von expliziten Familienpolitiken 
an den Hochschulen ist auf Veränderungen in der 
Geschlechterpolitik, von einem wechsel der Frau-
enförderung hin zur Gleichstellungsarbeit, und auf 
die erfordernisse der Modernisierung und profilie-
rung der hochschulen als Arbeitgeber zurückzu-
führen. 

Zentral dabei ist, dass Familienpolitik seit ihrem 
Aufkommen an den hochschulen alle Geschlechter 
adressiert, insbesondere Frauen und Männer1  in 
ihrer Verantwortung für partnerschaften, kinder-
erziehung und pflegeaufgaben. 

Vor diesem hintergrund verfolgen Familienpoli-
tiken zum teil recht widersprüchliche Ziele. Zum 
einen sollen familiäre Verantwortungen und zeit-
liche restriktionen der wissenschaftler*innen und 
aller Beschäftigten an den hochschulen sichtbar 
gemacht werden. Davon ausgehend werden struk-
turelle wie auch kulturelle Beiträge zur unter-
stützung und Förderung der Vereinbarkeit von 
Berufs- und Sorgetätigkeit geleistet, beispielsweise 
im Sinne der rücksichtnahme auf kolleg*innen mit 
Familienverantwortung bei Arbeits- oder urlaubs-
zeiten. 

Zum anderen geht es aber auch um den Erhalt der 
Wissenschaftskulturen, in dem die Maßnahmen 
und unterstützungen überwiegend so ausgerichtet 
sind, dass wissenschaftler*innen weiterhin mög-
lichst flexibel und umfassend der wissenschaft zur 
Verfügung stehen, etwa über notbetreuungsan-
gebote für kinder. Familienpolitiken zielen somit 
vielfach lediglich auf die Befriedigung konkreter 
Bedürfnisse erwerbstätiger Mütter und Väter, nicht 
aber auf kultur verändernde Maßnahmen. 

1 Im Sinne einer alle Geschlechter umfassenden hochschul-

politik sind grundsätzlich mehr Geschlechter als Frauen 

und Männer im kontext von Sorgearbeit wahrzunehmen 

und zu unterstützen. Dieser kommentar ist in erster Linie 

darauf ausgerichtet, einen Blick auf die herstellung neuer 

ungleichheiten bei geschlechterneutraler Familienpolitik 

zwischen Frauen und Männern zu richten.



41

   04 SCHWERPUNKTTHEMA

 ceWsJOURNAL  nr. 119| 27.08.2019

Daraus ergibt sich die Frage, was Familienpolitik 
tatsächlich zur Gleichstellung der Geschlechter 
beitragen kann? welchen prinzipien diese folgen 
muss und welche ungleichheiten durch geschlech-
terneutrale politiken entstehen können?

Die zentralen Ziele in der Geschlechter- und 
Gleichstellungspolitik an hochschulen sind wei-
terhin die teilhabe von Frauen in der wissenschaft, 
insbesondere die Steigerung des Frauenanteils bei 
den professuren, das Aufbrechen von Geschlech-
terstereotypen und –hierarchien, die Veränderung 
geschlechterbezogener Arbeitsteilung und auch 
die Bewertung wissenschaftlicher Leistungen 
sowie der wertschätzung von Sorgearbeit. um 
diese Ziele zu erreichen, sind wissenschaftspoli-
tik und hochschulen aufgefordert, normativ und 
regulativ über Gesetze, Maßnahmen und Anreize 
tätig zu werden. einiges wurde in der Vergangen-
heit schon gemacht, aber ob das ausreicht und die 
erwünschten effekte der Förderung der teilhabe 
von Frauen in der wissenschaft auch erzielt wer-
den, muss kritisch hinterfragt werden.

Dies kann beispielhaft an den Zugangs- und 
Beschäftigungsbedingungen für Juniorprofessu-
ren diskutiert werden.

So gibt es zum Beispiel für wissenschaftler*innen 
in der Qualifikationszeit teilweise widersprüchliche 
und nicht auf einander aufbauende gesetzliche 
Bestimmungen zu Beschäftigungs- und Qualifika-
tionszeiten bis in den sicheren hafen der Beamten-
stelle einer Vollprofessur.

Die einführung der Juniorprofessur im Jahr 2002 
sollte der Verkürzung der Qualifikationszeit für 
eine Vollprofessur dienen und eine Alternative 
zur habilitation bieten, um die deutschen hoch-
schulen im internationalen wissenschaftssystem 
attraktiver zu machen. Zur Verkürzung der Quali-
fikationszeit und als definitorischen rahmen einer 
Juniorprofessur geben die Ländergesetze seither 
zwar keine Altersgrenzen vor, verlangen aber, dass 
die Beschäftigungs- und promotionsphase bis zur 
einmündung in die Juniorprofessur nicht länger 
als 6 Jahre betragen soll (in der Medizin 9 Jahre). 
Die „Sechs-Jahres-regelung“ ist als eine Soll-regel 
formuliert und lässt daher Ausnahmen in beson-

ders begründeten Fällen zu. entsprechend der 
Vorgaben aus dem hochschulrahmengesetz (hrG) 
haben alle Landeshochschulgesetze, außer Berlin, 
diese regelung so übernommen. 

Im kommentar zum „hrG mit wissZeitVG“ von 
Andreas reich von 2007 wird darauf verwiesen, 
dass lediglich Zeiten der tatsächlichen unterbre-
chung, beispielsweise durch Mutterschutz und 
elternzeit, abgezogen werden sollen. Doch nehmen 
Frauen in der wissenschaft heute eher selten län-
gere Auszeiten nach der Geburt ihrer kinder. Viele 
steigen bereits nach wenigen Monaten wieder ein. 
Dennoch wirkt sich die Versorgung und pflege 
eines Säuglings und kleinkindes deutlich auf die 
zeitlichen ressourcen von Frauen in der Qualifizie-
rungsphase aus. 

Gleichzeitig bleibt die Verlängerungsmöglich-
keit, die das wissenschaftszeitvertragsgesetz den 
hochschulen über die Familienpolitische kompo-
nente ermöglicht, und welche zunehmend mehr 
Anwendung findet, unberücksichtigt. Mit der 
Familienpolitischen komponente wird explizit der 
Doppelbelastung junger wissenschaftler*innen 
durch Qualifizierung und Sorgearbeit rechnung 
getragen, in dem diese pauschal Anerkennung fin-
den kann. Die Qualifikations- und Beschäftigungs-
zeiten beim Zugang zur Juniorprofessur schließen 
diese zusätzlichen Beschäftigungsjahre jedoch aus. 

was aber bedeutet das für die Praxis der Beru-
fungsverfahren? wenn etwa wissenschaftlerinnen 
mit kind im Berufungsverfahren kompetitiv mit 
ihren männlichen Mitbewerbern verglichen wer-
den und die produktivität der letzten Jahre ein-
geschätzt wird, haben Frauen mit kindern häufig 
einen nachteil. entweder ist ihre produktivität im 
jüngeren akademischen Alter aufgrund der Verant-
wortungsübernahme für Familienaufgaben nicht 
ausreichend oder ihre Beschäftigungs- und Quali-
fizierungszeiten sind zu lang und sie weisen damit 
ein höheres akademisches Alter auf als vergleich-
bare Männer. Damit scheiden wissenschaftlerinnen 
mit kind in vielen Verfahren schon aus formalen 
Gründen aus. Denn es besteht keine notwendigkeit 
von der „Sechs-Jahres-regel“ abzuweichen, wenn 
der Bewerbungspool andere entsprechend qualifi-
zierte kandidaten*innen bereithält.



42

   04 SCHWERPUNKTTHEMA

 ceWsJOURNAL  nr. 119| 27.08.2019

Dass im Gesetz und im kommentar lediglich auf 
die tatsächlich genommenen Mutterschutz- und 
elternzeiten Bezug genommen wird, negiert die 
realität, dass Frauen in größerem umfang als Män-
ner Aufgaben und Verantwortung in der Familie 
wahrnehmen. 

Der 2. Gleichstellungsbericht des Bundes hat auf-
gezeigt, dass Frauen 52 % mehr Sorgearbeit ver-
richten als Männer. Dies ist auch bei den hoch 
qualifizierten Frauen nicht anders.

wissenschaftlerinnen mit Familie leben häufiger 
als ihre männlichen kollegen mit wissenschaft-
lern oder mit hoch qualifizierten und gleichsam 
in Vollzeit berufstätigen partnern zusammen. 
wissenschaftlerinnen mit kindern können somit 
bedeutend weniger auf die gleiche Art der entlas-
tung von haus- und Sorgearbeit zurückgreifen wie 
ihre männlichen kollegen. Obwohl wissenschaft-
lerinnen ihre partnerschaft häufig als überdurch-
schnittlich gleichberechtigt wahrnehmen und 
Väter heute auch deutlich mehr Verantwortung 
und Aufgaben übernehmen als noch vor Jahren, 
tragen Frauen dennoch mehr Verantwortung für 
den häuslichen Bereich und die Familienarbeit als 
ihre partner.

es muss somit eine Veränderung und Anpassung 
vorgenommen werden, die das wissenschaftszeit-
vertragsgesetz anschlussfähig an andere Beschäf-
tigungsformen in der wissenschaft macht und vor 
allem eine pauschale Berücksichtigung von zwei 
Jahren pro kind für wissenschaftlerinnen als Müt-
ter beim Zugang auf eine Juniorprofessur oder auf 
eine Vollprofessur ermöglicht. Zu bedenken ist hier 
auch, dass diese norm grundsätzlich erst einmal 
geschlechterneutral formuliert ist und damit von 
Müttern wie von Vätern in Anspruch genommen 
werden kann. hier wird eine Gleichheit unterstellt, 
die nicht grundsätzlich gegeben ist.

nun wird mit dem „Programm zur Förderung des 
wissenschaftlichen Nachwuchses des Bundes und 
der Länder“ das Ziel verfolgt, chancengleichheit zu 
erhöhen, indem insbesondere im Bereich der Ver-
einbarkeit von Familie und wissenschaft Maßnah-
men zur Förderung der chancengleichheit entwi-
ckelt werden sollen.

unter den gesetzlichen Voraussetzungen ist schon 
eine strukturelle Benachteiligung von Frauen mit 
kindern beim Zugang zu diesen tenure track pro-
fessuren gegeben. wie sieht es denn in der Qualifi-
kationsphase der Juniorprofessur aus?

Der Frauenanteil unter den Juniorprofessuren ist 
mit 43 % höher als bei den Vollprofessuren. Im hin-
blick auf einen wachsenden Anteil an tenure track 
professuren muss der Zugang zur Juniorprofessur 
aber kritisch beobachtet werden. Jetzt werden 
kolleg*innen berufen, die nach einer Bewährungs-
phase dauerhaft an der universität verbleiben. Das 
kann im Auswahlprozess zu stärkeren strukturel-
len Ausgrenzungen führen, wenn noch stärker als 
in der Vergangenheit auf die bisherige tatsächliche 
Leistung nicht nur im hinblick auf Qualität, son-
dern auch im hinblick auf Quantität geschaut wird.

Die Aufforderung des „Programms zur Förderung 
des wissenschaftlichen Nachwuchses“, Strukturen 
und regeln zu schaffen, die es wissenschaftle-
rinnen und wissenschaftlern mit kindern ermög-
licht ihre tenure phase zu verlängern, verstärkt 
die Frage danach, wie sich geschlechterneutrale 
Maßnahmen zur Förderung der Vereinbarkeit von 
Familien und Wissenschaft auf Frauen- oder Män-
nerkarrieren auswirken. 

Sowohl die Familienpolitische komponente des 
wissenschaftszeitvertragsgesetzes als auch eine 
Verlängerung der tenure phase erfordert in der 
Anwendung erst einmal keine den Lebensreali-
täten der Geschlechter angepasste Betrachtung 
und regelung. Sie richten sich pauschal an beide 
Geschlechter. Aber allein der nachweis Vater oder 
Mutter zu sein und mit einem kind in einem haus-
halt zu leben, sagt, wie bereits dargelegt, nichts 
über die tatsächlich wahrgenommenen Aufgaben 
und Verantwortungen in der Familie oder über den 
umfang der Betreuungs- und Versorgungszeiten 
aus. nach allen wissenschaftlichen erkenntnissen 
ist nicht davon auszugehen, dass haushalts- und 
Sorgearbeiten egalitär in allen partnerschaften auf 
Mütter und Väter verteilt sind. 
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tatsächlich lassen sich aber andere effekte nach-
weisen, so wurde in einer aktuellen uS-amerikani-
schen Studie „equal but Inequitable: who Benefits 
from Gender-neutral tenure clock Stopping poli-
cies?” aufgezeigt, dass Männer unverhältnismäßig 
stark von der einführung der gender-neutralen 
Familienpolitik des tenure clock Stopping an ame-
rikanischen universitäten profitiert haben. 

Die Studie untersuchte über einen Zeitraum von 
20 Jahren tenure Verfahren im Bereich der Öko-
nomie und betrachtete dabei die karriereeffekte 
in der phase vor der einführung des Stopps der 
tenure clock und nach der einführung. Der Stopp 
der tenure clock bedeutet, dass Frauen und Män-
ner nach der Geburt eines kindes ein zusätzliches 
Jahr bis zur Bewertung ihrer wissenschaftlichen 
Leistungen zur erlangung des tenure erhalten. 
Diese geschlechterneutrale Familienpolitik hat 
dazu geführt, dass es zu einer Verschärfung des 
Abstandes des publikationsoutputs von Frauen im 
Vergleich mit Männern in dieser Qualifikations-
phase gekommen ist. Männer waren 19 % pro-
duktiver als vor der einführung und Frauen 22 % 
weniger. es zeigt sich, dass Frauen das zusätzliche 
Jahr tatsächlich für die Versorgung und pflege der 
Säuglinge benötigt haben, während Männer das 
zusätzliche Jahr für noch mehr Veröffentlichungen 
bzw. für Veröffentlichungen in höher gerankten 
Journals nutzen. Denn für den Fall, dass ein hoch-
wertiges Journal einen Artikel ablehnt, bleibt noch 
Zeit für eine Überarbeitung oder die einreichung in 
einem anderen Journal.

Geschlechterneutrale Familienpolitiken, die Glei-
ches bei ungleichen Ausgangsbedingungen 
gewähren, können kontraproduktiv zu den Zielen 
der Geschlechterpolitik an hochschulen sein, wie 
diese Studie zeigt. Daher sollten sie vom Grund-
satz her nicht pauschalisierend sein, sondern den 
tatsächlichen Lebensrealitäten der einzelnen 
rechnung tragen. Vätern, die nachweislich einen 
gleichberechtigten Anteil der familiären Fami-
lien- und Sorgearbeit leisten, einen Zugang zu 
familienpolitischen Maßnahmen zu gewähren, ist 
ein wichtiges und richtiges Anliegen, um zu mehr 
partnerschaftlicher und egalitärer Arbeitsteilung 
unter den Geschlechtern beizutragen. 

Familienpolitiken an hochschulen unterstüt-
zen dann Gleichstellungsziele, wenn sie nicht 
geschlechterblind und darauf ausgerichtet sind 
egalitäre partnerschaften in der Gesellschaft zu 
fördern, wenn sie Modelle des männlichen Fami-
lienernährers aufgeben und alle Aspekte der 
Geschlechterbeziehungen, der Machtverhältnisse, 
der ungleichen Verteilung materieller und imma-
terieller ressourcen in den Blick genommen wer-
den. Gleichstellungsorientierte Maßnahmen zur 
Verbesserung der Vereinbarkeit von Familie und 
Beruf zielen so (langfristig) auf eine gleichberech-
tigte und gleichverteilte Beteiligung von Frauen 
und Männern an erwerbs- und Sorgearbeit.
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kontakt: 

dr. kathrin van riesen, bukof Vorstand
Leuphana universität Lüneburg  
Gleichstellungsbeauftragte 
Scharnhorststraße 1  
21335 Lüneburg  
tel. 04131 677-1060  
vriesen@uni.leuphana.de

Die Bundeskonferenz der Frauen- und 
Gleichstellungsbeauftragten an hochschulen 
e.V. befasst sich mit schwerpunktmäßig mit 
folgenden themen :

●● Antidiskriminierung – Diversity in der 
geschlechterpolitischen Arbeit

●● Arbeits- und karrierebedingungen

●● Gender in der Forschung und Lehre

●● programme/Governance

●● Studium und Lehre

https://bukof.de/themen/

Die Vorstandsmitglieder dieser Amtsperiode 
(2017–2019) sind: 

anneliese niehoff, universität Bremen

dr. mechthild koreuber, Freie universität Berlin

dr. uschi Baaken, universität Bielefeld

dr. kathrin van riesen, Leuphana universität 
Lüneburg

dr. sybille Jung, universität des Saarlandes

https://bukof.de/ueber-uns/vorstand/

homepage:  

https://bukof.de/

https://bukof.de/themen/
https://bukof.de/ueber-uns/vorstand/
https://bukof.de/
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Frauenanteil bei wissenschaftli-
chem personal unverändert bei 
39 % 

rund 400.100 personen waren ende 2018 an 
deutschen hochschulen und hochschulkliniken 
als wissenschaftliches personal beschäftigt. wie 
das Statistische Bundesamt (Destatis) nach vor-
läufigen ergebnissen weiter mitteilte, waren das  
1,3 % mehr als ende 2017. Die Zahl der Frauen 
beim wissenschaftlichen personal stieg im Ver-
gleich zum Vorjahr um 2,0 % auf 156.700. Der 
Frauenanteil von 39 % ist gegenüber den beiden 
Vorjahren unverändert. 

drei Viertel der professuren von männern besetzt 

Zum wissenschaftlichen hochschulpersonal gehör-
ten ende 2018 rund 47.900 professorinnen und 
professoren, die an deutschen hochschulen lehr-
ten und forschten. Das waren 0,7 % mehr als im 
Vorjahr. Der Frauenanteil innerhalb der professo-
renschaft lag damit 2018 bei 25 %. 

2,2 % mehr nichtwissenschaftliches personal  
gegenüber Vorjahr 

Mit 70 % deutlich höher lag der Frauenanteil beim 
nichtwissenschaftlichen hochschulpersonal. ende 
2018 waren 222.800 Frauen in Bereichen wie Ver-
waltung, Bibliothek, technischer Dienst und pfle-
gedienst beschäftigt. Insgesamt umfasste diese 
personalgruppe 316.600 personen, 2,2 % mehr als 
ende 2017. 

einschließlich des Verwaltungs-, technischen und 
sonstigen personals waren ende 2018 an deut-
schen hochschulen und hochschulkliniken insge-
samt 716.700 personen tätig, 1,7 % mehr als ende 
2017. Der Frauenanteil am gesamten hochschul-
personal lag 2018 bei 53 %. 

Detaillierte ergebnisse bietet der Vorbericht „per-
sonal an hochschulen, vorläufiges ergebnis 2018“.

https://www.destatis.de/De/themen/Gesellschaft-
umwelt/Bildung-Forschung-kultur/hochschulen/
publikationen/_publikationen-innen-hochschulen-
personal.html?nn=206104

Quelle: PM - Destatis, 05.07.2019

https://www.destatis.de/De/presse/
pressemitteilungen/2019/07/pD19_256_213.html;js
essionid=041D2B16c8A1F878DDeA0B480AF79cc5.
internet741

Gleichstellung versus exzellenz? 
Studie zur Frauenförderung an 
hochschulen

Der weg von Frauen in die Führungspositionen 
des wissenschaftsbetriebs gestaltet sich nach 
wie vor steinig. weniger als jede vierte professur 
in Deutschland ist heute mit einer Frau besetzt. 
„Gleichstellung als klare, rechtlich verbindliche und 
indiskutable Zielvorgabe der hochschulen scheint 
nicht überall angekommen zu sein“, kritisiert prof. 
dr. ute klammer, Direktorin des Instituts Arbeit 
und Qualifikation (IAQ) der universität Duisburg-
essen (uDe) und projektleiterin der Studie.

https://www.destatis.de/DE/Themen/Gesellschaft-Umwelt/Bildung-Forschung-Kultur/Hochschulen/Publikationen/_publikationen-innen-hochschulen-personal.html?nn=206104
https://www.destatis.de/DE/Themen/Gesellschaft-Umwelt/Bildung-Forschung-Kultur/Hochschulen/Publikationen/_publikationen-innen-hochschulen-personal.html?nn=206104
https://www.destatis.de/DE/Themen/Gesellschaft-Umwelt/Bildung-Forschung-Kultur/Hochschulen/Publikationen/_publikationen-innen-hochschulen-personal.html?nn=206104
https://www.destatis.de/DE/Themen/Gesellschaft-Umwelt/Bildung-Forschung-Kultur/Hochschulen/Publikationen/_publikationen-innen-hochschulen-personal.html?nn=206104
https://www.destatis.de/DE/Presse/Pressemitteilungen/2019/07/PD19_256_213.html;jsessionid=041D2B16C8A1F878DDEA0B480AF79CC5.internet741
https://www.destatis.de/DE/Presse/Pressemitteilungen/2019/07/PD19_256_213.html;jsessionid=041D2B16C8A1F878DDEA0B480AF79CC5.internet741
https://www.destatis.de/DE/Presse/Pressemitteilungen/2019/07/PD19_256_213.html;jsessionid=041D2B16C8A1F878DDEA0B480AF79CC5.internet741
https://www.destatis.de/DE/Presse/Pressemitteilungen/2019/07/PD19_256_213.html;jsessionid=041D2B16C8A1F878DDEA0B480AF79CC5.internet741
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In einem qualitativen Forschungsprojekt, geför-
dert vom nrw-wissenschaftsministerium, haben 
klammer und ihr team* vom Institut für Sozio-
logie untersucht, was professor*innen über Gen-
derfragen wissen und wie sie Gleichstellung in 
Forschung, Lehre und akademischer Selbstverwal-
tung umsetzen. wie die Auswertung der an vier 
nrw-hochschulen geführten Interviews zeigt, 
wird Frauenförderung von professor*innen bei-
derlei Geschlechts grundsätzlich befürwortet oder 
zumindest akzeptiert. Viele sehen allerdings einen 
Zielkonflikt zwischen der norm der Bestenauswahl/
exzellenz und der Vorgabe gleicher repräsentanz 
von Frauen und Männern.

Wissenschaft als Kampfarena: Gleichstellung 
geht nach einschätzung des Forschungsteams weit 
über das „köpfeverhältnis“ hinaus, da diskriminie-
rende Strukturen auch in der Art und Ausstattung 
bestimmter positionen, im Zugang zu einfluss, 
ressourcen und Deutungsmacht liegen könn-
ten. „wissenschaft wird von beiden Geschlech-
tern zunehmend als eine ‘kampfarena‘ ständiger 
Bewährungsproben erlebt, wobei Strukturen und 
Bewertungskriterien zumeist nicht hinterfragt 
werden“, so klammer. Impulse aus der Gleichstel-
lungsforschung könnten hier genutzt werden, das 
hochschulsystem insgesamt weiterzuentwickeln, 
etwa in Fragen, wie mehr Beschäftigungssicherheit 
für den wissenschaftlichen nachwuchs geschaffen 
werden kann.

Wissenslücken

handlungsbedarf sehen die Forscherinnen u.a. 
darin, mehr zeitlichen oder ökonomischen Aus-
gleich für überdurchschnittliches engagement in 
der Gremienarbeit zu schaffen. wenn Frauen zu 40 
prozent in Berufungskommissionen und anderen 
Gremien vertreten sein sollen, gehe das auf kosten 
ihrer Arbeit an projekten und publikationen, die 
für die wissenschaftliche reputation und karriere-
chancen maßgeblich sind.

Überrascht hat ein ergebnis der Studie, nämlich, 
dass die Forschungsorientierten Gleichstellungs-
standards der DFG (FoGs) sogar bei denjenigen 
überwiegend nicht bekannt waren, die bereits 
DFG-Forschungsprojekte geleitet haben.

Die Autorinnen der Studie finden daher: Gender- 
und Gleichstellungswissen müsse weiter gefördert 
werden. Fragen der Vereinbarkeit von Beruf und 
Familie sollten verstärkt auch als thema für Män-
ner adressiert und Väter und pflegende bewusst 
stärker einbezogen werden.

Die gesamte Studie erscheint im Sommer als Buch 
im Verlag Barbara Budrich.

* Zum team gehörten lara altenstädter, ralitsa 
petrova-stoyanov und eva Wegrzyn.

Weitere Informationen:

http://www.iaq.uni-due.de/iaq-report/2019/
report2019-04.php

prof. Dr. ute klammer, IAQ, tel. 0203/37 9 1827, 
e-Mail: ute.klammer(at)uni-due(dot)de

Quelle: PM - UDE, 27.05.2019

https://www.uni-due.de/2019-05-27-gleichstellung-
an-hochschulen

Pressestimme:
Wissenslücken behindern Gleichstellung an 
universitäten

„Forscher haben untersucht, wie Professoren über Gleich-
stellung an Hochschulen denken. Das Ergebnis: Mangel-
haftes Wissen und wirkungslose Strukturen“.

Forschung & Lehre, 28.05.2019

https://www.forschung-und-lehre.de/management/
wissensluecken-behindern-gleichstellung-an-
universitaeten-1813/

Frauen fühlen sich durch Stu-
dium weniger gut auf Digitali-
sierung vorbereitet als Männer

Der personaldienstleister studitemps hat gemein-
sam mit der universität maastricht die Studie 
„Studium und Beruf in Zeiten des digitalen Wan-
dels“ durchgeführt. Dafür wurden 22.000 Studie-
rende und Absolvent*innen befragt.

http://www.iaq.uni-due.de/iaq-report/2019/report2019-04.php
http://www.iaq.uni-due.de/iaq-report/2019/report2019-04.php
https://www.uni-due.de/2019-05-27-gleichstellung-an-hochschulen
https://www.uni-due.de/2019-05-27-gleichstellung-an-hochschulen
https://www.forschung-und-lehre.de/management/wissensluecken-behindern-gleichstellung-an-universitaeten-1813/
https://www.forschung-und-lehre.de/management/wissensluecken-behindern-gleichstellung-an-universitaeten-1813/
https://www.forschung-und-lehre.de/management/wissensluecken-behindern-gleichstellung-an-universitaeten-1813/
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Einige Ergebnisse: 

„Frauen weniger optimistisch mit Blick auf Digi-
talisierung: Studentinnen geben deutlich seltener 
als Studenten an, sich durch ihr Studium gut auf 
digitale Anforderungen im zukünftigen Beruf vor-
bereitet zu fühlen (Frauen: 41 %, Männer: 52 %).    
Studentinnen sehen in der Digitalisierung seltener 
eine Verbesserung ihrer Jobchancen als Studenten 
(Frauen: 51 %, Männer: 64 %).

Deutliche Unterschiede nach Studienfächern:      
Schlusslicht sind Studierende der Sprach- und kul-
turwissenschaften (29,8 %), rechtswissenschaften 
(30,1 %) sowie der erziehungswissenschaften (33,4 
%). nur rund jeder dritte Studierende dieser Fächer 
fühlt sich (eher) gut auf die digitalen Anforderun-
gen im späteren Beruf vorbereitet. Studierende 
mit Ziel Lehramt fühlen sich nur zu 40 % (eher) 
gut vorbereitet. Zum Vergleich der Gesamtschnitt: 
rund 45 % der Befragten fühlen sich durch ihr 
Studium gut auf die digitalen Anforderungen im 
zukünftigen Beruf vorbereitet.

Brisant: Studierende, die ein Staatsexamen als 
Abschluss anstreben, also später zum Großteil für 
den Staat arbeiten werden, sehen sich am schlech-
testen auf die digitalen Anforderungen in ihrem 
späteren Beruf vorbereitet.

Brandenburg als Gewinnerland:    Studierende sind 
in Sachen Digitalisierung am zufriedensten mit 
den hochschulen in Brandenburg (Zufriedenheit 
mit digitaler Infrastruktur und digitales Lehr- und 
Lernangebot). Auf den weiteren rängen finden sich 
ebenfalls nur neue Bundesländer: Sachsen, thürin-
gen und Mecklenburg-Vorpommern. Schlusslichter 
bilden: Bremen, das Saarland und Schleswig-hol-
stein.“

Quelle, weitere Informationen und Grafiken: PM - 
studitemps, 13.06.2019

https://studitemps.de/magazin/frauen-fuehlen-sich-
durch-studium-weniger-gut-auf-digitalisierung-
vorbereitet-als-maenner-%e2%80%92-
brandenburger-hochschulen-sind-vorreiter/

tu eindhoven: Vacancies for 
academic staff exclusively for 
women for the time being

through its new Irène Curie Fellowship program, 
tu/e is opening up vacancies for permanent aca-
demic staff exclusively to women in the first six 
months of recruitment. For the next year and a 
half, this will apply to 100 percent of vacancies, 
after which the university will review the percen-
tage covered by the scheme each year. the measure 
is intended to achieve a better gender balance. In 
the coming years, the university will have some 
150 positions to fill. 

Starter package:  under this scheme, female new-
comers will receive an extra starter package speci-
fically tailored to them. For each new Fellow in this 
program, the tu/e Board will make an additional 
100,000 euros available they can use for their own 
research line, along with a special mentoring pro-
gram for this new intake.

A big step forward: “we attach great importance 
to equal respect and opportunities for women and 
men,” explains rector Frank Baaijens of tu/e. “And 
it has long been known that a diverse workforce 
performs better. It leads to better strategies, more 
creative ideas and faster innovation. that’s why 
we’ve had measures in place for years to increase 
the low percentage of women among our acade-
mic staff, but we’re progressing too slowly. we’re 
aware that we are suffering from an implicit gen-
der bias. we are now using the fact that plans to 
expand our academic staff considerably in the 
coming years can be used as a means to make a 
big step forward in one fell swoop.”

Minimum of five years:  the tu/e Board started the 
Irène curie Fellowship program on 1 July. this will 
run for at least five years. During that time, the 
university will have over 150 permanent vacancies 
to fill. whether or not all of these will fall under 
the program is yet to be seen. however, for the 
first year and a half, it is set at 100 percent. After 
that, the program will be evaluated annually and 
the percentage will be adjusted if necessary.

https://studitemps.de/magazin/frauen-fuehlen-sich-durch-studium-weniger-gut-auf-digitalisierung-vorbereitet-als-maenner-%E2%80%92-brandenburger-hochschulen-sind-vorreiter/
https://studitemps.de/magazin/frauen-fuehlen-sich-durch-studium-weniger-gut-auf-digitalisierung-vorbereitet-als-maenner-%E2%80%92-brandenburger-hochschulen-sind-vorreiter/
https://studitemps.de/magazin/frauen-fuehlen-sich-durch-studium-weniger-gut-auf-digitalisierung-vorbereitet-als-maenner-%E2%80%92-brandenburger-hochschulen-sind-vorreiter/
https://studitemps.de/magazin/frauen-fuehlen-sich-durch-studium-weniger-gut-auf-digitalisierung-vorbereitet-als-maenner-%E2%80%92-brandenburger-hochschulen-sind-vorreiter/
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50 percent of new assistant professors:  Vacancies 
for which a good female candidate has not been 
found within six months will be reopened outside 
of the program. nevertheless, it will remain the 
case that the application committee must nomi-
nate at least one female candidate and one male 
candidate. All in all, tu/e wants at least half of all 
newly-appointed assistant professors to be women. 
the minimum for associate professors and full pro-
fessors will be 35 percent. the measure has been 
checked against european legislation. It allows to 
target recruitment from among underrepresented 
groups.

Irène Curie: Irène curie (1897-1956) won the 
nobel prize for chemistry in 1935 and was an 
active advocate for women’s rights in education 
and science. Irène curie was the daughter of the 
equally famous scientist Marie curie, the first 
female nobel prize winner. Baaijens: “Irène curie is 
a symbol for the next generation of female acade-
mics that we want to attract.”

https://www.tue.nl/en/working-at-tue/scientific-staff/
irene-curie-fellowship/

Quelle: PR - TU Eindhoven, June 17, 2019

https://www.tue.nl/en/news/news-overview/17-06-
2019-tue-vacancies-for-academic-staff-exclusively-
for-women-for-the-time-being/

Pressestimmen: 
100-prozent-Quote diese uni stellt nur noch 
Frauen ein

 „Die TU Eindhoven vergibt Jobs nur noch an Frauen. Hier 
erklärt Rektor Frank Baaijens, warum er die 100-Prozent-
Quote für nötig hält - und wieso weibliche Mitarbeiter 
100.000 Euro extra bekommen.“ Ein Interview von Franca 
Quecke mit auf Rektor Frank Baaijens auf spiegel.de.

https://www.spiegel.de/lebenundlernen/uni/
frauenquote-an-tu-eindhoven-warum-diese-uni-nur-
noch-frauen-einstellt-a-1274769.html
 
Bitte keine männer

 „An der TU Eindhoven sollen sich nur noch Frauen auf ein 
Förderprogramm für Wissenschaftler bewerben dürfen. 
Das ist falsch.“ Ein Kommentar von Christian Weber auf 
sueddeutsche.de. 
 
https://www.sueddeutsche.de/wissen/gender-for-
schung-eindhoven-1.4493585

exzellenz geht nur mit diversität

 „Bis zur Geschlechterparität wird es an vielen Unis beim 
jetzigen Tempo Jahrzehnte dauern. Ein Fehler: Exzellenz 
geht nur mit Diversität, sagt unser Kolumnist Jan-Martin 
Wiarda.“ Ein Beitrag auf tagesspiegel.de .

https://www.sueddeutsche.de/wissen/gender-
forschung-eindhoven-1.4493585
 
niederländische hochschule stellt nur noch 
Frauen ein

 „Die Technische Uni Eindhoven greift zu weitreichenden 
Maßnahmen, um die Frauenquote anzuheben. Es sollen 
vorerst nur noch Frauen Dozentenstellen bekommen. Das 
ruft nicht nur Zustimmung hervor.“ Ein Beitrag von Klaus 
Max Smolka auf faz.de.

https://www.faz.net/aktuell/beruf-chance/campus/
tu-eindhoven-stellt-nur-noch-frauen-als-dozenten-
ein-16255796.html
 
positive diskriminierung -  tu eindhoven stellt 
bevorzugt Frauen ein

„An der Technische Universität Eindhoven arbeiten nur 
wenige Frauen – in diesem Punkt ist die TU verglichen mit 
anderen Unis in den Niederlanden das Schlusslicht. Das 
soll anders werden, deshalb werden Bewerberinnen jetzt 
bevorzugt.“ Ein Beitrag auf Deutschlandfunk Nova.

https://www.deutschlandfunknova.de/beitrag/positive-
diskriminierung-tu-eindhoven-will-mehr-frauen-
beschaeftigen

bukof: BAföG-Änderungsge-
setz: Familiengerechtigkeit 
und Diversität nur halbherzig 
umgesetzt!

Stellungnahme der Bundeskonferenz der Frauen- 
und Gleichstellungsbeauftragten an hochschulen 
e.V. zum 26. BAföG-Änderungsgesetz:

„Im Mai 2019 hat der Deutsche Bundestag das 26. 
BAföG-Änderungsgesetz beschlossen. Die ersten 
Änderungen werden am 1. August 2019 in kraft 
treten. wir begrüßen, dass das Änderungsgesetz 
entlastungen für Studierende mit Familie vorsieht. 
So wurde der kinderbetreuungszuschuss erhöht. 

https://www.tue.nl/en/working-at-tue/scientific-staff/irene-curie-fellowship/
https://www.tue.nl/en/working-at-tue/scientific-staff/irene-curie-fellowship/
https://www.tue.nl/en/news/news-overview/17-06-2019-tue-vacancies-for-academic-staff-exclusively-for-women-for-the-time-being/
https://www.tue.nl/en/news/news-overview/17-06-2019-tue-vacancies-for-academic-staff-exclusively-for-women-for-the-time-being/
https://www.tue.nl/en/news/news-overview/17-06-2019-tue-vacancies-for-academic-staff-exclusively-for-women-for-the-time-being/
https://www.spiegel.de/lebenundlernen/uni/frauenquote-an-tu-eindhoven-warum-diese-uni-nur-noch-frauen-einstellt-a-1274769.html
https://www.spiegel.de/lebenundlernen/uni/frauenquote-an-tu-eindhoven-warum-diese-uni-nur-noch-frauen-einstellt-a-1274769.html
https://www.spiegel.de/lebenundlernen/uni/frauenquote-an-tu-eindhoven-warum-diese-uni-nur-noch-frauen-einstellt-a-1274769.html
https://www.sueddeutsche.de/wissen/gender-forschung-eindhoven-1.4493585
https://www.sueddeutsche.de/wissen/gender-forschung-eindhoven-1.4493585
https://www.sueddeutsche.de/wissen/gender-forschung-eindhoven-1.4493585
https://www.sueddeutsche.de/wissen/gender-forschung-eindhoven-1.4493585
https://www.faz.net/aktuell/beruf-chance/campus/tu-eindhoven-stellt-nur-noch-frauen-als-dozenten-ein-16255796.html
https://www.faz.net/aktuell/beruf-chance/campus/tu-eindhoven-stellt-nur-noch-frauen-als-dozenten-ein-16255796.html
https://www.faz.net/aktuell/beruf-chance/campus/tu-eindhoven-stellt-nur-noch-frauen-als-dozenten-ein-16255796.html
https://www.deutschlandfunknova.de/beitrag/positive-diskriminierung-tu-eindhoven-will-mehr-frauen-beschaeftigen
https://www.deutschlandfunknova.de/beitrag/positive-diskriminierung-tu-eindhoven-will-mehr-frauen-beschaeftigen
https://www.deutschlandfunknova.de/beitrag/positive-diskriminierung-tu-eindhoven-will-mehr-frauen-beschaeftigen
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Auch wurde die im BAföG berücksichtigte Alters-
grenze bei den kindern von Studierenden ange-
hoben. Zudem werden künftig Verzögerungen 
durch die Doppelbelastung von Verantwortung 
für kinder und Ausbildung bis zu diesem Alter der 
kinder berücksichtigt. Mit der Gesetzesänderung 
wird erstmals auch die pflege von Angehörigen als 
Grund für einen verlängerten BAföG-Bezug aner-
kannt – allerdings nur dann, wenn die Angehöri-
gen mindestens in pflegegrad 3 eingestuft sind.

Zu kritisieren ist aus unserer Sicht, dass trotz der 
oben genannten Verbesserungen drängende the-
men des Studiums mit Familienverantwortung bei 
der Gesetzesänderung nicht berücksichtigt wur-
den. So bleibt das Studieren in teilzeit bzw. ein 
teilzeitstudium nach wie vor nicht förderungs-
fähig, obwohl insbesondere diese Option die Ver-
einbarkeit von Fürsorgeaufgaben und Studium 
unterstützt. ebenfalls bleiben die Zeiten für die 
Mutterschutzfrist im BAföG unberücksichtigt. Das 
BAföG wird zwar für drei Monate weitergezahlt, 
falls Studierende nicht aktiv studieren, allerdings 
reicht diese Zeitspanne nur für sogenannte nor-
malgeburten mit einer Schutzfrist von insgesamt 
14 wochen aus. Bei Früh- oder Mehrlingsgebur-
ten verlängert sich die Schutzfrist auf 18 wochen. 
Dieser Zeitraum ist auch zukünftig nicht über das 
BAföG abgesichert. Zudem fordern wir die Alters-
grenze für Studierende mit Familienverantwortung 
in Gänze abzuschaffen. Des weiteren sollte die 
pflege von Angehörigen ebenso Berücksichtigung 
im BAföG finden wie die Verantwortung für kinder. 
So sollte die pflege von Angehörigen als Grund für 
einen verlängerten BAföG-Bezug bereits ab dem 
pflegegrad 1 anerkannt werden und pflegezeiten 
auch bei der Altersgrenze für die Förderungsfähig-
keit durch das BAföG berücksichtigt werden. Der 
Bundestag ist mit dem 26. BAföG-Änderungsge-
setz aus perspektive der Familiengerechtigkeit und 
der Diversitätunterschiedlicher Lebensentwürfe 
somit auf halber Strecke stehen geblieben.“

Kontakt: familienpolitik@bukof.de

Quelle: PM - bukof, 31.07.2019

https://bukof.de/wp-content/uploads/pM-bukof-
BAf%c3%B6G-%c3%84nderungsgesetz.pdf

Bewertungs-, entscheidungs- 
und Verteilungsprozesse im 
aktuellen wissenschaftssystem: 
chancen einer geschlechterge-
rechten Beteiligungskultur  

tagung der dialoginitiative Geschlechterge-
rechte hochschulkultur
ein Gastbeitrag von claudia idel, niedersächsi-
sches Ministerium für wissenschaft und kultur

Die 2008 gestartete Dialoginitiative konzentrierte 
sich zunächst auf das thema „Gleichstellung und 
Qualitätsmanagement“. Die zweite phase der Dia-
loginitiative (ab 2014) richtete den Blick auf die 
„Geschlechtergerechte hochschulkultur“. 

Die zu den drei handlungsfeldern „personal-
entwicklung, Führungskultur und Beteiligungs-
kultur“ entwickelten und in der „Gemeinsamen 
erklärung“ von der Landeshochschulkonferenz 
niedersachsen (Lhk), der Landeskonferenz der 
Gleichstellungsbeauftragten an hochschulen in 
niedersachsen (lakog, ehem. LnhF) und des nie-
dersächsischen Ministeriums für wissenschaft und 
kultur (Mwk) haben sich im rahmen der Dialog-
initiative „Geschlechtergerechte hochschulkultur“ 
mit unterzeichnung einer Gemeinsamen erklä-
rung  verpflichtet, intensiv an der umsetzung der 
gemeinsam entwickelten handlungsempfehlungen 
zu arbeiten.

In zwei workshops wurden bereits die handlungs-
felder „Geschlechtergerechte Führungskultur“ 
(02/2017, hochschule hannover) sowie „Geschlech-
tergerechte personalentwicklung“ (10/2018, uni-
versität Lüneburg) vertieft bearbeitet. 

https://www.mwk.niedersachsen.de/startseite/
hochschulen/gleichstellung/dialoginitiative/
dialoginitiative-144282.html

In dem handlungsfeld „Beteiligungskultur“ sind 
die themen „Frauen in Gremien“ sowie „Gender 
pay Gap“ angesprochen. hierzu wird die tagung 
„Bewertungs-, entscheidungs- und Verteilungspro-
zesse im aktuellen wissenschaftssystem: chancen 

https://bukof.de/wp-content/uploads/PM-bukof-BAf%C3%B6G-%C3%84nderungsgesetz.pdf
https://bukof.de/wp-content/uploads/PM-bukof-BAf%C3%B6G-%C3%84nderungsgesetz.pdf
https://www.mwk.niedersachsen.de/startseite/hochschulen/gleichstellung/dialoginitiative/dialoginitiative-144282.html
https://www.mwk.niedersachsen.de/startseite/hochschulen/gleichstellung/dialoginitiative/dialoginitiative-144282.html
https://www.mwk.niedersachsen.de/startseite/hochschulen/gleichstellung/dialoginitiative/dialoginitiative-144282.html
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einer geschlechtergerechten Beteiligungskultur“ 
am 07. november 2019, von 10.30 uhr bis 16.30 
uhr, im Dormero hotel, hannover stattfinden.

Zum einen soll die dann vorliegende Studie zum 
„Gender pay Gap bei den Leistungsbezügen der 
professorinnen und professoren in der w-Besol-
dung an nds. hochschulen“ vorgestellt werden, 
welche die erste umfassende Datenbasis zu diesem 
thema darstellt. Die von hoF wittenberg durchge-
führte Studie zum Gender pay Gap wird quantita-
tive und qualitative Aspekte des Vergabeprozesses 
fokussieren. Im letzten Jahr hat auch nrw eine 
ähnliche untersuchung („Genderspezifische ent-
geltunterschiede an den hochschulen in nrw“) 
begonnen, die im rahmen des Genderreports 
2019 veröffentlicht und voraussichtlich auf einer 
tagung im 1. Quartal 2020 vorgestellt werden soll. 
Die ersten ergebnisse aus nrw werden in einem 
ergänzenden Beitrag vorgestellt.

Zum anderen wird das thema „Frauen in Gre-
mien“ fokussiert. So wird der Gwk - Ak chan-
cengleichheit im rahmen der 23. Fortschreibung 
der Daten zu Frauen in Führungspositionen an 
hochschulen und außerhochschulischen For-
schungseinrichtungen eine Sonderauswertung 
des cewS zur repräsentanz von Frauen in Orga-
nen und Gremien (Leitungen, Aufsichtsgremien, 
Senaten) vorlegen. Zugleich haben die Berichte, 
die von den hochschulen in 2019 zu den „For-
schungsorientierten Gleichstellungsstandards“ 
an die DFG zu erstatten sind, als einen Schwer-
punkt „entlastung von Frauen in Gremien“.  
Schließlich sollen perspektiven für eine qualitäts-
sichernde und geschlechtergerechte ressourcen-
verteilung in der wissenschaft entwickelt werden. 
Diese Überlegungen sollten in dem letzten teil der 
tagung vorgestellt und vertiefend diskutiert wer-
den. 

Aufgrund des bundesweit großen Intereses an 
den themen haben sich die Mitwirkenden darauf 
verständigt, nicht nur einen (niedersächsischen) 
workshop durchzuführen, sondern zu einer bun-
desweiten tagung unter Beteiligung des nieder-
sächsischen Ministers für wissenschaft und kultur, 
Björn thümler, einzuladen. 

neuer Vorstand des Forum 
Mentoring e.V.

Der Bundesverband Forum mentoring e.V. hatte 
anlässlich seiner Frühjahrsmitgliedsversammlung 
am  8. und 9. Mai 2019 an der technischen univer-
sität chemnitz getagt. Über 50 Verbandsmitglieder 
der universitäten und hochschulen trafen sich, um 
über Mentoring-programme in der wissenschaft 
zu diskutieren und sich weiterzubilden. Die Mit-
gliedsversammlung wählte ihren neuen Bundes-
vorstand für die Amtszeit 2019-2021.

In ihren Ämtern bestätigt wurden die erste Vorsit-
zende, sibylle Brückner, Julius-Maximilians-uni-
versität würzburg und anke kujawski, technische 
universität Dortmund als zweite Vorsitzende. eben-
falls wiedergewählt wurden dr. Julia steinhausen, 
universität paderborn, als stellvertretende Vorsit-
zende, annette ehmler, universität Greifswald, als 
Schatzmeisterin und isolde drosch, hochschule 
für wirtschaft und recht Berlin, als Schriftführe-
rin. neu im Vorstandsteam sind Julia Fischer von 
der universität Bayreuth und dr. Vera Bissinger 
von der Georg-August-universität Göttingen. Sie 
wurden für die Ämter einer weiteren stellvertre-
tenden Vorsitzenden und der Beisitzerin gewählt.

Zwei Mitglieder des bisherigen Vorstandsteams, 
rosemarie Fleck von der Otto-Friedrich-universi-
tät Bamberg und dr. henrike lehnguth von der 
universität der künste Berlin, sind nach erfolg-
reicher Vorstandsarbeit nicht erneut zur wahl 
angetreten. Ihnen wurde seitens der Mitgliedsver-
sammlung großer Dank für ihr engagement in den 
vergangenen Jahren ausgesprochen. ein besonde-
rer punkt war die Verleihung der ehrenmitglied-
schaft an helga rudack, ruhr-universität Bochum, 
die sich seit über 15 Jahren für Mentoring in der 
wissenschaft einsetzt und Gründungsmitglied des 
Forum Mentoring e.V. war.

thematischer Schwerpunkt der diesjährigen Mit-
gliedsversammlung in chemnitz war die Weiter-
entwicklung und Professionalisierung der Mento-
ring-Koordinator*innen, die in ihren programmen 
verschiedensten herausforderungen begegnen 
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und vielfältige kompetenzen einsetzen. So wurde 
jeweils ein workshop zu konfliktbearbeitung im 
wissenschaftssystem durch dr. dieta kuchen-
brandt und zum interkulturellen konfliktmanage-
ment durch sosan azad angeboten. ein weiterer 
workshop von dr. ljubica lozo befasste sich mit 
der Verknüpfung des systemischen Beratungsan-
satzes und Mentoring. In dem Vortrag „karrierebe-
ratung in Mentoring-programmen“ gab Franziska 
Jantzen Impulse für die Arbeit mit den Mentees 
und zeichnete Mentoring als Mega-karrierebera-
tung auf, die sowohl persönlichen, beruflichen und 
strategischen nutzen für die teilnehmenden bein-
haltet.

Das Forum Mentoring e.V. umfasst derzeit bun-
desweit Mitglieder an mehr als 100 hochschulen, 
Fachhochschulen und außeruniversitären For-
schungseinrichtungen. Das netzwerk aus Mento-
ring-expertinnen etablierte sich 2001 und arbei-
tet seit 2006 als eingetragener Verein, der sich als 
bundesweite plattform für wissenstransfer, Aus-
tausch und Vernetzung rund um Mentoring, insbe-
sondere für die Qualitätssicherung der programme 
einsetzt. Der Verband ist herausgeber der Quali-
tätsstandards für Mentoring in der wissenschaft. 
Mentoring-programme leisten als Instrumente 
der zielgerichteten Förderung des wissenschaftli-
chen nachwuchses und der geschlechtergerechten 
personalentwicklung einen wichtigen Beitrag zur 
Stärkung der chancengerechtigkeit im wissen-
schaftssystem.

Weitere Informationen zum Forum Mentoring: 

https://www.forum-mentoring.de/

Aufbruch und  Begrenzung - 
50 Jahre universität Bielefeld 
als sich öffnender raum für 
Frauen

Im rahmen der Feierlichkeiten zum 50. Jubiläum 
der universität Bielefeld enstand die Festschrift 
„aufbruch und Begrenzung – 50 Jahre universi-
tät Bielefeld als sich öffnender raum für Frauen“.

„Die hier präsentierten portraits geben einen inte-
ressanten einblick, wie Frauen mit mutigen Ideen 
die entwicklung unserer universität in Lehre, 
Forschung und akademischer Selbstverwaltung 
ganz wesentlich mit prägten und so entscheidend 
dazu beitrugen, dass an der universität Bielefeld 
Gleichstellung – trotz aller noch existierender 
herausforderungen – mit ihrer querschnittlichen 
und strukturellen Verankerung in allen prozessen 
zunehmend selbstverständlich geworden ist. Dar-
über hinaus sind die mehr als 50 Autorinnen, die 
ihre erinnerungen in texten festgehalten haben, 
gute Vorbilder für heutige Studentinnen in den 
verschiedenen Fächern und tätigkeitsfeldern.“ 

(Auszug/Grußwort prof. Dr. Martin egelhaaf, prorektor für 

Forschung, wissenschaftlichen nachwuchs und Gleichstel-

lung)

Lesen Sie hier die Beiträge von über 50 Gremien-
vertreterinnen, ersten Professorinnen, Repräsen-
tantinnen von Einrichtungen, Impulsgeberinnen, 
Preisträgerinnen und ehemaligen Studentinnen, 
die Karriere gemacht haben: 

https://www.uni-bielefeld.de/gender/pdf/Festschrift_
Aufbruch_und_Begrenzung.pdf

https://www.uni-bielefeld.de/themen/50jahre/

https://www.forum-mentoring.de/
https://www.uni-bielefeld.de/gender/pdf/Festschrift_Aufbruch_und_Begrenzung.pdf
https://www.uni-bielefeld.de/gender/pdf/Festschrift_Aufbruch_und_Begrenzung.pdf
https://www.uni-bielefeld.de/themen/50jahre/
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Max-planck-Gesellschaft ver-
öffentlicht umfrage zu Arbeits-
kultur und -atmosphäre

Der präsident der Max-planck-Gesellschaft, prof. 
dr. martin stratmann, hat im Februar 2019 eine 
wissenschaftlich gestützte Max-planck-weite 
umfrage zu Arbeitskultur und Arbeitsatmosphäre 
in Auftrag gegeben. Jetzt liegen die ergebnisse 
vor. „wir wollten ein Stimmungsbild aus der gan-
zen Organisation bekommen und transparenz 
über Zusammenarbeit und Führungskultur in der 
Max-planck-Gesellschaft herstellen“, so Martin 
Stratmann. „Die ergebnisse zeigen, wie wichtig 
es ist, eine leistungsorientierte und gleichzeitig 
wertschätzende Arbeitskultur und -atmosphäre 
an unseren Instituten weiter zu fördern und an 
relevanten Stellen entsprechende Maßnahmen für 
Veränderung einzuleiten.“

Die Studie wurde von einem Forschungsteam 
des Fraunhofer-Instituts für Arbeitsorganisation 
durchgeführt. Über 9.000 Mitarbeitende der Max-
planck-Gesellschaft, das sind 38 prozent, haben 
sich an der umfrage beteiligt. Die Studie ist in 
dieser Form einzigartig, da erstmals nicht nur pro-
movierende sowie postdoktorandinnen und post-
doktoranden, sondern alle wissenschaftlichen und 
nichtwissenschaftlichen Mitarbeitenden befragt 
wurden. Auch das thema Mobbing wurde unter-
sucht, nachdem entsprechende Vorwürfe an zwei 
Max-planck-Instituten Gegenstand der öffentli-
chen Berichterstattung in 2018 gewesen waren

Einige ausgewählte Ergebnisse: 

●● Defizite gibt es beim Mentoring durch die 
direkten Führungskräfte. Insbesondere Frauen 
fühlen sich weniger in ihrer karriere unter-
stützt. Doch auch unter den hauptadressa-
tinnen und -adressaten, den promovierenden 
sowie den postdoktorandinnen und post-
doktoranden stimmt nur jede/r Zweite/r den 
Aussagen im Survey zur unterstützung bei der 
karriereentwicklung zu.

●● Deutlich häufiger fühlen sich nichtwissen-
schaftliche Beschäftigte in ihrer Arbeit behin-
dert, wohingegen sich wissenschaftlerinnen 
und wissenschaftler etwas häufiger unter 
Druck gesetzt sehen, Dinge (bspw. urlaubs- 
oder elternzeiten), die ihnen rechtmäßig zuste-
hen, nicht in Anspruch zu nehmen.

●● Über ein Drittel der Beschäftigten gibt an, dass 
das privatleben mindestens ein paarmal im 
Monat unter der Arbeit leidet. Dabei antworten 
Frauen grundsätzlich nicht anders als Männer; 
mit zunehmendem Alter verlieren konflikte der 
work-Life-Balance an Bedeutung.

●● Die Mehrheit der Beschäftigten der Max-
planck-Gesellschaft mit kindern hat sich 
während der eigenen Schwangerschaft oder 
der Schwangerschaft der partnerin von der 
jeweiligen einrichtung unterstützt gefühlt. Ins-
besondere Frauen geben jedoch an, durch ihre 
Schwangerschaft (10,9 prozent), ihre kinder 
oder ihre elternzeit (13,7 bzw. 13,1 prozent) 
karrierenachteile erlebt zu haben.
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●● Von allen Befragten gaben 3,9 prozent an, sich 
in den 12 Monaten vor der Befragung min-
destens gelegentlich durch kolleginnen bzw. 
kollegen oder Vorgesetzte am Arbeitsplatz 
sexuell belästigt oder diskriminiert gefühlt zu 
haben. Dabei sind Frauen dreimal häufiger von 
sexueller Diskriminierung betroffen als Männer.

●● In den 12 Monaten vor der Befragung hat jede 
dritte Beschäftigte der Max-planck-Gesell-
schaft eine ungleichbehandlung aufgrund 
ihres Geschlechts erlebt – dreimal häufiger 
als männliche Beschäftigte. personen auf der 
wissenschaftlichen Leitungsebene, d.h. Direkto-
rinnen und Direktoren sowie Gruppenleitungen 
gaben mit 26,3 prozent am häufigsten an, 
aufgrund ihres Geschlechts anders behandelt 
worden zu sein.

Die ergebnisse der umfrage bilden die Basis, um Maßnahmen 

für notwendige Veränderungsprozesse einzuleiten. „prinzi-

pien des wissenschaftlichen handelns müssen um prinzipien 

des Zusammenarbeitens ergänzt werden“, so der präsident, 

prof. Dr. Martin Stratmann. Indem neue Maßnahmen einge-

führt und die bestehenden Maßnahmen noch besser in der 

Max-planck-Gesellschaft verankert werden, soll ein kultur-

wandel vorangetrieben werden. Zentral ist die etablierung 

von regelungen zum umgang mit nichtwissenschaftlichem 

Fehlverhalten sowie ein code of conduct zu Führung. „wir 

haben eine null-toleranz-politik in Bezug auf Mobbing und 

sexuelle Belästigung“, betont Martin Stratmann.

https://www.mpg.de/13631088/kurzbericht_MpG-
Arbeitskultur.pdf

Das projekt wurde unter der Leitung von   
prof. dr. martina schraudner durchgeführt.

Hier geht es zur vollständigen Pressemitteilung mit 
weiterführenden Informationen zu den Studiener-
gebnissen, den Maßnahmen zur Veränderung und 
zur Erstellung der Studie: PM-MPG, 27.06.2019

https://www.mpg.de/13630963/max-planck-
gesellschaft-veroeffentlicht-umfrage-zu-arbeitskultur-
und-atmosphaere?c=2191

katherine J. kuchenbecker wird 
Geschäftsführende Direktorin 
des Max-planck-Instituts für 
Intelligente Systeme

Am 1. Juli übernahm die Direktorin der Abteilung 
haptische Intelligenz ihre eineinhalbjährige Amts-
zeit als Geschäftsführerin des MpI-IS. sie ist die 
erste Frau in der Geschichte des instituts, die 
diese position übernimmt. 

Der präsident der Max-planck-Gesellschaft, 
prof. dr. martin stratmann, hat dr. katherine J. 
kuchenbecker zur Geschäftsführenden Direktorin 
des Max-planck-Instituts für Intelligente Systeme 
(MpI-IS) bestellt. Diese Führungsrolle umfasst das 
gesamte Institut mit Standorten in tübingen und 
Stuttgart. Dr. kuchenbecker leitet auch die Abtei-
lung für haptische Intelligenz in Stuttgart. Ihre 
Amtszeit als Geschäftsführende Direktorin dauert 
eineinhalb Jahre.

Das MpI-IS entstand 2011 aus der wissenschaft-
lichen neuausrichtung des 1921 gegründeten 
Max-planck-Instituts für Metallforschung. Dr. 
kuchenbecker ist die erste Frau in der Geschichte 
des Instituts, die die Geschäftsführung übernimmt. 
Sie folgt prof. dr. Bernhard schölkopf, der die 
Abteilung empirische Inferenz in tübingen leitet. 
Seit dem 1. Januar 2017 ist sie Direktorin der Max-
planck-Gesellschaft am Standort Stuttgart des 
Max-planck-Instituts für Intelligente Systeme.

Quelle und weitere Informationen: PM - MPI-IS, 
03.07.2019

http://www.is.mpg.de/de/news/katherine-j-
kuchenbecker-appointed-managing-director-of-the-
max-planck-institute-for-intelligent-systems

https://www.mpg.de/13631088/Kurzbericht_MPG-Arbeitskultur.pdf
https://www.mpg.de/13631088/Kurzbericht_MPG-Arbeitskultur.pdf
https://www.mpg.de/13630963/max-planck-gesellschaft-veroeffentlicht-umfrage-zu-arbeitskultur-und-atmosphaere?c=2191
https://www.mpg.de/13630963/max-planck-gesellschaft-veroeffentlicht-umfrage-zu-arbeitskultur-und-atmosphaere?c=2191
https://www.mpg.de/13630963/max-planck-gesellschaft-veroeffentlicht-umfrage-zu-arbeitskultur-und-atmosphaere?c=2191
http://www.is.mpg.de/de/news/katherine-j-kuchenbecker-appointed-managing-director-of-the-max-planck-institute-for-intelligent-systems
http://www.is.mpg.de/de/news/katherine-j-kuchenbecker-appointed-managing-director-of-the-max-planck-institute-for-intelligent-systems
http://www.is.mpg.de/de/news/katherine-j-kuchenbecker-appointed-managing-director-of-the-max-planck-institute-for-intelligent-systems
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Global report 2019

In the 2019 Global report “harnessing the power 
of data for gender equality: Introducing the 2019 
eM2030 SDG Gender Index”, equal Measures 2030 
(a civil society and private-sector led partnership) 
introduces the 2019 SDG Gender Index. the index 
is the most comprehensive tool available to explore 
the state of gender equality across 129 countries 
(covering 95% of the world’s girls and women), 14 
of the 17 Sustainable Development Goals (SDGs), 
and 51 targets linked to issues inherent in the 
SDGs.

the 2019 SDG Gender Index finds that, with just 11 
years to go until 2030, nearly 40% of the world’s 
girls and women – 1.4 billion – live in countries 
failing on gender equality. 

Another 1.4 billion live in countries that “barely 
pass”. even the highest-scoring countries have 
more to do, particularly on complex issues such as 
climate change, gender budgeting and public ser-
vices, equal representation in powerful positions, 
gender pay gaps, and gender-based violence. no 
country in the world has reached the “last mile” on 
gender equality.

2019 Global report overview

Section 1: A foreword from equal Measures 2030’s 
partners: the African women’s Development and 
communication network (FeMnet), the Asian-
pacific resource & research centre for women 
(ArrOw), Bill & Melinda Gates Foundation, the 
committee for Latin America and the caribbean 
for the Defense of women’s rights (cLADeM), 

Data2X, International women’s health coalition 
(Iwhc), kpMG, One campaign, plan International, 
women Deliver.   

Section 2: key findings from the 2019 SDG Gender 
Index.

Section 3: Introducing the 2019 SDG Gender Index, 
the approach, what makes this index unique and 
how the findings should be interpreted.

Section 4: key global findings, patterns and com-
parisons of index scores between and within the 
different regions: Asia and the pacific, europe and 
north America, Latin America and the caribbean, 
the Middle east and north Africa, Sub-Saharan 
Africa.

Section 5: regional overviews of index scores and 
gender equality context, and thematic deep drives 
on 1) inequalities in girls’ education, 2) women in 
science and technology research positions, 3) girls’ 
and women’s physical safety, 4) legal barriers for 
women, 5) women in government.

Section 6: Leaving no one behind: multiple and 
intersecting forms of discrimination of girls and 
women.

Section 7: recommendations for action. 

Annex: Annexes including the indicator frame-
work, methodology and design of the index. 

Source, further information and download: 

https://www.equalmeasures2030.org/products/global-
report-2019/

https://www.equalmeasures2030.org/products/global-report-2019/
https://www.equalmeasures2030.org/products/global-report-2019/
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Press release: 

no country will achieve gender equality by 2030 
By tara John, cnn, June 3, 2019

https://edition.cnn.com/2019/06/03/world/gender-
equality-report-intl/index.html

„charter of principles for Gen-
der equality“ adopted

„this charter is addressed to universities, research 
performing organisations and research funding 
organisations, who are invited to: endorse it; make 
a public commitment to the principles of gender 
equality and diversity; and implement the princip-
les set out in the charter.

this charter was developed by saGe (syste-
mic action for Gender equality), an eu horizon 
2020 funded project. SAGe devises and imple-
ments interventions to advance gender equality in 
seven universities, acknowledging that despite the 
gender balance in holders of phD degrees and in 
research posts across europe, men are more likely 
to reach top level positions in research and aca-
demia.

Gender equality and diversity are at the heart of 
contemporary democracies. underrepresented 
groups have been held back in their contribu-
tions by institutions that have failed to harness 
the diversity of their talents. evidence shows that 
research performance is limited by such inequali-
ties, and this negatively impacts on innovation and 
on society at large. the introduction of fairer, more 
equitable interventions, is an integral part of the 
effort to democratize institutions and ensure more 
comprehensive and balanced participation. Gen-
der equality and diversity require more inclusive, 
open and democratic institutions, that guarantee 
fair access and non-discrimination. endorsing the 
SAGe charter means supporting structural, cultu-
ral and political change to eradicate sexism, bias 
(conscious and unconscious) and other forms of 
discrimination in research and higher education, 

and advancing an intersectional and inclusive con-
cept of gender. 

Acknowledging the diverse constitution of our 
societies and striving to maintain that same diver-
sity among academic, professional and support 
staff, the student body, and institutional gover-
nance structures, we are committed to:

1. Improving gender balance at all levels of academic careers, 

in institutional governance and decision making positions, 

and among public and highly visible roles and functions;

2. Implementing human resources practices that attract and 

promote the best talents in all their diversity that do not 

discriminate on the basis of gender or other grounds;

3. eliminating the gender pay gap;

4. Seeking diversity and gender equality in research opportu-

nities and funding;

5. Achieving gender balance and fairness in evaluation panels 

for grants, institutional and research projects;

6. Mainstreaming gender equality awareness and best 

practice in the daily operations of our institutions;

7. embedding gender equality and diversity in the strategy 

statements of our institutions;

8. promoting family-friendly policies and work-life balance;

9. Advancing gender studies across the disciplines to produce 

knowledge that fosters cultural, social and political change 

in gender norms;

10. Sharing knowledge about gender equality and diversity 

across our institutions and embedding gender equality and 

diversity in the training of academic and professional staff;

11. Incorporating gender-sensitive practices, processes and 

procedures in research, while addressing barriers to equal 

participation of all genders in research and decision making;

12. eradicating bullying, sexual and moral harassment from 

our institutions

https://edition.cnn.com/2019/06/03/world/gender-equality-report-intl/index.html
https://edition.cnn.com/2019/06/03/world/gender-equality-report-intl/index.html
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„A consortium of 7 universities constitutes the 
SAGe partnership: trinity college Dublin, Ireland 
(coordinator), Instituto universitário de Lisboa, 
portugal, International university of Sarajevo, Bos-
nia and herzegovina, kadir has university, turkey, 
Sciences po Bordeaux, France, università degli 
Studi di Brescia, Italy, and Queen’s university Bel-
fast, uk.“

Source:

http://www.sage-growingequality.eu/web/assets/media/
publications/sage_publications/sage_charter_of_
principles_for_Ge.pdf

„Leaky pipeline“: Frauen im 
karriereverlauf nachteilen 
unterworfen

Forscher der Goethe-universität veröffentlichen 
website zur Situation von Frauen in den wirt-
schaftswissenschaftlichen Fakultäten europas.

Seit ende Mai gibt es ein webbasiertes Instrument 
über den Anteil von Frauen in wirtschaftswissen-
schaftlichen Forschungseinrichtungen in europa. 
Ohne verlässliche Daten ist es unmöglich, den Sta-
tus von Frauen in den wirtschaftswissenschaften 
zu bewerten. eine neue website soll dabei hel-
fen, dieses problem zu überwinden. Mithilfe eines 
Algorithmus wurden die Daten aller europäischen 
Forschungsinstitutionen auf deren öffentlich 
zugängigen webauftritten ausgelesen. Besondere 
Aufmerksamkeit wurde den 300 Institutionen mit 
der größten Forschungsleistung in europa gewid-
met.

Die Seite ist das ergebnis jahrelanger Arbeit und 
entsprang einer Idee des komitees für Frauen in 
den Wirtschaftswissenschaften der european 
economic association (eea), zu dessen Zielen die 
Sammlung von Daten zur Situation von Frauen in 
den wirtschaftswissenschaften gehört. Mit unter-
stützung der eeA wurde diese Aufgabe weiter-

geführt durch prof. Guido Friebel, Mitglied des 
komitees und sascha Wilhelm, die beide an der 
Goethe-universität in Frankfurt forschen und leh-
ren. Friebel ist außerdem auch Mitglied des cepr in 
London und des IZA in Bonn.

Die Seite stellt Informationen über den Anteil 
von Frauen in universitäten, Business Schools und 
anderen einrichtungen zur Verfügung. Sie zeich-
net für europa ein ähnliches Bild wie in den uSA, 
allerdings gibt es erhebliche unterschiede zwi-
schen den Ländern und regionen europas. Die 
Institutionen, die bezüglich ihrer Forschung pro-
duktiver sind, tendieren dazu, weniger Frauen im 
rang eines „Full professors“ zu haben (in Deutsch-
land: c4 oder w3). Diese Beobachtung stärkt die 
hypothese einer „leaky pipeline“, nach der Frauen 
in ihrem karriereverlauf durch Doppelbelastun-
gen nachteilen unterworfen sind. Überraschend 
ist aber, dass sich ein ähnliches Bild auch auf dem 
akademischen eintrittsniveau bietet, zum Beispiel 
bei Juniorprofessoren. Die website hat das Ziel, zur 
Debatte über die Geschlechtergerechtigkeit in und 
deren Gesellschaften beizutragen und neue Stu-
dien für die Sammlung von Daten und Forschung 
zu ermöglichen.

Website: 

https://www.women-economics.com

Kontakt: prof. Guido Friebel, Fachbereich wirt-
schaftswissenschaften, Goethe-universität Frank-
furt am Main. tel. (069) 798-34823; gfriebel@
wiwi.uni-frankfurt.de. Sascha wilhelm, wilhelm@
econ.uni-frankfurt.de

Weitere Informationen:

https://www.women-economics.com

https://aktuelles.uni-frankfurt.de/forschung/leaky-
pipeline-frauen-im-karriereverlauf-nachteilen-
unterworfen/

Quelle und weitere Informationen: PM - Goethe 
Universität Frankfurt, 28.05.2019

http://www.muk.uni-frankfurt.de/78393627/Leaky_
pipeline___Frauen_im_karriereverlauf_nachteilen_
unterworfen

http://www.sage-growingequality.eu/web/assets/media/publications/sage_publications/sage_charter_of_principles_for_GE.pdf
http://www.sage-growingequality.eu/web/assets/media/publications/sage_publications/sage_charter_of_principles_for_GE.pdf
http://www.sage-growingequality.eu/web/assets/media/publications/sage_publications/sage_charter_of_principles_for_GE.pdf
https://www.women-economics.com
https://www.women-economics.com
https://aktuelles.uni-frankfurt.de/forschung/leaky-pipeline-frauen-im-karriereverlauf-nachteilen-unterworfen/
https://aktuelles.uni-frankfurt.de/forschung/leaky-pipeline-frauen-im-karriereverlauf-nachteilen-unterworfen/
https://aktuelles.uni-frankfurt.de/forschung/leaky-pipeline-frauen-im-karriereverlauf-nachteilen-unterworfen/
http://www.muk.uni-frankfurt.de/78393627/Leaky_pipeline___Frauen_im_Karriereverlauf_Nachteilen_unterworfen
http://www.muk.uni-frankfurt.de/78393627/Leaky_pipeline___Frauen_im_Karriereverlauf_Nachteilen_unterworfen
http://www.muk.uni-frankfurt.de/78393627/Leaky_pipeline___Frauen_im_Karriereverlauf_Nachteilen_unterworfen
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Forschungsstandort Schweiz 
braucht die Gleichstellung

was Frauen mit dem Streik am 14. Juni 2019 
forderten, betrifft auch die wissenschaft. Der 
schweizerische nationalfonds zur Förderung der 
wissenschaftlichen Forschung snF unterstützt 
Forscherinnen auf vielfältige weise. Das genügt 
aber nicht.

karriere zu machen ist für Forscherinnen schwie-
riger als für ihre männlichen kollegen. nur rund 
20 prozent der professuren sind mit Frauen 
besetzt – obwohl 50 prozent der Doktorierenden 
Frauen sind. Dies ist ein problem. „erstens geht es 
um Gerechtigkeit: Beide Geschlechter sollen die 
gleichen chancen haben, in der wissenschaft zu 
arbeiten“, sagt angelika kalt, die Direktorin des 
SnF. „Zweitens ist die Schweizer Forschung auf 
die Fähigkeiten von Frauen angewiesen, wenn sie 
ihr Innovationspotenzial ausschöpfen will.“  Die 
hauptverantwortung für die Gleichstellung in For-
schung und Lehre tragen die hochschulen. Aber 
auch der SnF unternimmt grosse Anstrengungen, 
dieses Ziel zu erreichen. es ist teil seines gesetzli-
chen Auftrags.

Spezifische Massnahmen für Frauen: Mit dem 
Instrument prIMA fördert der SnF herausragende 
Forscherinnen auf dem weg zur professur. 2018 
haben 22 Frauen für ihre mehrjährigen projekte 
finanzielle Mittel erhalten, gesamthaft 28 Milli-
onen Franken. Seit April 2019 profitieren prIMA-
empfängerinnen von einem Leadership-programm: 
Sie können workshops und Vernetzungsanlässe 
besuchen und coaching in Anspruch nehmen.

nachwuchswissenschaftlerinnen, die in einem 
vom SnF finanzierten projekt mitarbeiten, bekom-
men pro Jahr einen Gleichstellungsbeitrag von 
1000 Franken. „Solche Massnahmen des SnF, die 
ausschliesslich Frauen zugutekommen, sind nicht 
nur rechtens, sondern sogar erforderlich, solange 
die Gleichstellung nicht verwirklicht ist“, betont 
Angelika kalt. „Dies hat ein Gutachten im Jahr 
2018 bestätigt.“

Vereinbarkeit von Familie und Forschung: Dane-
ben macht es der SnF sowohl Frauen wie Männern 
einfacher, Familie und Forschung zu vereinbaren. 
So leistet er finanzielle Beiträge an eltern, die ein 
Doktorat oder postdoktorat absolvieren. Sie erhal-
ten bis zu 30‘000 Franken pro Jahr für externe 
kinderbetreuung oder für personen, die im projekt 
mitarbeiten und ihnen dadurch entlastung ver-
schaffen. Dies gibt Forschenden mit kindern eine 
faire chance, sich im wissenschaftlichen wettbe-
werb zu behaupten.

Weitere Schritte geplant: Die Zahl der Frauen in 
der wissenschaft steigt dennoch nur langsam, 
vor allem in Führungspositionen. Deshalb möchte 
der SnF weitergehen. Für seinen nationalen For-
schungsrat wird er eine Geschlechterquote ein-
führen. Ausserdem wird er die formalen Zulas-
sungsbedingungen seiner Förderungsinstrumente 
überprüfen. und ab 2021 will er an Doktorandin-
nen in den MInt-Disziplinen (Mathematik, Infor-
matik, naturwissenschaft, technik) und in den 
Lebenswissenschaften finanzielle Beiträge verge-
ben – sofern der Bund das beantragte Budget für 
das SnF-Mehrjahresprogramm 2021-2024 bewil-
ligt.

Politik muss handeln: Diese Massnahmen genügen 
aber nicht. Der SnF unterstützt deswegen die For-
derungen des Frauenstreiks. er ruft die politik dazu 
auf, sowohl die Gleichstellung von Frau und Mann 
zu verwirklichen als auch die Arbeitsbedingungen 
für berufstätige Mütter und Väter zu verbessern. 
Dazu gehören gleicher Lohn für gleiche Arbeit, 
genügend Angebote für die kinderbetreuung und 
eine bedürfnisgerechte elternzeit.

„Die mangelnde Gleichstellung beeinträchtigt mit-
telfristig die wettbewerbsfähigkeit des Forschungs-
standorts Schweiz und damit den wirtschaftlichen 
und gesellschaftlichen Fortschritt“, meint Angelika 
kalt. Sie wird am 14. Juni 2019 gemeinsam mit 
kolleginnen von der SnF-Geschäftsstelle und vom 
SnF-Forschungsrat auf dem Bundesplatz in Bern 
für die Anliegen der wissenschaftlerinnen einste-
hen.
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Weitere Informationen: 

●● Gleichstellung in der Forschungsförderung

http://www.snf.ch/de/foerderung/direkteinstieg/
gleichstellung/Seiten/default.aspx

●● rechtsgutachten zu Förderungsmassnahmen 
für Frauen

http://www.snf.ch/de/fokusForschung/newsroom/
Seiten/news-181004-snf-foerderungsmassnahmen-
fuer-frauen.aspx

Quelle: 

http://www.snf.ch/de/fokusForschung/newsroom/
Seiten/news-190613-forschungsstandort-braucht-
gleichstellung.aspx

Öffentliche konsultation zur 
strategischen Ausrichtung von 
horizont europa veröffentlicht

Die europäische kommission lädt alle Interessierten 
ein, sich in die strategische Ausgestaltung der För-
deraktivitäten des nächsten rahmenprogramms, 
horizont europa, einzubringen und sich unter 
anderem zu folgenden Fragen zu äußern: was sind 
die dringendsten herausforderungen, denen sich 
die eu-finanzierte Forschung und Innovation stel-
len sollte?

welches sind die wichtigsten Ziele, die diese 
anstreben soll? Vereinzelt werden hierbei auch 
themen wie „Gender equality in Forschung und 
Innovation“ sowie Open-Science-Aspekte, wie 
„citizen Science“, angesprochen (z. B. Frage 5). Im 
Abschnitt D besteht die Möglichkeit, Anmerkun-
gen zu einzelnen Bereichen von horizont europa 
zu machen, wie etwa zu „widening participation 
and Strengthening the european research Area“, 
in dem SwafS-themen verankert sind.

Die Beiträge sollen als teil eines „intensiven co-
Design-prozesses“ in die erstellung eines „Strate-
gischen plans“ für horizont europa einfließen, mit 
dem eine Grundlage für die Arbeitsprogramme und 

Ausschreibungen der ersten vier Jahre von hori-
zont europa geschaffen werden soll.

Die konsultation ist bis zum 8. september 2019 
geöffnet.

https://ec.europa.eu/info/news/have-your-say-future-
objectives-eu-funded-research-and-innovation-2019-
jun-28_en

Quelle: DLR Projektträger, NKS Wissenschaft mit 
der und für die Gesellschaft, Newsletter 2. Juli 
2019

https://www.eubuero.de/wg-aktuelles.htm

horizont 2020: Arbeitspro-
gramm 2018-2020 aktualisiert

Die letzte Aktualisierung des Arbeitsprogramms 
2018-2020 von horizont 2020 wurde am 2. Juli 
2019 von der europäischen kommission veröffent-
licht. Bislang gab es im letzten Arbeitsprogramm 
(2018-2020) nur in Überschriften bekannte topics 
für das Jahr 2020. nun wurden sie entsprechend 
ausformuliert.

Insgesamt stehen im Jahr 2020 nun 11 Milliarden 
euro für Ausschreibungen zur Verfügung. Das ist 
die höchste Summe im laufenden rahmenpro-
gramm. Davon entfallen gut 2,2 Milliarden euro 
auf den european research council erc und 
mehr als 1 Milliarde euro auf Maire-Skłodowska-
curie-Maßnahmen. Der einsatz des „Lump sum 
pilot“ wird noch ausgeweitet und der eIc (euro-
pean Innovation council) Accelerator pilot wird als 
neues Finanzierungsinstrument eingeführt. Außer-
dem soll die internationale kooperation ausgewei-
tet werden.

Im SwafS-Arbeitsprogramm sind 3 Topics mit 
Gender-Bezug enthalten (Deadline jeweils 15. 
April 2020):

●● SwafS-09-2018-2019-2020: Supporting 
research organisations to implement gender 
equality plans 

http://www.snf.ch/de/foerderung/direkteinstieg/gleichstellung/Seiten/default.aspx
http://www.snf.ch/de/foerderung/direkteinstieg/gleichstellung/Seiten/default.aspx
http://www.snf.ch/de/fokusForschung/newsroom/Seiten/news-181004-snf-foerderungsmassnahmen-fuer-frauen.aspx
http://www.snf.ch/de/fokusForschung/newsroom/Seiten/news-181004-snf-foerderungsmassnahmen-fuer-frauen.aspx
http://www.snf.ch/de/fokusForschung/newsroom/Seiten/news-181004-snf-foerderungsmassnahmen-fuer-frauen.aspx
http://www.snf.ch/de/fokusForschung/newsroom/Seiten/news-190613-forschungsstandort-braucht-gleichstellung.aspx
http://www.snf.ch/de/fokusForschung/newsroom/Seiten/news-190613-forschungsstandort-braucht-gleichstellung.aspx
http://www.snf.ch/de/fokusForschung/newsroom/Seiten/news-190613-forschungsstandort-braucht-gleichstellung.aspx
https://ec.europa.eu/info/news/have-your-say-future-objectives-eu-funded-research-and-innovation-2019-jun-28_en
https://ec.europa.eu/info/news/have-your-say-future-objectives-eu-funded-research-and-innovation-2019-jun-28_en
https://ec.europa.eu/info/news/have-your-say-future-objectives-eu-funded-research-and-innovation-2019-jun-28_en
https://www.eubuero.de/wg-aktuelles.htm
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●● SwafS-25-2020: Gender-based violence inclu-
ding sexual harassment in research organisa-
tions and universities 

●● SwafS-26-2020: Innovators of the future: 
bridging the gender gap

Zu der SwafS-Ausschreibung wird die nationale 
kontaktsstelle SwafS am 21. Oktober 2019 in Bonn 
eine Informationsveranstaltung durchführen.

Nähere Informationen gibt es auf den Seiten der 
Europäischen Kommission.

https://ec.europa.eu/info/news/commission-invest-
eu11-billion-new-solutions-societal-challenges-
and-drive-innovation-led-sustainable-growth-2019-
jul-02_en

Aufruf zur Interessensbekun-
dung zur Auswahl von acht 
neuen Mitgliedern des eIt 
Governing Boards

Das european Institute of Innovation and techno-
logy (eIt) sucht neue Mitglieder für das Governing 
Board. Das eIt Governing Board ist ein selbststän-
diges Gremium, das für die Auswahl, ernennung 
und evaluierung von eIt knowledge and Inno-
vation communities zuständig ist. es besteht aus 
zwölf Mitgliedern, die expertise in den Bereichen 
hochschulwesen, Forschung, Innovations- und 
unternehmensumfeld mitbringen.

Am 5. August 2019 hat das eIt einen Aufruf zur 
Interessensbekundung für die Auswahl neuer Mit-
gliedern gestartet. Die Bewerbungsfrist endet am 
7. oktober 2019.

Die neuen Mitglieder des Governing Boards wer-
den voraussichtlich 2020 durch die europäische 
kommission ernannt. hierbei berücksichtigt die 
europäische kommission eine Balance zwischen 
hochschulwesen, Forschung, Innovations- und 
unternehmensumfeld sowie Geschlecht und geo-
graphischer Verteilung.

Weitere Informationen zum Aufruf sowie zum 
Bewerbungsprozess: 

https://eit.europa.eu/news-events/news/calling-
europes-innovation-leaders-join-eit-governing-board  

Kontakt bei KoWi: Isabel Herzhoff   
ih@kowi.de

eu prize for women Innovators 
2019

commissioner for research, Science and Innova-
tion carlos Moedas announced at the Vivatech 
conference in paris the four winners of the 2019 
eu prize for women Innovators. the prize is funded 
under horizon 2020, the eu research and innova-
tion programme.  

the winners of the 2019 eu prize for women Inno-
vators are:

●● irina Borodina (Lithuania), co-founder and ctO of Bio-

phero, a biotech company producing pheromones as a 

safe, affordable and effective alternative to pesticides.

●● martine caroff (France), founder and cSO of two 

biotechnological companies: LpS-BioSciences, which 

specialises in bacterial endotoxins for vaccines, in vitro 

diagnostics, cosmetics as well as medical devices and 

hephAIStOS-pharma which develops immunotherapy 

for oncology.

●● shimrit perkol-Finkel (Israel), co-founder and ceO of 

ecOncrete tech, a company that provides environmen-

tally sensitive concrete products on which life can grow 

thereby enhancing the biological and ecological value of 

urban, coastal, and marine infrastructures.

the three winners all received €100 000 for their 
work.

The Rising Innovator 2019 is: michela puddu 
(Italy), co-founder and ceO of haelixa, a com-
pany that uses intelligent DnA-based tracing solu-
tions to ensure ethical and transparent business 

https://ec.europa.eu/info/news/commission-invest-eu11-billion-new-solutions-societal-challenges-and-drive-innovation-led-sustainable-growth-2019-jul-02_en
https://ec.europa.eu/info/news/commission-invest-eu11-billion-new-solutions-societal-challenges-and-drive-innovation-led-sustainable-growth-2019-jul-02_en
https://ec.europa.eu/info/news/commission-invest-eu11-billion-new-solutions-societal-challenges-and-drive-innovation-led-sustainable-growth-2019-jul-02_en
https://ec.europa.eu/info/news/commission-invest-eu11-billion-new-solutions-societal-challenges-and-drive-innovation-led-sustainable-growth-2019-jul-02_en
https://eit.europa.eu/news-events/news/calling-europes-innovation-leaders-join-eit-governing-board
https://eit.europa.eu/news-events/news/calling-europes-innovation-leaders-join-eit-governing-board
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practices, with special focus on sustainable pro-
ducts such as organic cotton. Ms puddu received  
€50 000 for her results.

Commissioner Moedas said: “I am honoured to 
share this moment of recognition with such ama-
zing innovators. they show the unlimited talent 
present in europe and the importance of women 
entrepreneurs. I hope that with this prize, our win-
ners will go on to inspire many other women to 
create innovative businesses.”

Source: 

https://ec.europa.eu/info/research-and-innovation/
funding/funding-opportunities/prizes/eu-prize-
women-innovators/eu-prize-women-innovators-2019_
en

Gender equality deserves more 
than 1%

Gender budgeting in the european union

the eu’s budget can be a powerful force for growth 
and development. eu funds have helped transform 
less-developed regions and reduced inequality 
across the european union.

Yet a new report by the european institute for 
Gender equality (eiGe) has estimated that less 
than 1% of the eu’s Structural and Investment 
Funds have been set aside for the promotion of 
gender equality, with gender mainstreaming trea-
ted as a theme that has little impact on the actual 
content of funding programmes.

proposals for the post-2020 budget – the eu’s 
Multiannual Financial Framework (MFF) – display 
an even lower level of ambition. this is despite the 
eu’s legal obligations and political commitments 
to close the gender gap, which persists across all 
member states. “As the eu puts together its ‘bud-
get for the future’,  we put forward our proposals 
for how to ensure the next MFF serves the future 
of the whole population. currently women earn 

less, spend more time on caring and housework, 
and end up with significantly lower pensions than 
men. Funding programmes are the most direct way 
for eu resources to reach those who need them 
and to impact individual lives – gender budgeting 
would ensure women and men are able to benefit 
equally,” said Virginija langbakk, eIGe’s Director.

Gender budgeting is a tool that helps identify 
the different situation and needs of women and 
men and allocates resources accordingly. this can 
include recognising women’s unpaid work: across 
the eu, more than a third of women care for family 
members on a daily basis, while almost 80% cook 
or do housework. this leads to fewer women than 
men in full-time employment and a lifetime gender 
gap in earnings of some 40%. Budgets that invest 
in public services such as transport and childcare 
can help offset such inequalities. the report ‘Gen-
der budgeting: Mainstreaming gender into the eu 
budget and macroeconomic policy framework’ 
outlines in detail how the eu institutions and 
member states can help realise the goal of gender 
equality through improved gender budgeting.

Recommendations include:

●●  the setting of gender equality as a priority across the 

entire MFF

●●  the institutionalisation of gender mainstreaming 

methods and the monitoring of its impact in all funds

●●  the setting of budgetary targets for gender equality

●●  the introduction of a system to track funding for gen-

der equality in all funding programmes.

eIGe’s research shows that narrowing the gender 
gap in the eu could result in an extra 10 million 
jobs and an increase in GDp of up to €3.15 trillion 
by 2050.

For more information, please contact Veronica 
collins, phone +370 5 2157 449, veronica.collins@
eige.europa.eu  
The European Structural and Investment funds (ESIF) 
includes the European regional development fund (ERDF), 
European social fund (ESF), Cohesion fund (CF), European 

https://ec.europa.eu/info/research-and-innovation/funding/funding-opportunities/prizes/eu-prize-women-innovators/eu-prize-women-innovators-2019_en
https://ec.europa.eu/info/research-and-innovation/funding/funding-opportunities/prizes/eu-prize-women-innovators/eu-prize-women-innovators-2019_en
https://ec.europa.eu/info/research-and-innovation/funding/funding-opportunities/prizes/eu-prize-women-innovators/eu-prize-women-innovators-2019_en
https://ec.europa.eu/info/research-and-innovation/funding/funding-opportunities/prizes/eu-prize-women-innovators/eu-prize-women-innovators-2019_en
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agricultural fund for rural development (EAFRD), and the 
European maritime and fisheries fund (EMFF). The funds 
make up some 76% of the total EU budget.

Further information:
Gender budgeting: mainstreaming gender into 
the eu budget and macroeconomic policy frame-
work

https://eige.europa.eu/publications/gender-
budgeting-mainstreaming-gender-eu-budget-and-
macroeconomic-policy-framework
 
Gender mainstreaming methods and tools: Gen-
der budgeting

https://eige.europa.eu/publications/gender-budgeting
 
economic benefits of gender equality

https://eige.europa.eu/gender-mainstreaming/policy-
areas/economic-and-financial-affairs/economic-
benefits-gender-equality
 
 
Source: 

https://eige.europa.eu/news/gender-equality-deserves-
more-1

Deutscher Juristinnenbund: 
„wahl mit Signalwirkung: 40 
prozent Frauen im neu gewähl-
ten eu-parlament!“

Die wahl ursula von der Leyens zur künftigen kom-
missionspräsidentin gibt Anlass zu der Frage: wie 
paritätisch ist das eu-parlament nach der wahl im 
Mai 2019 geworden? Mit einem Frauenanteil von 
40 prozent - nach 37 prozent im Jahr 2014 - sieht 
es zumindest deutlich besser aus als in Deutsch-
land mit seinem Frauenanteil im Bundestag von 
gerade einmal 31 prozent!

Betrachtet man die einzelnen Mitgliedsstaa-
ten, so fallen Schweden und Finnland auf: Beide 
haben deutlich über 50 prozent Frauen in das eu-
parlament entsandt (55 prozent und 54 prozent). 

weitere sechs Staaten erreichen einen Frauen-
anteil von genau 50 prozent (Frankreich, Öster-
reich, Luxemburg, Lettland, Slowenien und Malta). 
Deutschland nimmt unter den 28 eu-Mitglieds-
staaten mit einem Frauenanteile von 36 prozent 
zusammen mit kroatien lediglich den 18. rang ein. 
Davor liegen u.a. portugal (48 prozent), die nieder-
lande (46 prozent), Spanien (45 prozent), Irland (45 
prozent) und Italien (39 prozent); selbst ungarn 
erzielt mit 38 prozent noch einen höheren Frau-
enanteil als Deutschland (im einzelnen: https://git-
hub.com/dw-data/Mep-sociodemographics).

Die präsidentin des Deutschen Juristinnenbunds 
e.V. (djb), prof. dr. maria Wersig, kommentiert: 
„wir freuen uns, dass die deutschen parteien deut-
lich mehr Frauen in die europawahl geschickt 
haben als zur Bundestagswahl im Jahr 2017. 
Aber der Vergleich mit anderen Staaten zeigt: Da 
ist noch viel Luft nach oben! Fest steht jeden-
falls, es gibt auch in Deutschland genug qualifi-
zierte Frauen, die bereit sind, politische Ämter zu 
übernehmen. und es hätte auch für die europa-
wahl noch deutlich mehr Frauen gegeben. Denn 
dass Deutschland in europa nicht einmal auf den 
Durchschnittswert von 40 prozent Frauenanteil 
kommt, ist doch ein Armutszeugnis!“ Die wahl der 
ersten kommissionspräsidentin in der Geschichte 
der eu hat Signalwirkung: Geschlechtergerech-
tigkeit betrifft auch das Spitzenpersonal der eu. 
es ist an der Zeit, dass 50 prozent der freiwer-
denden Ämter mit Frauen besetzt werden. es gibt 
genügend fähige und qualifizierte kandidatinnen. 
Zu hoffen bleibt, dass ursula von der Leyen ihre 
Ankündigung wahr machen und die hälfte ihrer 
kommission mit Frauen besetzen wird. Sie ist hier-
bei darauf angewiesen, dass die Mitgliedsstaaten 
ihr entsprechend gute Vorschläge machen. Aber 
das scheint ja auf europa-ebene inzwischen einfa-
cher als in Deutschland zu sein.

Quelle: PM - djb, 01.08.2019

https://www.djb.de/verein/kom-u-AS/k5/pm19-25/

https://eige.europa.eu/publications/gender-budgeting-mainstreaming-gender-eu-budget-and-macroeconomic-policy-framework
https://eige.europa.eu/publications/gender-budgeting-mainstreaming-gender-eu-budget-and-macroeconomic-policy-framework
https://eige.europa.eu/publications/gender-budgeting-mainstreaming-gender-eu-budget-and-macroeconomic-policy-framework
https://eige.europa.eu/publications/gender-budgeting
https://eige.europa.eu/gender-mainstreaming/policy-areas/economic-and-financial-affairs/economic-benefits-gender-equality
https://eige.europa.eu/gender-mainstreaming/policy-areas/economic-and-financial-affairs/economic-benefits-gender-equality
https://eige.europa.eu/gender-mainstreaming/policy-areas/economic-and-financial-affairs/economic-benefits-gender-equality
https://eige.europa.eu/news/gender-equality-deserves-more-1
https://eige.europa.eu/news/gender-equality-deserves-more-1
https://github.com/dw-data/MEP-sociodemographics
https://github.com/dw-data/MEP-sociodemographics
https://www.djb.de/verein/Kom-u-AS/K5/pm19-25/
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Förderrichtlinie „programme 
Advocating women Scientists 
in SteM“

Die Gleichberechtigung von Frau und Mann ist 
eines der 17 Ziele für nachhaltige entwicklung 
der Vereinten nationen (Sustainable Development 
Goal 5: „Achieve gender equality and empower all 
women and girls“) und damit von globaler rele-
vanz. Aus diesem Grund adressiert das Bundes-
ministerium für Bildung und Forschung (BmBF) 
die Förderung des weiblichen wissenschaftlichen 
nachwuchses und die repräsentanz von Frauen in 
akademischen Führungsrollen prominent in seiner 
neuen Afrika-Strategie. Als eines von zwei Quer-
schnittsthemen wird die Förderung von Frauen in 
hochschulbildung, Forschung und Innovation als 
entscheidender Faktor für die wirtschaftliche und 
gesellschaftliche entwicklung des afrikanischen 
kontinents anerkannt. Die Intention des BMBF ist 
dabei die qualitative Steigerung der Beschäftigung 
von Frauen und eine langfristige systemische ent-
wicklung von wissenschaftsorganisationen; ins-
besondere in den MInt-Fächern (im englischen: 
SteM), in denen die repräsentanz von Frauen 
meist besonders gering ist. Die Förderrichtlinie 
„programme advocating Women scientists in 
stem“ (paWs) bedient sich daher des Instruments 
der internationalen Forschungszusammenarbeit, 
um afrikanisch-deutsche netzwerke von wissen-
schaftlerinnen/wissenschaftlern in den MInt-
Fächern zu etablieren, die an Fragestellungen von 
beiderseitigem Interesse arbeiten.

Bitte lesen Sie die: 

Bekanntmachung im rahmen der strategie der 
Bundesregierung zur internationalisierung von 
Wissenschaft und Forschung – richtlinie zur För-
derung von afrikanisch-deutschen kooperationen 
im rahmen des „programme advocating Women 
scientists in stem“ (paWs) vom: 24.07.2019 / 
Banz at 22.08.2019 

https://www.bmbf.de/foerderungen/
bekanntmachung-2586.html

trials against “Academics for 
peace” Signatories in turkey

It is with great shock and distress that we hear 
of professor ayse Gül altinay’s sentencing to 25 
months in prison for “willingly and knowingly sup-
porting a terrorist organisation as a non-member”. 
cewS stands in solidarity with ayse Gül altinay, 
professor of Anthropology and Director of Sabancı 
university Gender and women‘s Studies center of 
excellence (Su Gender) and editorial board mem-
ber of the european Journal of women’s Studies.

A growing number of scholars in turkey face cri-
minal charges and have been prosecuted solely as 
a result of the nonviolent expression of ideas; spe-
cifically having signed a petition in January 2016 
(the so-called “peace petition”, organized by a 
group known as “Academics for peace”).

More information on „Academics for Peace“ can 
be found here:
 
scholars at risk

https://www.scholarsatrisk.org/actions/academics-for-
peace-turkey/
 
academics for peace - resources in english

https://afp.hypotheses.org 
 
human rights Foundation of turkey 

http://www.tihvakademi.org/wp-content/
uploads/2019/03/Academicsforpeace-ABriefhistory.pdf 
 
academic Freedom on trial in turkey 

https://www.washingtonpost.com/news/grade-point/
wp/2016/04/26/academic-freedom-on-trial-in-
turkey/?utm_term=.7e6d6856d128
 
european university association

https://eua.eu/issues/25:universities-values.html
 
inside higher ed

https://www.insidehighered.com/views/2017/12/15/
essay-support-turkish-group-academics-freedom

https://www.bmbf.de/foerderungen/bekanntmachung-2586.html
https://www.bmbf.de/foerderungen/bekanntmachung-2586.html
https://www.scholarsatrisk.org/actions/academics-for-peace-turkey/
https://www.scholarsatrisk.org/actions/academics-for-peace-turkey/
https://afp.hypotheses.org
http://www.tihvakademi.org/wp-content/uploads/2019/03/AcademicsforPeace-ABriefHistory.pdf
http://www.tihvakademi.org/wp-content/uploads/2019/03/AcademicsforPeace-ABriefHistory.pdf
https://www.washingtonpost.com/news/grade-point/wp/2016/04/26/academic-freedom-on-trial-in-turkey/?utm_term=.7e6d6856d128
https://www.washingtonpost.com/news/grade-point/wp/2016/04/26/academic-freedom-on-trial-in-turkey/?utm_term=.7e6d6856d128
https://www.washingtonpost.com/news/grade-point/wp/2016/04/26/academic-freedom-on-trial-in-turkey/?utm_term=.7e6d6856d128
https://eua.eu/issues/25:universities-values.html
https://www.insidehighered.com/views/2017/12/15/essay-support-turkish-group-academics-freedom
https://www.insidehighered.com/views/2017/12/15/essay-support-turkish-group-academics-freedom
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Bianet (news and court statements) 

https://bianet.org/konu/academics-for-peace 

professor Fusun ustel‘s imprisonment 

https://bianet.org/english/freedom-of-
expression/208301-academic-for-peace-fusun-ustel-
imprisoned

Launch of the eFFOrtI toolbox

the new toolbox supports programme designers, 
evaluators and scientists with comprehensive 
information on possible gender equality measu-
res in research and innovation and their versatile 
effects. part of the toolbox is a log frame genera-
tor that supports users in developing and visuali-
zing their own program theories.

From 21 to 22 May 2019, the final international 
conference of eFForti took place in Brussels. the 
event brought together over 50 participants from 
politics and administration, science and business 
to discuss the eFFOrtI toolbox and future direc-
tions for gender equality and evaluation policies 
in europe.

Documents of the Closing Conference:

●● susanne Bührer et al.: Introduction to eFFOrtI 
– Main elements and main results

https://efforti.eu/sites/default/files/Final%20
conference/1%20eFFOrtI_Introductory%20Sheets.pdf

●● charis Vassiliou: Short Introduction of the 
Online toolbox

https://efforti.eu/sites/default/files/Final%20
conference/2%20eFFOrtI_Online%20toolbox.pdf

●● suzanne de cheveigné: Gender equality as 
cross-cutting issue – Lessons learned from the 
interim evaluation of h2020

https://efforti.eu/sites/default/files/Final%20
conference/3%20eFFOrtI_Suzanne%20de%20
cheveigne_pr%c3%A9sentation%20Interim.pdf

●● mita marra: what a Meso Framework can offer 
for assessing Gender equality in r&I

https://efforti.eu/sites/default/files/Final%20
conference/4%20eFFOrtI_Mita%20Marra_
presentation%20Meso%20Framework.pdf

●● susanne Bührer & martina schraudner: key 
messages and leassons learned from eFFOrtI

https://efforti.eu/sites/default/files/Final%20
conference/5%20eFFOrtI_key%20results%20and%20
recommendations.pdf

Other documents like the Context Factor Guide-
line or the Performance Effects of Gender Equality 
can be found here:

https://efforti.eu/publications/toolbox-reports

Source: 

https://efforti.eu/news-item/launch-efforti-toolbox-
and-final-conference-brussels

https://bianet.org/konu/academics-for-peace
https://bianet.org/english/freedom-of-expression/208301-academic-for-peace-fusun-ustel-imprisoned
https://bianet.org/english/freedom-of-expression/208301-academic-for-peace-fusun-ustel-imprisoned
https://bianet.org/english/freedom-of-expression/208301-academic-for-peace-fusun-ustel-imprisoned
https://efforti.eu/sites/default/files/Final%20Conference/1%20EFFORTI_Introductory%20Sheets.pdf
https://efforti.eu/sites/default/files/Final%20Conference/1%20EFFORTI_Introductory%20Sheets.pdf
https://efforti.eu/sites/default/files/Final%20Conference/2%20EFFORTI_Online%20Toolbox.pdf
https://efforti.eu/sites/default/files/Final%20Conference/2%20EFFORTI_Online%20Toolbox.pdf
https://efforti.eu/sites/default/files/Final%20Conference/3%20EFFORTI_Suzanne%20de%20Cheveigne_Pr%C3%A9sentation%20Interim.pdf
https://efforti.eu/sites/default/files/Final%20Conference/3%20EFFORTI_Suzanne%20de%20Cheveigne_Pr%C3%A9sentation%20Interim.pdf
https://efforti.eu/sites/default/files/Final%20Conference/3%20EFFORTI_Suzanne%20de%20Cheveigne_Pr%C3%A9sentation%20Interim.pdf
https://efforti.eu/sites/default/files/Final%20Conference/4%20EFFORTI_Mita%20Marra_Presentation%20Meso%20Framework.pdf
https://efforti.eu/sites/default/files/Final%20Conference/4%20EFFORTI_Mita%20Marra_Presentation%20Meso%20Framework.pdf
https://efforti.eu/sites/default/files/Final%20Conference/4%20EFFORTI_Mita%20Marra_Presentation%20Meso%20Framework.pdf
https://efforti.eu/sites/default/files/Final%20Conference/5%20EFFORTI_Key%20results%20and%20recommendations.pdf
https://efforti.eu/sites/default/files/Final%20Conference/5%20EFFORTI_Key%20results%20and%20recommendations.pdf
https://efforti.eu/sites/default/files/Final%20Conference/5%20EFFORTI_Key%20results%20and%20recommendations.pdf
https://efforti.eu/publications/toolbox-reports
https://efforti.eu/news-item/launch-efforti-toolbox-and-final-conference-brussels
https://efforti.eu/news-item/launch-efforti-toolbox-and-final-conference-brussels


64

 

   08 FRAUEN- UND GESCHLECHTERFORSCHUNG 

frauen- und  
geschlechterforschung

 ceWsJOURNAL  nr. 119| 27.08.2019

eröffnung in hitzigen Zei-
ten - Die eröffnung des Marie 
Jahoda center for International 
Gender Studies, MaJac

ein Gastbeitrag von dr. Beate von miquel

Inmitten einer hochsommerlichen hitzewelle 
wurde an der ruhr-universität Bochum am 25. und 
26. Juni 2019 das marie Jahoda center for inter-
national Gender studies, kurz: MaJac, mit einem 
Festakt und einer wissenschaftlichen tagung feier-
lich eröffnet.  Dass dies in diesen tagen keinesfalls 
eine Selbstverständlichkeit darstellt, wurde in allen 
Grußworten und Festvorträgen am eröffnungstag 
deutlich. 

ein Zeichen für den wachsenden Druck auf 
Geschlechterforscher*innen weltweit ist die Ver-
urteilung der ehemaligen Marie Jahoda Gastpro-
fessorin ayse Gül altinay, die 2016 in der türkei 
die petition „we will not be a party to this crime“ 
unterzeichnete. Darin fordern wissenschaftle-
rinnen und wissenschaftler weltweit ein ende 
der türkischen Militäroffensive in den kurdischen 
Gebieten und sprechen sich für eine friedliche Bei-
legung des konfliktes aus. In ihrer Stellungnahme 
zur Verurteilung Altinays durch die ruhr-univer-
sität Bochum und das MaJac, die aus Anlass der 
eröffnung des MaJac abgegeben wurde, machen 
beide deutlich, sie verstünden die Freiheit von For-
schung und Lehre als einen wesentlichen Bestand-
teil demokratischer kultur. Die ruhr-universität 
Bochum und das MaJac seien daher zutiefst 
besorgt über den zunehmenden Druck auf die aka-
demische Freiheit in der türkei und verurteilten 

jeden Angriff auf Freiheit und Autonomie der wis-
senschaft. Link zur Stellungnahme: 

https://mariejahodacenter.rub.de/verurteilung-von-
ayse-guel-altinay/

Auch vor diesem hintergrund stellte der rektor der 
ruhr-universität, prof. dr. axel schölmerich, am 
25. Juni 2019 in seinem Grußwort zur eröffnung 
des MaJac fest: „Die Geschlechterforschung ver-
sammle die Mutigen.“ 

eine wesentliche Stärke der Gender Studies seien, 
so konstatierte prof. dr. katja sabisch als Spre-
cherin des MaJac in ihrem Grußwort, gerade 
auch in krisenzeiten die vielfältigen netzwerke, 
die wissenschaftler*innen aus dem Feld der 
Geschlechterforschung in den letzten Jahrzehnten 
schufen. Der Gedanke des netzwerkes, der in der 
ruB-Geschlechterforschung über eine lange tra-
dition verfügt, ist schließlich auch konstitutiv für 
das Motto des MaJac: creating Gender knowledge 
networks – Building Bridges to Society. 

          Dr. Beate von Miquel 
          Prof. Dr. Katja Sabisch 
    

Auf welche lange und erfolgreiche tradition 
die ruB-Geschlechterforschung blicken kann, 
zeigte nicht zuletzt der bewegende rückblick von  
prof. dr. em. ilse lenz auf 25 Jahre Marie 
Jahoda Gastprofessur. Mit der weiterentwick-
lung der Gastprofessur zum Marie Jahoda cen-

https://mariejahodacenter.rub.de/verurteilung-von-ayse-guel-altinay/
https://mariejahodacenter.rub.de/verurteilung-von-ayse-guel-altinay/
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ter for International Gender Studies sieht sich 
die ruB-Geschlechterforschung wiederum der 
namenspatronin, der österreichischen Sozial-
psychologin Marie Jahoda eng verbunden, deren 
wissenschaftliches Oeuvre besonders durch Inter-
disziplinarität und Internationalität geprägt ist.

Die co-Sprecherin des netzwerks Frauen- und 
Geschlechterforschung nrw, prof. dr. diana len-
gersdorf, legte in ihrem Grußwort dar, das die 
Gründung des MaJac schließlich ein wichtiger Bei-
trag zu einer „nachhaltigen wissenschaft“ bedeute. 
dr. sonja Wrobel, neue Leiterin des Gleichstel-
lungsreferates im nordrhein-westfälischen Minis-
terium für kultur und wissenschaft, hob insgesamt 
die Bedeutung der Geschlechterforschung für die 
nordrhein-westfälischen hochschulen hervor, die 
durch verschiedene programme wie den derzeit 
ausgeschriebenen „Genderforschungspreis“ geför-
dert würden. 

In ihrem Festvortrag wies die präsidentin der uni-
versität paderborn, prof. dr. Birgit riegraf, darauf 
hin, dass sich trotz des offenkundigen backlash 
in den Geschlechterverhältnissen neue chancen 
für eine weiterentwicklung der Geschlechterver-
hältnisse ergäben. einen kritischen Blick auf die 
Verfassung der Geschlechterforschung insgesamt 
warfen in zwei weiteren Vorträgen am nachmit-
tagdes ersten eröffnungstages aus unterschiedli-
cher wissenschaftlicher perspektive prof. Dr. nikita 
Dhawan (Gießen) und prof. dr. claudia opitz-
Belakhal (Basel).  

Am 26. Juni 2019 komplettierte eine wissenschaft-
liche tagung zu den verschiedenen Forschungs-
schwerpunkten des MaJacs die eröffnungsfeier-
lichkeiten. Die tropischen temperaturen taten dem 
lebhaften und intensiven Austausch während der 
eröffnung des centers dabei kaum einen Abbruch. 
In vier Sektionen wurde über Digitalisierung, 
Sexualitäten und Affekte (Organisator*innen: prof. 
Dr. Astrid Deuber-Mankowsky/Jprof. Dr. corne-
lia wächter), methodisch und theoretische her-
ausforderungen der aktuellen Geschlechterge-
schichte (Organisatorin: prof. Dr. Maren Lorenz), 
Bioordungen – intersektionale perspektiven auf 
die regulierung von körpern (Organisator*innen: 
prof. Dr. katja Sabisch/Jprof. Dr. heike Stein-
hoff) und neue herausforderungen der Männ-

lichkeitsforschung (Organisator*innen: prof. Dr. 
Änne Söll/prof. Dr. christian Grünnagel) mit 
nachwuchswissenschaftler*innen und (inter-)nati-
onalen expert*innen debattiert. es ist geplant, im 
Jahr 2020 Beiträge der tagung im Bochumer online 
Journal kultur & Geschlecht zu veröffentlichen. 
Link zur aktuellen Ausgabe des online Journals: 
https://mariejahodacenter.rub.de/online-journal-
kultur-und-geschlecht/

Mit der Gründung des MaJac startete zugleich die 
neue webseite des centers. Sie gibt in den drei rub-
riken „Gender Studies“, „Gender Lab“ und „Gender 
in Society“ eine Übersicht über programme und 
projekte der ruB-Geschlechterforschung in Lehre, 
Forschung und dem transfer von Geschlechterwis-
sen in die Gesellschaft. 

Weitere Informationen auf der Webseite des 
MaJaC: 

https://mariejahodacenter.rub.de/category/startseite/

Kontakt: Dr. Beate von Miquel, Marie Jahoda cen-
ter for International Gender Studies, Beate.vonmi-
quel@rub.de

Arbeitstagung der konferenz 
der einrichtungen für Frauen- 
und Geschlechterstudien im 
deutschsprachigen raum (keG) 
2019

ein Gastbeitrag von Birgitta Wrede, ilona pache, 
michèle amacker, andrea ellmeier & dirk schulz

Die 17. Arbeitstagung der „konferenz der einrich-
tungen für Frauen- und Geschlechterstudien im 
deutschsprachigen raum“ (keG) fand vom 3. bis 
4. Juli 2019 an der Fernuniversität in hagen statt. 
Dieses jährlich stattfindende Forum bot wieder 
die Gelegenheit, inhaltlich und hochschulpolitisch 
brisante entwicklungen in den Gender Studies 
mit Fachkolleg_innen zu erörtern. Gerade in Zei-
ten von sich zuspitzenden politischen, diskursiven 

https://mariejahodacenter.rub.de/online-journal-kultur-und-geschlecht/
https://mariejahodacenter.rub.de/online-journal-kultur-und-geschlecht/
https://mariejahodacenter.rub.de/category/startseite/
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und zum teil gewaltvollen Oppositionierungen 
und Grenzziehungen im Allgemeinen und den seit 
geraumer Zeit medial vielfach gestützten Anfein-
dungen, Schmähungen, ja sogar Verboten von 
Gender Studies im Besonderen waren die zwei tage 
der keG wichtig und vor allem voller produktiver 
Dialoge, voll mit wertschätzendem Austausch zu 
unseren einrichtungen und voller wechselseitiger, 
solidarischer, zukunftsorientierter Stärkung unse-
rer Arbeit. 

Bei all der durch die keG versammelten Vielfalt 
und Verschiedenheit ist ein leitender Gedanke der 
eines umfassenden netzwerkes, das eine grund-
sätzlich geteilte Selbstverständlichkeit der Bedeu-
tung von Gender Studies und unseres jeweiligen 
engagements hierin würdigt. Viele von uns stellen 
die Gender Studies als signifikantes, produktives, 
interdisziplinäres Feld immer wieder an den jewei-
ligen Standorten dar und verteidigen es gegen 
aktuell um sich greifende ökonomische und gesell-
schaftspolitische Zweifel bzw. panik vor dieser wis-
senschaft. Darum ist es wichtig, dass wir jenseits 
von wettbewerbs- und profilierungsgedanken, 
die unsere institutionelle Arbeit begleiten, unsere 
„Batterien“ immer wieder gemeinsam aufladen, 
überregionale Allianzen erfahren, entwickeln und 
aktuelle Fragen und Ideen miteinander teilen kön-
nen, um gestärkt wieder an unsere wirkungsstät-
ten zurückzukehren.

Das Programm der Tagung umfasste erneut the-
men, die sowohl derzeitige hochschulpolitische, 
disziplinäre und kommunikationsbasierte ent-
wicklungen und Fragestellungen als auch gesamt-
gesellschaftliche Anliegen und Debatten in den 
Blick nahmen.

Die erste AG beschäftigte sich mit chancen und 
herausforderungen digitaler wissenschaftskom-
munikation für die Gender Studies. Die Digitali-
sierung in der wissenschaft birgt viele potentiale, 
auch für die Gender Studies: verschiedene kom-
munikationskanäle im netz brechen alte publika-
tionsmodelle auf und können besonders margina-
lisierten Stimmen zu mehr reichweite verhelfen, 
Open-Science-Ansätze und soziale Medien helfen, 
die kluft zwischen wissenschaft und Öffentlichkeit 
zu überbrücken. Gleichzeitig ist bekannt, welche 

risiken die Digitalisierung mit sich bringt. Diese 
risiken sind nicht nur technischer natur, sondern 
besonders auch politischer. So ist das netz häufig 
Austragungsort konzertierter Angriffe gegen die 
Gender Studies und verwandte Fächer sowie gegen 
ihre Vertreter_innen und unterstützer_innen. Die 
chance, im netz sichtbar zu werden, erzeugt nicht 
nur positive Aufmerksamkeit, sondern führt auch 
zu Angriffen. Über digitale wissenschaftskom-
munikation in den Gender Studies nachzudenken, 
bedeutet somit nicht nur technische, sondern auch 
politische Gegenwarts- und Zukunftsszenarien 
abzuwägen. Die Verweigerung digitaler Strategien 
ist dabei keine Lösung. In dieser Arbeitsgruppe 
wurden Strategien für digitale wissenschaftskom-
munikation in einem gemeinsamen erfahrungsaus-
tausch angeregt und beispielhaft anhand bereits 
bestehender digitaler Strukturen weitergedacht. 
Zentrale Fragen waren dabei, wie die eigene com-
munity als Zielgruppe erreicht werden kann, wel-
cher Aufwand dazu betrieben werden muss und 
welche ressourcen verfügbar sind. Gemeinsam mit 
den workshopteilnehmer_innen und anknüpfend 
an ihre erfahrungen als rezipient_innen und kom-
munikator_innen wurden die anstehenden her-
ausforderungen produktiv gedacht, um erfolgrei-
che digitale wissenschaftskommunikation für die 
Gender Studies zu entwickeln. 

Die AG regionale und nationale netzwerke der 
Gender Studies stellte die strukturellen und per-
sonellen Veränderungen der (Landes-)Arbeitsge-
meinschaften der einrichtungen für Frauen- und 
Geschlechterforschung in den Mittelpunkt ihrer 
Diskussionen. Ausgangspunkt war die Spezifik der 
Arbeit von (Landes-)Arbeitsgemeinschaften, die 
durch mehrere Faktoren charakterisiert werden 
können: erstens sind sie von mannigfaltigen politi-
schen Gelegenheitsstrukturen abhängig, zweitens 
kommt den Geschäftsstellen, die hochschulüber-
greifende netzwerke koordinieren, und der etablie-
rung bzw. dem Abbau derselben eine hohe Bedeu-
tung zu. wie ferner die erfahrungen im gesamten 
deutschsprachigen raum (D-A-ch) zeigen, hängt 
die Arbeit von (Landes-)Arbeits-gemeinschaf-
ten und damit auch das profil der Frauen- und 
Geschlechterforschung selbst im besonderen Maße 
von unterschiedlichen (teils divergierenden) Inter-
essen der Akteur_innen ab. 



67

   08 FRAUEN- UND GESCHLECHTERFORSCHUNG 

 ceWsJOURNAL  nr. 119| 27.08.2019

trotz der sich daraus ergebenden Vor- und nach-
teile für den Arbeitsalltag gibt es selten überre-
gional sowie international die Möglichkeit einer 
strategischen Diskussion untereinander. Die keG 
bietet einen solchen raum, der in diesem Jahr zur 
Diskussion insbesondere folgender punkte genutzt 
wurde: Formen und Strategien der Institutiona-
lisierung und Absicherung von (Geschäftsstellen 
von) netzwerken der Frauen- und Geschlech-
terforschung; reflexion des Arbeitsalltags in den 
Arbeitsgemeinschaften; Dokumentation und wei-
tergabe von wissen der netzwerkarbeit; entwick-
lung von Ideen und Strategien bezüglich einer 
kooperation zwischen den Arbeitsgemeinschaften 
(und ihren Geschäftsstellen).

Die AG Mit Studierenden der Gender Studies im 
Bündnis bei hochschulpolitischen Fragen machte 
die politische handlungsfähigkeit von Studieren-
den zum thema, die in der entwicklungs- und 
etablierungsgeschichte der Frauen-, Geschlech-
ter- und Genderforschung eine nicht unerhebliche 
rolle spielte. engagierte Studierende organisierten 
gemeinsam mit Lehrenden die ersten Frauensemi-
nare, kämpften für Frauenprofessuren und für den 
erhalt von Forschungszentren. Auch heute bringen 
sich Studierende der Gender Studies, organisiert 
z.B. in Fachschaften, in der akademischen Selbst-
verwaltung oder als studentische Vertreter_innen 
der Gleichstellungspolitik für geschlechterpoli-
tische positionen an der hochschule ein. Dabei 
stehen sie oft für ähnliche positionen wie institu-
tionalisierte geschlechterpolitische hochschulak-
teur_innen. Ob bei Studiengangsakkreditierungen, 
in Berufungsprozessen oder vor dem hintergrund 
rechtspopulistischer Angriffe – zum teil sind ins-
titutionelle Akteur_innen auf ein Bündnis mit 
Studierenden angewiesen, um in hochschulpoli-
tischen prozessen handlungsfähig(er) zu werden. 
Aber auch Studierende sind auf unterstützung von 
institutioneller Seite, seien es ressourcen, ideeller 
Beistand oder Supervision, angewiesen, um sich für 
ihre Interessen einsetzen zu können. Das Verhältnis 
von Studierenden der Gender Studies, institutio-
nellen Akteur_innen der Gender Studies und der 
Gleichstellungspolitik ist dabei komplex. Aufgrund 
unterschiedlicher struktureller Logiken können 
sich hochschulpolitische Interessen Studierender 
und institutionalisierter Akteur_innen kontrovers 

gegenüberstehen. Auch die bestehenden asym-
metrischen Machtverhältnisse zwischen ihnen 
und die unterschiedlichen Verfügbarkeiten von 
symbolischem und materiellem kapital fordern die 
Zusammenarbeit heraus.  Die AG beleuchtete das 
potenzial hochschulpolitischer Bündnisse zwischen 
Studierenden der Gender Studies und institutio-
nellen geschlechterpolitischen hochschulakteur_
innen (Studiengangskoordinationen, Forschungs-
zentren, Lehrende, Gleichstellung). Betrachtet 
wurden dabei sowohl die herausforderungen als 
auch die Bedingungen der Zusammenarbeit. Dis-
kutiert wurde an Fallbeispielen, wie unterstützung 
über Statusgrenzen hinweg aussehen kann. eine 
zentrale Frage dabei war, wie mit bestehenden 
asymmetrischen Machtverhältnissen umgegangen 
werden muss, wenn gemeinsame geschlechterpo-
litische Ziele an der hochschule erreicht werden 
sollen.

Die AG Antifeminismus in hochschule, wissen-
schaft und Gesellschaft beschäftigte sich mit dem 
gegenwärtigen erstarken rechtspopulistischer par-
teien und Bewegungen und mit der damit einher-
gehenden Zunahme von Antifeminismus. Zwischen 
beiden phänomenen besteht ein konstitutiver 
Zusammenhang: Beide propagieren biologistisch 
die Zweigeschlechtlichkeit, beide lehnen Gleich-
stellungsmaßnahmen und sexuelle Selbstbestim-
mung ab, was sich in der problematisierung von 
Abtreibung, der ehe für alle oder der 3. Option 
äußert. Zugleich wird die Geschlechtergleichheit 
kulturalisiert und in einem völkisch-rassistischen 
und islamfeindlichen Diskurs gegen Flüchtlinge 
und Migrant_innen gewendet. 

Auch die wissenschaft gerät in das Visier von 
Antifeminist_innen und rechtspopulist_innen. 
nicht nur die Geschlechterforschung wird als 
unwissenschaftlich disqualifiziert. Auch teilbe-
reiche der Soziologie, der politikwissenschaft, der 
Bildungs- und kulturwissenschaften, die sich mit 
Geschlechterordnungen befassen, geraten unter 
Druck, ebenso wie Gleichstellungsakteur_innen 
an den hochschulen. Angriffe werden auch als 
positionen eines traditionsreichen akademischen 
Antifeminismus formuliert. Zugleich finden anti-
feministische Verleumdungen viele Anschlüsse in 
der Gesellschaft, verbreitet durch Medien und ihr 
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(politisches) Feuilleton, von den kommentarspalten 
sozialer und traditioneller Medien ganz zu schwei-
gen. Im Zentrum der AG stand die Frage, was das 
erstarken von offen artikuliertem Antifeminismus 
für die wissenschaft, aber auch die Gesellschaft 
bedeutet, und welche handlungsmöglichkeiten 
dagegen bestehen. 

Die AG Gender- und Diversity-Zertifikate beschäf-
tigte sich mit diesen als ein zentrales Instrument, 
um Gender-Lehre strukturell an hochschulen zu 
verankern. Zertifikate bieten neue Möglichkeiten 
zu einer interdisziplinären Ausrichtung von Studi-
eninhalten und können so als gute ergänzung zu 
bestehenden Gender-Studiengängen betrachtet 
werden. Sowohl bei ihrer einrichtung als auch bei 
der Durchführung der Zertifikatsprogramme erge-
ben sich allerdings auch besondere herausforde-
rungen und Fragen. 

Diskutiert wurden Fragen der Lehrformate, der kri-
terien für Gender-Lehre/gendersensible Lehre, des 
Verständnisses von Gender-kompetenz, der einbin-
dung von Lehrenden in die Zertifikatsprogramme, 
der Möglichkeiten (bundes-)länderübergreifender 
kooperationen und der nutzung digitaler bzw. 
Online-Medien.

Die AG Studiengänge: ‚einführungen‘ unter der 
Lupe – welches ‚disziplinäre‘ wissen findet sich 
in einführenden Lehrveranstaltungen der Gen-
der-Studies? erarbeitete grundlegende erforder-
nisse und problematiken im Zusammenhang mit 
einführenden Lehrveranstaltungen der Gender 
Studies: welche Ansprüche gibt es an solche Ver-
anstaltungen, die zumeist im rahmen von pflicht-
modulen angeboten werden? welche Bedürfnisse 
müssen sie in disziplinären und interdisziplinä-
ren kontexten abdecken? welche Schwierigkei-
ten ergeben sich daraus? welche kompetenzen 
erwerben die Studierenden der Gender Studies? 
In einem weiteren Schritt wurden diese erfah-
rungen und Vorstellungen zum einen mit den 
konkreten Semesterprogrammen verschiedener 
eingangs¬veranstaltungen in Beziehung gesetzt, 
zum anderen mit den ergebnissen einer D-A-ch-
Studie (tu Berlin), in der einführende Veranstal-
tungen in hinblick auf ihre (un)Vergleichbarkeit 
und kanonbildung analysiert wurden. 

Bei der Fortsetzung der AG Gleichstellungspoli-
tik und Gender Studies an kunsthochschulen und  
universitäten wurde das thema der Gender-Lehre 
(Gender-Studiengänge, Gender-Lehrveranstaltun-
gen etc.) in den Mittelpunkt gestellt. es sollte in 
erster Linie ein Austausch darüber stattfinden, in 
welcher weise Gender-Lehre resp. Gender Studies 
an den jeweiligen hochschulen verankert sind, d.h. 
als pflicht-, wahlpflichtfächer oder als freie wahl-
fächer. Damit waren neben Gleichstellungs- oder 
Frauenbeauftragten auch kolleginnen und kolle-
gen aus den Bereichen der Lehre und Forschung 
angesprochen. Darüber hinaus gab es einen Aus-
tausch über Genderdenominationen bei professu-
ren. Diskussionsleitend waren Fragen wie: wann 
gab es erste Aktivitäten zur Integration von Gen-
der-Lehre in den Studienalltag? welche personen 
(gatekeeper) und Gremien waren und sind verant-
wortlich für die Integration von Gender-Lehrver-
anstaltungen? Gibt es in der forschungsgeleiteten 
Lehre Gender-Angebote? wie werden Gender-
Lehrveranstaltungen von den Lehrenden und Stu-
dierenden angenommen? Schlägt sich Gender-
Lehre in den Abschlussarbeiten nieder (und wie)?

In der AG Berufsperspektiven in/mit den Gender 
Studies wurden zunächst die zentralen ergebnisse 
des diesjährigen Mittelbauworkshops des Netz-
werks Frauen- und Geschlechterforschung NRW 
zum thema „employability und empowerment?“ 
vorgestellt. Dies diente als Grundlage für die Dis-
kussion im rahmen eines weltcafés zu perspekti-
ven und tätigkeitsfeldern für die Absolvierenden 
der Gender Studies: welche Berufslaufbahnen 
ergeben sich sowohl im Bereich der Forschung, des 
wissenschaftsmanagements als auch in der auße-
runiversitären praxis, beispielsweise in Gleichstel-
lungseinrichtungen? was ist mit einem Abschluss 
in Gender Studies erreichbar? Dies wurde sowohl 
auf einer individuellen als auch auf einer politi-
schen ebene und in Bezug auf sich eröffnende 
andere, innovative Berufsperspektiven sowie die 
Frage, wie geschlechtertheoretische erkenntnisse 
zu einer emanzipatorischen transformation gesell-
schaftlicher Verhältnisse beitragen können, disku-
tiert.
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Mit der AG herausforderungen und Strategien 
zur Inklusion von Gender in MInt wurde ein Aus-
tauschforum initiiert, um mit Fachkolleg_innen 
aktuelle Ansätze und projekte zur Inklusion von 
Gender in MInt zusammenzutragen. Damit wurde 
an bereits bestehende Initiativen angeknüpft, ins-
besondere sollten jedoch Möglichkeiten zur Ver-
ankerung genderreflektierter Lehre und Forschung 
in MInt mit neuen Formaten (auch im rahmen 
der Digitalisierung) ausgelotet und zielführende 
Strategien entwickelt werden. und dies vor dem 
folgendem hintergrund: Seit Gründung der FiNuT 
(Frauen in Naturwissenschaft und Technik) vor 
über 40 Jahren werden Ansätze und Strategien zur 
Inklusion von Gender in den MInt-Fächern entwi-
ckelt. Doch trotz eines inzwischen ausgewiesenen 
und breiten Fundus an Forschungsliteratur und 
didaktischen Ansätzen bleibt die curriculare und 
nachhaltige Verankerung von Gender in MInt wei-
terhin marginal. In den letzten Jahren allerdings 
wird die Inklusion von Gender in MInt hochschul-
politisch aufgegriffen und finanziell gefördert, 
sowohl seitens des Bundes (u.a. Förderinitiative 
„Frauen an die Spitze“) als auch der Länder (z.B. 
befristete professuren mit Gender-Denomination 
in MInt des Landes niedersachsen). während sich 
also türen für Gender in MInt zu öffnen scheinen, 
zeigen sich jedoch nach wie vor hindernisse zur 
nachhaltigen Inklusion. 

Die AG Open Access publizieren in den einrich-
tungen: Geschäftsmodelle, Forschungsförderung 
und publikationsberatung hat Vertreter_innen 
von Zentren und einrichtungen anhand von 
handreichungen und konzeptpapieren praktisch 
dabei unterstützt, einen eigenen Standpunkt im 
OA-kontext zu entwickeln, eigene publikations-
projekte abzusichern und Beratungsangebote an 
den aktuellen erfordernissen auszurichten. Denn 
freies wissenschaftliches publizieren gehört in 
den hochschulen mittlerweile zum Alltag und ist 
eingebettet in die richtlinien der nationalen und 
internationalen Forschungsfördereinrichtungen. 
Aktuelle entwicklungen legen nahe, dass Open 
Access ab 2020 nicht mehr bloß eine Alternative zu 
herkömmlichen publikationsmodellen ist, sondern 
sich als neuer Standard durchgesetzt haben wird.

Die Geschlechterforschung hat in den vergangenen 
Jahren auf diese entwicklungen reagiert: Mit elek-
tronischen Open-Access-Zeitschriften und dem 
GenderOpen-repositorium sind erste Angebote 
geschaffen worden, um geschlechterwissenschaft-
liche Forschungsergebnisse frei zugänglich und 
nachnutzbar zu publizieren. Aber auch den Zent-
ren und einrichtungen der Geschlechterforschung 
kommt eine wichtige rolle bei der Open-Access-
transformation zu: Mit eigenen Forschungs- und 
publikationsprojekten, bei der Mitwirkung in 
hochschulgremien und in der publikationsbera-
tung sind sie angehalten, die neuen Anforderun-
gen umzusetzen, können dabei aber auch eigene 
Gestaltungsspielräume nutzen.

Die nächste tagung der keG wird ab Mittwoch, den 
29. Januar 2020, an der tu Berlin im Vorfeld der 
Jubiläumstagung anlässlich des 10-jährigen Beste-
hens der Fachgesellschaft Geschlechterstudien am 
30./31. Januar 2020 stattfinden.

Initiativen zur Ausgestaltung von AGs sind jeder-
zeit herzlich willkommen. Bitte beachten Sie auch 
den call, der Sie über die üblichen Verteiler errei-
chen und auf der Seite der keG im netz zu finden 
sein wird. wir freuen uns auf eine rege und vielsei-
tige Beteiligung!

Vorgesehen sind bereits jetzt folgende themen, zu 
denen 2020 Arbeitsgruppen angeboten werden: 
Gender- und Diversity-Zertifikate; Studiengänge; 
Gleichstellungspolitik und Gender Studies an 
kunsthochschulen und -universitäten; herausfor-
derungen und Strategien zur Inklusion von Gender 
in MInt; regionale und nationale netzwerke der 
Gender Studies; Antifeminismus in hochschule, 
wissenschaft und Gesellschaft; chancen und her-
ausforderungen digitaler wissenschaftskommuni-
kation für die Gender Studies; Gender-Lehre in der 
weiterbildung und an Fachhochulen.

Die Sprecher_innen der KEG:

Dr. Birgitta wrede (Interdisziplinäres Zentrum für Geschlech-

terforschung (IZG), universität Bielefeld)

Dr. Ilona pache (Zentrum für transdisziplinäre Geschlechter-

studien (ZtG), humboldt-universität zu Berlin)
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Dr. Michèle Amacker (Interdisziplinäres Zentrum für 

Geschlechterforschung, universität Bern) 

Dr. Andrea ellmeier (mdw – universität für Musik und dar-

stellende kunst wien) 

Dr. Dirk Schulz (GeStik (Gender Studies in köln), universität 

zu köln)

KEG im Internet: 

http://www.genderkonferenz.eu 

hier gibt es unter kontakt die Möglichkeit, sich in die Mai-

lingliste einzutragen. Informationen können über diese Mai-

lingliste von den eingetragenen verteilt werden.

kleine Anfrage im Deutschen 
Bundestag: „potentiale der 
Genderforschung für wissen-
schaft und Gesellschaft“

Aktuell  liegt die Antwort der Bundesregierung 
auf die kleine anfrage der Abgeordneten kai 
Gehring, ulle Schauws, Dr. Anna christmann, Mar-
git Stumpp, Beate walter-rosenheimer, katja Dör-
ner, erhard Grundl, Dr. kirsten kappert-Gonther, 
Maria klein-Schmeink, kordula Schulz-Asche und 
der Fraktion BÜnDnIS 90/DIe GrÜnen vor zum 
thema:
potentiale der Genderforschung für Wissen-
schaft und Gesellschaft 
Drucksache19/11023,  21.06.2019

https://dip21.bundestag.de/dip21/btd/19/110/1911023.
pdf

„Die Fragestellerinnen und Fragesteller begrüßen, dass 
die Bundesregierung die Relevanz der Genderforschung 
anerkennt und grundsätzlich feststellt, dass „Forschungs- 
und Innovationsansätze beispielsweise zur Bewältigung 
gesellschaftlicher Herausforderungen ohne Berücksichti-
gung der Genderdimension vielfach unvollständig bleiben“ 
(Strategie der Bundesregierung zum Europäischen 
Forschungsraum. Leitlinien und Roadmap, S. 20). Die För-
derung der Genderforschung durch die Bundesregierung 
wird dieser Bedeutung allerdings aus Sicht der Frage-
stellerinnen und Fragesteller seit Jahren nicht gerecht – 

sowohl was deren Stärkung als eigenständiges Lehr- und 
Forschungsgebiet an Hochschulen und Forschungseinrich-
tungen betrifft wie auch die querschnittsmäßige Veran-
kerung der Geschlechterdimension in der Forschungs-
förderung in ihrer Breite. Aus Sicht der Fragestellerinnen 
und Fragesteller kann die exzellente Genderforschung 
hierzulande ihr Potential darum nicht optimal entfalten, 
und es besteht insbesondere angesichts wachsender wis-
senschaftsfeindlicher Anfeindungen gegen das Wissens-
gebiet dringender Handlungsbedarf.“  

Die Antwort der Bundesregierung  ist dokumen-
tiert in  Bt-Drs 19-11752 , 17.07.2019

http://dipbt.bundestag.de/doc/btd/19/117/1911752.pdf

einschätzung des cewS: „Die Bundesregierung 
betont hier grundsätzlich die Bedeutung des For-
schungsfeldes insgesamt. Allerdings ist dieses 
Bekenntnis mit wenigen Maßnahmen untermau-
ert, zudem wird die Geschlechterforschung konse-
quent mit Gleichstellung vermischt.“

Gibt es eine Zunahme gleich-
geschlechtlicher partnerschaf-
ten in Deutschland? 

theoretische Überlegungen und empirische 
Befunde 

ein Beitrag der Gesis-mitarbeiterinnen und der 
ceWs-abteilungskolleginnen, dr. andrea len-
gerer und dr. Jeanette Bohr in der Zeitschrift für 
Soziologie.

Obwohl gleichgeschlechtliche partnerschaften 
einen enormen Zuwachs an gesellschaftlicher und 
rechtlicher Anerkennung erfahren haben, ist das 
empirisch gesicherte wissen über ihre Verbreitung 
weiterhin gering. Der aktuell vorliegende Beitrag 
beschäftigt sich mit der entwicklung gleichge-
schlechtlicher partnerschaften in westdeutschland 
seit Beginn der 1970er-Jahre. Auf Basis des Mik-
rozensus werden gleichgeschlechtliche partner-
schaften im gemeinsamen haushalt – teilweise mit 
hilfe eines Schätzverfahrens – nicht nur im Zeit-
verlauf, sondern erstmals auch im Lebensverlauf 
von kohorten betrachtet.

http://www.genderkonferenz.eu
https://dip21.bundestag.de/dip21/btd/19/110/1911023.pdf
https://dip21.bundestag.de/dip21/btd/19/110/1911023.pdf
http://dipbt.bundestag.de/doc/btd/19/117/1911752.pdf


71

   08 FRAUEN- UND GESCHLECHTERFORSCHUNG 

 ceWsJOURNAL  nr. 119| 27.08.2019

theoretisch wird argumentiert, dass die wahl 
eines gleichgeschlechtlichen partners nicht allein 
von der sexuellen Orientierung, sondern auch von 
sozialen und strukturellen rahmenbedingungen 
abhängt.

Die ergebnisse zeigen, dass der Anteil gleichge-
schlechtlicher partnerschaften im Zeitverlauf kon-
tinuierlich ansteigt. Dieser Anstieg ist auf einen 
kohorteneffekt zurückzuführen und zeigt sich für 
beide Geschlechter, fällt bei Männern allerdings 
stärker aus.

Lengerer, Andrea;  Bohr, Jeanette:
Gibt es eine Zunahme gleichgeschlechtlicher 
partnerschaften in deutschland? theoretische 
Überlegungen und empirische Befunde

is there an increase in same-sex couples in Ger-
many? theoretical considerations and empirical 
Findings

Online erschienen: 04.06.2019
in: Zeitschrift für soziologie, Band 48, heft 2, 
seiten 136–157, issn (online) 2366-0325, issn 
(print) 0340-1804, doi: https://doi.org/10.1515/
zfsoz-2019-0010.

Weitere Informationen:

https://www.degruyter.com/view/j/zfsoz.2019.48.
issue-2/zfsoz-2019-0010/zfsoz-2019-0010.xml

Veränderte Geschlechtsstereo-
type: Frauen und Männer als 
gleich kompetent wahrgenom-
men

repräsentative umfragedaten deuten darauf 
hin, dass sich die Geschlechtsstereotype in den 
usa seit den 1940er Jahren erheblich geändert 
haben. 

In einer Studie zeigen Forschende der Universi-
tät Bern und der northwestern university (usa), 
dass die wahrgenommene kompetenz von Frauen 
im Vergleich zu Männern zugenommen hat. Dies 

steht im einklang mit der zunehmenden Bildung 
und Beteiligung von Frauen im Arbeitsmarkt.

Geschlechtsstereotype sind nicht starr und unver-
änderbar wie bisher angenommen: eine Studie von 
christa nater und sabine sczesny vom Institut für 
psychologie der universität Bern sowie Forschen-
den der northwestern university (uSA) zeigt, dass 
diese sich entsprechend der sozialen rollen von 
Frauen und Männern in einer Gesellschaft verän-
dern. «Seit Mitte des 20. Jahrhunderts haben sich 
die rollen von Frauen und Männern in den uSA wie 
in vielen westlichen nationen gravierend gewan-
delt», sagt christa nater. «entsprechend haben sich 
auch die Vorstellungen über die eigenschaften von 
Frauen und Männern geändert», so die psychologin 
weiter.

Meta-Analyse untersucht Daten von über sieben 
Jahrzehnten: Die Forschenden um christa nater 
und Sabine Sczesny analysierten sechzehn national 
repräsentative Meinungsumfragen, die zwischen 
1946 und 2018 in den uSA mit insgesamt mehr 
als 30.000 erwachsenen Befragten durchgeführt 
wurden. Dabei untersuchten sie innerhalb dieser 
Meinungsumfragen drei Stereotype: Communion 
(charakterisiert durch eigenschaften wie mitfüh-
lend, sensibel, liebevoll), Agency (wie ehrgeizig, 
aggressiv, entscheidungsfreudig) und Kompetenz 
(wie intelligent, organisiert, kreativ) – und ob die 
Befragten der Meinung waren, dass diese eigen-
schaften eher Frauen, eher Männern oder glei-
chermassen beiden zugeschrieben werden. nater 
erklärt: „Zwar gibt es viele Studien zu Geschlechts-
stereotypen, aber keine andere Studie hat deren 
Veränderung über viele Jahrzehnte anhand reprä-
sentativer Stichproben untersucht.“ Die Studie 
wurde im American psychologist publiziert.

Kompetenz-Stereotyp veränderte sich über die 
Zeit hinweg: Die Forschenden kommen zum 
Schluss, dass sich das kompetenz-Stereotyp im 
Laufe der Jahrzehnte dramatisch verändert hat. So 
gaben etwa in der Meinungsumfrage von 1946 nur 
35% der befragten personen an, dass Männer und 
Frauen gleichermassen intelligent sind. Von denje-
nigen, die glaubten, dass es einen unterschied zwi-
schen Mann und Frau gibt, erachteten die meisten 
der Befragten Männer als kompetenter. Im Gegen-

https://doi.org/10.1515/zfsoz-2019-0010
https://doi.org/10.1515/zfsoz-2019-0010
https://www.degruyter.com/view/j/zfsoz.2019.48.issue-2/zfsoz-2019-0010/zfsoz-2019-0010.xml
https://www.degruyter.com/view/j/zfsoz.2019.48.issue-2/zfsoz-2019-0010/zfsoz-2019-0010.xml
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satz dazu glaubten im Jahr 2018 ganze 86 % der 
Befragten, dass Männer und Frauen gleichermas-
sen intelligent sind. Von den Befragten, die einen 
unterschied sahen, glaubten 9 % dass Frauen intel-
ligenter sind, und nur 5 % dass Männer intelligen-
ter sind. Die Forschenden stellen zudem fest, dass 
sich unterschiedliche Gruppen von Befragten im 
Allgemeinen über diese Stereotype einig sind: Bei-
spielsweise schrieben die Befragten der aktuellsten 
Meinungsumfrage von 2018 kompetenz häufiger 
Frauen als Männern zu, unabhängig von ihrem 
eigenen Geschlecht, ethnischer Zugehörigkeit, 
hochschulausbildung, Familienstand, Beschäfti-
gungsstatus oder Geburtskohorte.

Gewisse Stereotype halten sich: Die Studiener-
gebnisse über die kommunalen und agentischen 
Stereotype überraschen: Die wahrnehmung von 
Frauen als kommunaler und von Männern als 
agentischer hat sich seit den 1940er Jahren nicht 
wesentlich verändert – im Gegensatz zur verbrei-
teten Annahme, dass sich die Geschlechterrollen 
angleichen würden. „kommunale Stereotype haben 
sich sogar noch verstärkt, so dass Frauen über die 
Zeit hinweg als noch mitfühlender, liebevoller und 
sensibler wahrgenommen werden als Männer“, so 
nater. Männer gelten nach wie vor als ehrgeiziger, 
aggressiver und entschlossener als Frauen und die-
ser Glaube hat sich seit den 1940er Jahren nicht 
wesentlich verändert.

ursachen für sich verändernde Stereotype: Men-
schen beobachten Frauen und Männer in unter-
schiedlichen sozialen rollen und leiten daraus 
eigenschaften ab, die die Geschlechtsstereotype 
ausmachen. «Geschlechtsstereotype spiegeln somit 
die soziale position von Frauen und Männern in 
der Gesellschaft wider und ändern sich daher nur, 
wenn sich diese positionen verändern», erklärt 
Sabine Sczesny. Die Forschenden interpretieren die 
Studienergebnisse folgendermassen: Die zuneh-
mende erwerbsbeteiligung und Bildung von Frauen 
geht wahrscheinlich mit der Zunahme ihrer wahr-
genommenen kompetenzen einher. Die berufliche 
Segregation und die Aufteilung der häuslichen 
rollen liegen jedoch den erkenntnissen des kom-
munalen und agentischen Stereotyps zugrunde. 
„Als Frauen in grosser Zahl eine bezahlte Beschäf-
tigung angetreten haben, konzentrierten sich ihre 

Jobs weiterhin auf Berufe, die soziale kompeten-
zen belohnen oder einen Beitrag zur Gesellschaft 
leisten. und Frauen verbringen im Durchschnitt 
ungefähr doppelt so viel Zeit mit hausarbeit und 
kinderbetreuung wie Männer“, sagt Sczesny. „Im 
Gegensatz dazu konzentrieren sich Männer auf 
Führungsrollen und Berufe, die körperliche Stärke, 
wettbewerb, sowie analytische, mathematische 
und technische Fähigkeiten erfordern“, so Sczesny 
weiter.

Auswirkungen auf den Arbeitsmarkt: „wie die 
ergebnisse der aktuellen Studie zeigen, sollten 
die gegenwärtigen Stereotype die Beschäftigung 
von Frauen fördern, da kompetenz für praktisch 
alle Jobs eine Anforderung ist“, merkt Sczesny 
an. Ausserdem würden zunehmend soziale kom-
petenzen belohnt, was die grössere wahrgenom-
mene kommunalität von Frauen zu einem zusätz-
lichen Vorteil mache. Die ergebnisse seien jedoch 
nicht nur positiv für Frauen, fügt Sczesny hinzu: 
„Die meisten Führungspositionen erfordern mehr 
agentische als kommunale eigenschaften, und das 
geringere Ausmass an ehrgeiz, Aggressivität und 
entscheidungsfreudigkeit, das Frauen im Vergleich 
zu Männern zugeschrieben wird, ist ein nachteil in 
Bezug auf Führung.“
publikationsdetails: eagly, a. h., nater, c., miller, 
d., kaufmann, m.  sczesny, s. (2019), «Gender 
stereotypes have changed: a cross-temporal 
meta-analysis of u.s. public opinion polls from 
1946-2018.», in: american psychologist. 

https://doi.org/10.1037/amp0000494

Quelle und Kontakt: PM - Universität Bern,  
18.07.2019

https://www.unibe.ch/unibe/portal/content/e796/
e803/e59463/e805/e751801/e753172/e836412/
media_service836434/files837269/20190718_
MedienmitteilunguniBe_Geschlechtsstereotype_ger.pdf

https://doi.org/10.1037/amp0000494
https://www.unibe.ch/unibe/portal/content/e796/e803/e59463/e805/e751801/e753172/e836412/media_service836434/files837269/20190718_MedienmitteilungUniBE_Geschlechtsstereotype_ger.pdf
https://www.unibe.ch/unibe/portal/content/e796/e803/e59463/e805/e751801/e753172/e836412/media_service836434/files837269/20190718_MedienmitteilungUniBE_Geschlechtsstereotype_ger.pdf
https://www.unibe.ch/unibe/portal/content/e796/e803/e59463/e805/e751801/e753172/e836412/media_service836434/files837269/20190718_MedienmitteilungUniBE_Geschlechtsstereotype_ger.pdf
https://www.unibe.ch/unibe/portal/content/e796/e803/e59463/e805/e751801/e753172/e836412/media_service836434/files837269/20190718_MedienmitteilungUniBE_Geschlechtsstereotype_ger.pdf
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Aufruf: Bedarfsanalyse „For-
schungsdateninfrastruktur in 
den Gender Studies“

Das Zentrum für transdisziplinäre Geschlechter-
studien sucht weiterhin wissenschaftler_innen 
der Gender Studies aller Statusgruppen für eine-
Bedarfsanalyse zum thema Forschungsdateninfra-
struktur in den Gender Studies!
„Mit dieser vom Berliner Chancengleichheitsprogramm 
geförderten Bedarfsanalyse wollen wir eine Bestands-
aufnahme innerhalb der Gender Studies Community 
machen und Erfahrungen sowie Bedarfe im Umgang mit 
Forschungsdaten analysieren. Forschungsdatenmanage-
ment und die dazugehörigen Infrastrukturen etablieren 
sich zunehmend in der Wissenschaft, sind aber weiterhin 
sehr ungleich über die Disziplinen verteilt. Wir laden 
deswegen auch besonders Forschende ein, die bis jetzt 
wenig oder keine Erfahrung mit den Themen Forschungs-
datenmanagement und Forschungsdateninfrastrukturen 
gemacht haben, an unserer Umfrage teilzunehmen um 
die disziplinäre Breite der Gender Studies abzudecken. 
Um die unterschiedlichen Wissensstände zu berücksich-
tigen, ist die Umfrage so angelegt, dass das individuelle 
Antwortverhalten den nachfolgenden Verlauf beeinflusst, 
z. B. nicht zutreffende Fragen automatisch übersprungen 
werden.“

Zur Umfrage: 

https://umfrage.hu-berlin.de/index.
php/747499?lang=de

umfrageschluss ist der 8. september 2019. 
Die umfrage läuft über LimeSurvey und ist lei-
der nicht für mobile endgeräte optimiert.  
Kontakt: katrin Frisch, Forschungsdatenmanage-
ment / GenderOpen repositorium, Zentrum für 
transdisziplinäre Geschlechterstudien, humboldt-
universität zu Berlin, unter den Linden 6, 10099 
Berlin  

umfrage: wenn kI ein 
Geschlecht hätte, wäre sie 
männlich

Die Gesellschaft für Informatik e.V. (GI) hat im wis-
senschaftsjahr 2019 – künstliche Intelligenz des 
Bundesministeriums für Bildung und Forschung 
in einer repräsentativen Allensbach-Umfrage 
gefragt, ob die deutsche Bevölkerung kI-Maschi-
nen eher als weiblich oder männlich wahrnimmt.

Sie schlagen uns restaurants vor, leiten uns durch 
den Verkehr und beantworten uns alltägliche Fra-
gen: Digitale Sprachassistenten mit künstlicher 
Intelligenz (kI) finden sich heute bereits in Autos, 
handys oder uhren. Auffallend ist: In den meisten 
Fällen sind die assistierenden computer wie Siri, 
Alexa oder Google Assistant per werkseinstel-
lung mit weiblichen Stimmen ausgestattet. um 
zu erfahren, ob die kI-Systeme allgemein als eher 
männlich oder eher weiblich wahrgenommen wer-
den, hat die Gesellschaft für Informatik im rahmen 
des projektes „#kI50-künstliche Intelligenz – ges-
tern, heute, morgen“ im wissenschaftsjahr 2019 
das Allensbach-Institut mit einer repräsentativen 
Bevölkerungsumfrage beauftragt. Mit #kI50 will 
die GI in Anlehnung an ihr 50-jähriges Bestehen 
dazu anregen, über die deutsche kI-Geschichte 
zu reflektieren, einen Blick nach vorne zu werfen 
und das thema einer breiten Öffentlichkeit besser 
zugänglich zu machen.

KI wird sechsmal häufiger als männlich wahrge-
nommen: Zwar weist eine Mehrheit der Deutschen 
kI noch kein Geschlecht zu, rund ein Fünftel der 
Befragten nehmen kI-Maschinen aber als „eher 
männlich“ (19,3 %) wahr. Das sind fast sechsmal so 
viele Menschen, wie die, die kI als „eher weiblich“ 
(3,5 %) einordnen. ein ungleichgewicht, das sich 
durch die gesamte Bevölkerung zieht, egal ob alt 
oder jung, Mann oder Frau, Ost oder west. Ledig-
lich eine Ausnahme zeigen die Daten: Bei Science-
Fiction-kennerinnen und -kennern1 liegt der wert 
derjenigen, die kI als „eher weiblich“ einordnen mit 
7,2 % doppelt so hoch, wie in der Gesamtbevölke-
rung.

https://umfrage.hu-berlin.de/index.php/747499?lang=de
https://umfrage.hu-berlin.de/index.php/747499?lang=de
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Die Rolle von Geschlecht in der KI reflektieren

christine regitz, Vizepräsidentin der Gesellschaft 
für Informatik: „Mit der entwicklung von künst-
licher Intelligenz kann zum ersten Mal einer tech-
nologie selbst ein Geschlecht zugeordnet werden. 
Gerade deswegen sollten wir darauf achten, dass 
diese Systeme nicht nur bestehende rollenbilder 
reproduzieren, sondern die Diversität der Gesell-
schaft reflektieren und stützen. Denn auch wenn 
kI das potenzial hat Menschen zu diskriminieren, 
kann sie uns als neutrale Instanz ebenso dabei 
helfen unsere eigene Voreingenommenheit gegen-
über Geschlechtern zu offenbaren, sie zu überwin-
den und Diskriminierung entgegenzuwirken. Dafür 
braucht es entwicklerinnen und entwickler, die 
sich dieser Verantwortung bewusst sind.“

Erste Convention „KI und Wir*“ zu Künstlicher 
Intelligenz und Gender

Das thema Geschlecht in der kI ist auch Gegen-
stand der erstmalig stattfindenden convention „kI 
und wir*“ zu künstlicher Intelligenz und Gender. 
Vom 22. bis 24. november diskutieren und expe-
rimentieren Forschende unterschiedlicher Diszipli-
nen der kI und der Genderforschung gemeinsam 
mit der breiten Öffentlichkeit in der Festung Mark 
Magdeburg. Die convention ist eine koopera-
tion der Otto-von-Guericke-universität, des FeM 
pOwer-netzwerks und science2public – Gesell-
schaft für wissenschaftskommunikation. Auch die 
Gesellschaft für Informatik ist partnerin des events. 
Fachleute, Ausstellende oder Initiativen sind auf-
gerufen, sich noch bis zum 31. August mit ihren 
Ideen in die Veranstaltung einzubringen. weitere 
Informationen unter: 

http://www.ki-convention.com

Wissenschaftsjahr 2019 – Künstliche Intelligenz 

Systeme und Anwendungen, die auf künstlicher 
Intelligenz basieren, sind schon heute vielfach 
Bestandteil unseres Lebens: Industrieroboter, die 
schwere oder eintönige Arbeiten übernehmen 
oder smarte computer, die in kurzer Zeit riesige 
Datenmengen verarbeiten können – und damit für 
wissenschaft und Forschung unverzichtbar sind. 

Ganz abgesehen von virtuellen Assistenzsystemen, 
die zu unseren alltäglichen Begleitern geworden 
sind. welche chancen gehen damit einher? und 
welchen herausforderungen müssen wir uns stel-
len? welche Auswirkungen hat diese entwicklung 
auf unser gesellschaftliches Miteinander? Im wis-
senschaftsjahr 2019 sind Bürgerinnen und Bürger 
aufgerufen, im Dialog mit wissenschaft und For-
schung Antworten auf diese und weitere Fragen 
zu finden.

1Als Science Fiction-kennerinnen und -kenner wurden 

Befragte klassifiziert, die mindestens 10 der 15 zur Auswahl 

gestellten Science-Fiction-Maschinen dem namen nach 

kannten.

Quelle und weitere Informationen zur Gesellschaft 
für Informatik e.V., PM - GI, 17.07.2019

https://gi.de/meldung/umfrage-wenn-ki-ein-
geschlecht-haette-waere-sie-maennlich/

„Aus Gründen der Verständlich-
keit“

studie der tu Braunschweig zeigt, dass 
geschlechterbewusste sprache textverständlich-
keit nicht beeinträchtigt.

Viele texte beginnen mit Generalklauseln wie „Aus 
Gründen der Verständlichkeit werden im text nur 
männliche Formen verwendet. Frauen sind selbst-
verständlich immer mitgemeint.“ eine Studie des 
Instituts für pädagogische psychologie der tech-
nischen universität Braunschweig hat in einem 
experiment geprüft, ob geschlechterbewusste 
Sprache die textverständlichkeit tatsächlich beein-
trächtigt. Die ergebnisse der Studie wurden in der 
aktuellen Ausgabe des „Swiss Journal of Psycho-
logy“ veröffentlicht.

Seit mehreren Jahrzehnten wird darüber gestrit-
ten, wie die Geschlechter in texten repräsentiert 
werden sollten. Befürworterinnen und Befürwor-
ter des sogenannten „generischen Maskulinums“ 
argumentieren, dass es eine im Deutschen gut 

http://www.ki-convention.com
https://gi.de/meldung/umfrage-wenn-ki-ein-geschlecht-haette-waere-sie-maennlich/
https://gi.de/meldung/umfrage-wenn-ki-ein-geschlecht-haette-waere-sie-maennlich/
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etablierte regel sei, männliche Formen zu ver-
wenden, wenn sowohl Männer als auch Frauen 
gemeint sind und dass die texte dadurch einfacher 
und verständlicher würden. Die Befürworterinnen 
und Befürworter geschlechterbewusster Sprache 
argumentieren hingegen, dass die Verwendung 
männlicher Formen für beide Geschlechter die 
rechte, Interessen und Leistungen von Frauen 
weniger sichtbar macht. tatsächlich belegen zahl-
reiche Studien, dass die Verwendung männlicher 
Formen bei den Lesenden vor allem Vorstellungen 
von Männern hervorruft. wenn im text hingegen 
sowohl männliche als auch weibliche Formen oder 
neutrale Formen verwendet werden, ruft dies deut-
lich ausgewogenere Vorstellungen von Männern 
und Frauen hervor. experimente zeigen zum Bei-
spiel auch, dass die wahrscheinlichkeit, dass eine 
Frau für eine position im Management als passend 
und geeignet angesehen wird, signifikant höher 
ist, wenn in der Stellenausschreibung sowohl die 
männliche als auch die weibliche Form verwendet 
wird – verglichen mit einer identischen Stellenaus-
schreibung, die nur männliche Formen verwendet. 
dr. marcus c. G. Friedrich und prof. dr. elke heise 
von der tu Braunschweig haben ein experiment 
durchgeführt, in dem sie geprüft haben, ob eine 
geschlechterbewusste Sprache texte – wie so oft 
behauptet – tatsächlich weniger verständlich 
macht. untersucht wurde ein authentischer Strom-
liefervertrag eines deutschen Stromversorgers. Der 
Original-text besteht aus 938 wörtern und ver-
wendet nur männliche Formen. An 39 Stellen steht 
„kunde“, „kontoinhaber“ oder „er“. um den text in 
eine geschlechterbewusste Sprache zu übersetzen, 
wurden diese Stellen einfach systematisch durch 
sogenannte Beidnennungen ersetzt, z. B. „kunde 
oder kundin“. Dieser text besteht aus 1.013 wör-
tern.

Zwei experten für textverständlichkeit bewerteten 
den Original-text allerdings als unnötig kompli-
ziert. Sie erarbeiteten daher eine verständlichere 
Version des Original-textes (1.364 wörter). Auch 
von dieser optimierten Version des Stromliefer-
vertrags wurde eine geschlechterbewusste Ver-
sion erzeugt (1.519 wörter). In einem experiment 
wurde dann 355 Studierenden per Zufall eine der 
vier Versionen des Stromliefervertrags vorgelegt. 
Anschließend bewerteten die Versuchspersonen 

die Verständlichkeit des textes, den sie vorher 
gelesen hatten. Die ergebnisse zeigen, dass es keine 
unterschiede zwischen den Versionen gab, die nur 
männliche Formen verwendeten, und den Versio-
nen, die sowohl männliche als auch weibliche For-
men verwendeten.

es zeigten sich allerdings große unterschiede zwi-
schen den zwei Versionen des Original-textes und 
den beiden optimierten Versionen: Die optimier-
ten Versionen wurden als deutlich verständlicher 
bewertet. Die ergebnisse sollen in Zukunft mit 
anderen personengruppen noch einmal geprüft 
werden, zum Beispiel an Schülerinnen und Schü-
lern. Die ergebnisse stehen im einklang mit frühe-
ren Studien zum einfluss geschlechterbewusster 
Sprache und textverständlichkeit und sprechen 
dafür, dass eine geschlechtergerechte Sprache – 
durch Beidnennungen – texte nicht unverständ-
licher macht.
 
publikation: Friedrich, m. c. G. & heise, e. 
(2019). does the use of gender-fair language 
influence the comprehensibility of texts? an 
experiment using an authentic contract mani-
pulating single role nouns and pronouns. swiss 
Journal of psychology, 78, 51-60. 

https://doi.org/10.1024/1421-0185/a000223

 
Quelle: PM - TU Braunschweig, 28.05.2019

https://magazin.tu-braunschweig.de/pi-post/aus-
gruenden-der-verstaendlichkeit/

kontakt: Dr. Marcus Friedrich, tel.: 0531 391-94011, 
e-Mail: m.friedrich(at)tu-braunschweig(dot)de

https://doi.org/10.1024/1421-0185/a000223
https://magazin.tu-braunschweig.de/pi-post/aus-gruenden-der-verstaendlichkeit/
https://magazin.tu-braunschweig.de/pi-post/aus-gruenden-der-verstaendlichkeit/
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neues portal: Genderleicht.de 
plattform für gendersensible 
Berichterstattung

um mehr Medienschaffenden das nötige hand-
werkszeug für qualitätsvolle und gendersensible 
Berichterstattung bereitzustellen, hat der Journa-
listinnenbund auf seiner Jahrestagung vom 28. bis 
zum 30. Juni 2019 in Berlin das portal 

http://www.genderleicht.de 

gestartet. 

Genderleicht.de ist ein Serviceangebot für Journa-
listinnen und Journalisten sowie für alle anderen, 
die texte schreiben, fotografieren, Audios oder 
Videos produzieren. Das portal bietet Orientierung, 
schlagkräftige Argumente, fachlichen rat und 
praktische tools. Das projekt wird vom Bundesmi-
nisterium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend 
gefördert.

Quelle: 

https://www.journalistinnen.de/der-
journalistinnenbund/jahrestagung/jahrestagung-2019-
in-berlin/

henriette-Fürth-preis 2019: 
Analyse zu Antifeminismus bei 
den „neuen rechten“ ausge-
zeichnet

welches Frauenbild vertreten Anhänger/-innen 
der sogenannten „neuen rechten“? wie werden 
ihre werte in den sozialen Medien insbesondere 
auf einschlägigen Videoplattformen vermittelt 
und welche Methoden werden dabei genutzt? 
Diese Fragen beantwortet steve massoth in sei-
ner Abschlussarbeit mit dem titel „Antifeminismus 
in der ‚Identitären Bewegung‘ – eine Videoanalyse 
am Beispiel ausgewählter Videos der kampagnen 
‚radikal Feminin‘ und ‚120 Dezibel‘“.

Für diese wurde dem Absolventen des Bachelor-
Studiengangs Soziale Arbeit der Frankfurt univer-
sity of Applied Sciences (Frankfurt uAS) nun der 
henriette-Fürth-preis 2019 verliehen. Die Aus-
zeichnung wird jährlich vom Gender- und Frau-
enforschungszentrum der hessischen hochschulen 
(gFFZ) für herausragende Abschlussarbeiten zur 
Frauen- und Genderforschung an hochschulen für 
Angewandte wissenschaften verliehen und ist mit 
einem preisgeld von 500 euro dotiert.

„Steve Massoth hat sich in seiner Bachelor-Arbeit 
mit dem hoch aktuellen thema Antifeminismus 
innerhalb der ‚neuen rechten‘ auseinandergesetzt. 
Am Beispiel der sogenannten ‚Identitären Bewe-
gung‘, die dem intellektuellen Milieu der extremen 
rechten zuzuordnen ist, zeigt er, welche konserva-
tiven und frauenfeindlichen Geschlechterrollen in 
diesen kreisen propagiert werden und in welcher 
weise neue Medien eingesetzt werden, um diese 
Ideologiefragmente in einer breiten Öffentlich-
keit zu verankern“, so prof. dr. michaela köttig, 
professorin für Grundlagen der Gesprächsfüh-
rung, kommunikation und konfliktbewältigung 
am Fachbereich Soziale Arbeit und Gesundheit der 
Frankfurt uAS. Sie hat Massoth gemeinsam mit 
Beatrix schwarzer, Lehrkraft für besondere Aufga-
ben, betreut. „Antifeminismus wird in den Videos 
sehr unterschiedlich dargestellt. Die von ‚radikal 
Feminin‘ propagieren eine retraditionalisierung 
der Geschlechterrollen, bei der die Frau die Funk-
tion der hausfrau und Mutter einnimmt und ein 
vermeintlich einheitlicher Feminismus als Belas-
tung für Frauen inszeniert wird“, erklärt preisträ-
ger Massoth. „‚120 Dezibel‘ vermittelt hingegen 
einen Antifeminismus, der als vermeintlich ‚wahrer 
Feminismus‘ dargestellt wird: Frauen inszenieren 
sich selbst als Opfer und wollen sich gegen eine 
scheinbare ‚Überfremdung‘ bzw. Bedrohung durch 
Migration und Flucht zur wehr setzen.“ er kommt 
zu dem ergebnis, dass beide kampagnen vor allem 
versuchen Frauen anzusprechen, um durch beste-
hende Geschlechterstereotype eine friedliche 
Außenwahrnehmung zu generieren. Diese sowie 
die Bezugnahme auf aktuelle Debatten mit hohem 
Mobilisierungspotenzial wirken als Strategiemo-
mente, um extrem rechte positionen gesellschafts-
fähig zu machen. klassische Geschlechterrollen 
und -hierarchien würden so bestärkt werden. 

http://www.genderleicht.de
https://www.journalistinnen.de/der-journalistinnenbund/jahrestagung/jahrestagung-2019-in-berlin/
https://www.journalistinnen.de/der-journalistinnenbund/jahrestagung/jahrestagung-2019-in-berlin/
https://www.journalistinnen.de/der-journalistinnenbund/jahrestagung/jahrestagung-2019-in-berlin/
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Beide kampagnen bedienen sich hierzu einer rhe-
torik der Angst und diskreditieren Feminismus auf 
unterschiedliche weise. „Die von Steve Massoth 
vorgelegte Bachelorarbeit besticht nicht nur durch 
ihr durchweg hohes reflexionsniveau, sondern 
auch durch den eigenständigen wissenschaftlichen 
Beitrag zu einem hochbrisanten und aktuellen 
gesellschaftspolitischen thema. Sie liefert wich-
tige empirische Befunde zum besseren Verständnis 
antifeministischer Diskurse und macht deutlich, 
über welche Medien die ‚neue rechte‘ öffentlich-
keitswirksam kommuniziert“, betont prof. dr. lotte 
rose, Geschäftsführerin des gFFZ sowie Jurymit-
glied für die Vergabe des henriette-Fürth-preises. 
„wir möchten den Absolventen auszeichnen, da er 
das destruktive potenzial antifeministischer Bünd-
nisse aufzeigt und herausstellt, dass deren rollen-
bilder zutiefst frauenfeindlich sind.“

Das Gender- und Frauenforschungszentrum der 
hessischen hochschulen (gFFZ) verleiht den hen-
riette-Fürth-preis seit 2003. Der Jury gehören Ver-
treterinnen dieser hochschulen sowie personen 
aus der kommunalpolitik an. In der diesjährigen 
Bewerbungsrunde für den henriette-Fürth-preis 
waren 11 studentische thesis-Studien eingereicht 
worden. Der preis geht bereits zum siebten Mal 
an eine Absolventin bzw. einen Absolventen der 
Frankfurt uAS. namensgeberin des preises ist hen-
riette Fürth (1861-1938), die in Gießen als toch-
ter jüdischer eltern geboren wurde. Die publizis-
tin, Sozialpolitikerin und Frauenrechtlerin lebte in 
Darmstadt und Frankfurt am Main.

Weitere Informationen zum gFFZ unter: 

http://www.gffz.de

Kontakt: gFFZ – Gender- und Frauenforschungs-
zentrum der hessischen hochschulen Dr. Mar-
git Göttert, telefon: +49 69 1533-3150, e-Mail: 
goettert.m(at)gffz(dot)de

Quelle: PM -  Frankfurt UAS, 05.07.2019

https://www.frankfurt-university.de/de/
newsmodule/nachrichten-der-startseite/?tx_
news_pi1%5Bnews%5D=2491&tx_news_
pi1%5Bcontroller%5D=news&tx_news_pi1%5Baction
%5D=detail&chash=a57be59594fd20ed84b73b9d798
248c3

katharina wrohlich leitet For-
schungsgruppe Gender eco-
nomics am DIw Berlin – elke 
holst verlässt Institut altersbe-
dingt

Die Ökonomin katharina Wrohlich leitet die For-
schungsgruppe Gender economics am Deutschen 
Institut für wirtschaftsforschung (DIw Berlin). Sie 
löste zum 1. Juni 2019 elke holst ab, die das Insti-
tut altersbedingt verlässt.

holst war mit kurzen unterbrechungen rund 32 
Jahre am Institut tätig, seit 2010 als Forschungs-
direktorin Gender Studies und seit 2013 auch als 
Leiterin des gleichnamigen Forschungsbereichs. Sie 
trieb die Forschung etwa zu Frauen in Führungs-
positionen und zu Geschlechterunterschieden auf 
dem Arbeitsmarkt in Deutschland, beispielsweise 
beim Verdienst und der Arbeitszeit, maßgeblich 
voran. Mit dem jährlichen Managerinnen-Baro-
meter und dem Führungskräfte-Monitor etab-
lierte holst zwei in der Öffentlichkeit vielbeach-
tete publikationsformate, die sich mit dem Anteil 
von Frauen in top-positionen in unternehmen und 
Verwaltung sowie den Strukturmerkmalen von 
Führungskräften beschäftigen. Zusätzlich war sie 
unter anderem in Beiräten und expertenkommis-
sionen von Ministerien und in der hochschullehre 
tätig.

„elke holst hat sich sehr verdient gemacht – um 
das DIw Berlin, vor allem aber auch um die Gen-
derforschung in Deutschland insgesamt. Mit gro-
ßer Beharrlichkeit hat sie dazu beigetragen, das 
Bewusstsein für die Diskriminierung von Frauen in 
der wirtschaft zu schärfen und auf die politische 
Agenda zu bringen, und gleichzeitig aufgezeigt, 
wie die unterschiede abgebaut werden können“, 
so diW-präsident marcel Fratzscher. „Genderun-
gleichheiten bleiben ein zentrales thema unserer 
Zeit und damit auch ein zentrales thema am DIw 
Berlin. wir freuen uns sehr, dass wir mit katharina 
wrohlich eine ebenso kompetente wie forschungs-
starke kollegin dafür gewinnen konnten.“

http://www.gffz.de
https://www.frankfurt-university.de/de/newsmodule/nachrichten-der-startseite/?tx_news_pi1%5Bnews%5D=2491&tx_news_pi1%5Bcontroller%5D=News&tx_news_pi1%5Baction%5D=detail&cHash=a57be59594fd20ed84b73b9d798248c3
https://www.frankfurt-university.de/de/newsmodule/nachrichten-der-startseite/?tx_news_pi1%5Bnews%5D=2491&tx_news_pi1%5Bcontroller%5D=News&tx_news_pi1%5Baction%5D=detail&cHash=a57be59594fd20ed84b73b9d798248c3
https://www.frankfurt-university.de/de/newsmodule/nachrichten-der-startseite/?tx_news_pi1%5Bnews%5D=2491&tx_news_pi1%5Bcontroller%5D=News&tx_news_pi1%5Baction%5D=detail&cHash=a57be59594fd20ed84b73b9d798248c3
https://www.frankfurt-university.de/de/newsmodule/nachrichten-der-startseite/?tx_news_pi1%5Bnews%5D=2491&tx_news_pi1%5Bcontroller%5D=News&tx_news_pi1%5Baction%5D=detail&cHash=a57be59594fd20ed84b73b9d798248c3
https://www.frankfurt-university.de/de/newsmodule/nachrichten-der-startseite/?tx_news_pi1%5Bnews%5D=2491&tx_news_pi1%5Bcontroller%5D=News&tx_news_pi1%5Baction%5D=detail&cHash=a57be59594fd20ed84b73b9d798248c3
https://www.frankfurt-university.de/de/newsmodule/nachrichten-der-startseite/?tx_news_pi1%5Bnews%5D=2491&tx_news_pi1%5Bcontroller%5D=News&tx_news_pi1%5Baction%5D=detail&cHash=a57be59594fd20ed84b73b9d798248c3


78

   08 FRAUEN- UND GESCHLECHTERFORSCHUNG 

 ceWsJOURNAL  nr. 119| 27.08.2019

wrohlich arbeitet seit 2002 am DIw Berlin, unter 
anderem war sie stellvertretende Leiterin der 
Abteilung Staat. 2017 wechselte die 41-jährige 
gebürtige wienerin in den Genderforschungsbe-
reich – der fortan Gender economics heißt, um den 
Fokus auf ökonomische entscheidungen und deren 
Auswirkungen zu unterstreichen. 

neben der Betrachtung diverser Gender Gaps auf 
dem Arbeitsmarkt soll die untersuchung gleich-
stellungspolitischer Auswirkungen von Steuer- 
und Familienpolitik ein zweiter Forschungsschwer-
punkt sein. Dazu zählen beispielsweise effekte 
des kita-Ausbaus, des elterngeldes oder mögliche 
reformen des ehegattensplittings.

Quelle: PM - DIW Berlin, 28.05.2019

https://www.diw.de/sixcms/detail.
php?id=diw_01.c.623867.de

cfp: feministische studien
„Die religiöse Symbolisierung von Geschlecht und 
Sexualität ist in vielen Religionen durch den Verweis auf 
Transzendenz besonders fest institutionalisiert. Sie ist 
Ausdruck eines androzentrischen Wissensvorrats und 
Weltverständnisses, das sozialen Wandel im Bereich 
religiöser Geschlechterverhältnisse erschwert. Frauen* und 
LGBT*Personen müssen immer wieder hart um Partizipati-
onsmöglichkeiten in der Hierarchie religiöser Ordnung und 
um Anerkennung kämpfen. Und auch auf gesellschaft-
licher Ebene wird Religion immer wieder zur Legitima-
tion von Geschlechterdifferenz und zur Abwertung von 
Weiblichkeit relevant gemacht (wie sich aktuell z.B. an der 
Erklärung der römischkatholischen Bildungskongregation 
zur „Frage der Gender Theorie im Bildungswesen“ sehen 
lässt).“

Die Abgabe ist bis 15.10.2019 erwünscht.

Call:

https://www.netzwerk-fgf.nrw.de/fileadmin/media/
media-fgf/download/cfp/feministische_studien_call_
religion_deu.pdf

cfp „Digitalisierung, Geschlecht 
und Intersektionalität“ der fzg

Die fzg (Freiburger Zeitschrift für GeschlechterStu-
dien) veröffentlicht den neuen call for papers der 
Ausgabe fzg 27|2021 zum thema Digitalisierung, 
Geschlecht und Intersektionalität.
„Unter dem Dachbegriff Digitalisierung vereinen sich 
zahlreiche technologische, politische, soziale, ökonomi-
sche, rechtliche und praktische Fragen und Szenarien, 
die oftmals nahtlos in Dystopien bzw. Utopien aufgehen. 
Zahlreiche Ebenen von Vergeschlechtlichung lassen an 
Schnittstellen von Technologien die (Re-)Produktion 
sozialer Ungleichheit erkennen: Die geringe Repräsenta-
tion von Frauen*, LGBTI sowie ethnischen oder religiösen 
Minderheiten hat u.a. deren Unsichtbarkeit in diesen 
Technologien ebenso zur Folge wie eine Verstärkung 
sozioökonomischer Benachteiligungen. Vertreter*innen des 
Technofeminismus haben indes bereits in den 1980er Jah-
ren auch auf die emanzipativen Potentiale von Technozu-
künften hingewiesen – und es ist an der Zeit diese Fragen 
vor dem Hintergrund aktueller Digitalisierungsdynamiken 
erneut zu stellen, denn im Zuge der Digitalisierung entste-
hen völlig neue und noch wenig analytisch aufgearbeitete 
soziale Räume. Erwünscht sind Aufsätze, die sich aus 
empirischer, theoretischer und normativer Perspektive mit 
den hier zusammengefassten sowie im Call formulierten 
Fragen beschäftigen.“

Weitere inhaltliche Informationen sowie formale 
Hinweise:

http://www.fzg.uni-freiburg.de/de

Fachartikel (max. 40.000 Zeichen) können bis zum 
31. märz 2020 eingereicht werden.

sie finden diese und weitere aktuelle calls auf 
der ceWs-homepage:

https://www.gesis.org/cews/news-events/call-for-
papers

https://www.diw.de/sixcms/detail.php?id=diw_01.c.623867.de
https://www.diw.de/sixcms/detail.php?id=diw_01.c.623867.de
https://www.netzwerk-fgf.nrw.de/fileadmin/media/media-fgf/download/cfp/feministische_studien_Call_Religion_deu.pdf
https://www.netzwerk-fgf.nrw.de/fileadmin/media/media-fgf/download/cfp/feministische_studien_Call_Religion_deu.pdf
https://www.netzwerk-fgf.nrw.de/fileadmin/media/media-fgf/download/cfp/feministische_studien_Call_Religion_deu.pdf
http://www.fzg.uni-freiburg.de/de
https://www.gesis.org/cews/news-events/call-for-papers
https://www.gesis.org/cews/news-events/call-for-papers
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Studie für nrw zeigt: Lesbi-
sche und schwule Arbeitneh-
mer_innen fühlen sich diskri-
miniert

Am 17. Mai war der internationale tag gegen 
homo-, Bi-, Inter- und transphobie (IDAhOBIt). 
1990 hatte die weltgesundheitsorganisation 
(whO) an diesem tag homosexualität von ihrer 
Liste der psychischen krankheiten gestrichen. 
Aus diesem Anlass hat das Familienministerium in 
nordrhein-westfalen das Institut für Diversity- & 
Antidiskriminierungsforschung (IDA) in Zusam-
menarbeit mit der hochschule Fresenius mit einer 
Sonderauswertung der Studie „Out im Office?!“ 
von 2017 für nrw beauftragt.

Auf Basis der bundesweiten Studie „Out im 
Office?!“ von 2017 wurden in der Sonderauswer-
tung auch die Daten von bisexuellen und trans*-
personen ausschließlich für Beschäftigte in nrw 
ausgewertet. andreas Bothe, Staatssekretär im 
Familienministerium, äußert sich besorgt über die 
ergebnisse: „Die Sonderauswertung für nrw hat 
ergeben, dass fast dreiviertel aller lesbischen und 
schwulen Befragten und eine noch größere Zahl 
der trans*-personen arbeitsplatzrelevanter Diskri-
minierung ausgesetzt sind. Das ist inakzeptabel.“ 
Der Anteil derer, die Diskriminierung insgesamt 
erfahren haben, ist nach wie vor sehr hoch. Dabei 
ergeben sich ähnliche werte für nrw wie für die 
Bundesrepublik: nur ein Viertel (26,1 %) der les-
bischen und schwulen Befragten hat in keiner 
Form Diskriminierung erlebt. Bei trans*-perso-
nen sind dies nur 14 prozent und bei bisexuellen 
Befragten liegt der wert bei null prozent. trans*-

Beschäftigte berichten zumeist zwei- bis dreimal 
so häufig von Diskriminierungserfahrungen wie 
lesbische, schwule und bisexuelle personen. ein 
großer Anteil der Diskriminierungserfahrungen 
(circa 50-65 %) ist dabei im rahmen des Allge-
meinen Gleichbehandlungsgesetzes relevant, ein 
erheblicher Anteil (circa 10-40 %) ist daneben von 
strafrechtlicher Bedeutung. „Insgesamt zeigt sich, 
dass lesbische und schwule Beschäftigte innerhalb 
der letzten zwanzig Jahre zunehmend offener mit 
ihrer sexuellen Identität am Arbeitsplatz umgehen 
können – in nrw sogar noch etwas mehr als im 
Vergleich zu Deutschland. Dennoch berichten die 
Befragten genauso häufig wie vor zehn Jahren von 
Diskriminierungserfahrungen“, fasst Florian mein-
hold, wissenschaftlicher Mitarbeiter des IDA, die 
ergebnisse zusammen. Auch für nrw könne fest-
gestellt werden, dass sich homo-, Bi- und trans*-
negativität in erheblichem Ausmaß negativ auf die 
Arbeitszufriedenheit auswirke, ergänzt prof. dr. 
dominic Frohn, wissenschaftlicher Leiter des IDA 
und professor an der hochschule Fresenius.

Quelle und weitere Informationen: PM - Hoch-
schule Fresenius, 13.05.2019

https://www.hs-fresenius.de/pressemitteilung/studie-
fuer-nrw-zeigt-lesbische-und-schwule-arbeitnehmer-
innen-fuehlen-sich-diskriminiert/

Bitte lesen Sie auch: 
sarah ungar: „kein unternehmen kann sich 
leisten, queere menschen zu ignorieren“ 
„Die Personalmanagerin spricht über Identität, Vielfalt 
und über Offenheit im beruflichen Alltag.“ 

https://www.sueddeutsche.de/wirtschaft/plan-w-
podcast-sarah-ungar-kein-unternehmen-kann-sich-
leisten-queere-menschen-zu-ignorieren-1.4460035

https://www.hs-fresenius.de/pressemitteilung/studie-fuer-nrw-zeigt-lesbische-und-schwule-arbeitnehmer-innen-fuehlen-sich-diskriminiert/
https://www.hs-fresenius.de/pressemitteilung/studie-fuer-nrw-zeigt-lesbische-und-schwule-arbeitnehmer-innen-fuehlen-sich-diskriminiert/
https://www.hs-fresenius.de/pressemitteilung/studie-fuer-nrw-zeigt-lesbische-und-schwule-arbeitnehmer-innen-fuehlen-sich-diskriminiert/
https://www.sueddeutsche.de/wirtschaft/plan-w-podcast-sarah-ungar-kein-unternehmen-kann-sich-leisten-queere-menschen-zu-ignorieren-1.4460035
https://www.sueddeutsche.de/wirtschaft/plan-w-podcast-sarah-ungar-kein-unternehmen-kann-sich-leisten-queere-menschen-zu-ignorieren-1.4460035
https://www.sueddeutsche.de/wirtschaft/plan-w-podcast-sarah-ungar-kein-unternehmen-kann-sich-leisten-queere-menschen-zu-ignorieren-1.4460035
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coming out: „es geht ja nicht darum, über sex 
zu sprechen“

„Im Kampf für Gleichberechtigung ist einiges vorange-
kommen. Im Beruf geht das Versteckspiel jedoch weiter. 
Warum sich die meisten Schwulen, Lesben und Transgen-
der am Arbeitsplatz nicht offenbaren.“ Ein Beitrag von 
Gunda Achterhold auf sueddeutsche.de.

https://www.sueddeutsche.de/karriere/
homosexualitaet-arbeitsplatz-lgbtiq-coming-
out-1.4499247

50 Jahre Stonewall – DFG-Büro 
nordamerika unterstützt Diver-
sity in der wissenschaft 

Anlässlich des 50. Jahrestags der Stonewall-unru-
hen und des world pride Festivals in new York city 
setzte das dFG-Büro nordamerika gemeinsam mit 
deutschen, amerikanischen und internationalen 
partnern ein Zeichen gegen homophobie und für 
Vielfalt und respekt – auch in der wissenschaft.

Der Monat Juni steht vielerorts in nordamerika, 
nicht zuletzt auch in vielen wissenschaftsorga-
nisationen und Forschungseinrichtungen, im Zei-
chen der „pride“: der emanzipationsbewegung der 
Lesben, Schwulen, Bi- und transsexuellen und all 
derer, die sich als „queer“ identifizieren (LGBtQ+) 
und den selbstbestimmten, offenen umgang mit 
der eigenen sexuellen Identität feiern. während 
des „pride Month“ wird daher auch in wissen-
schafts- und Forschungseinrichtungen für mehr 
toleranz geworben und ein Zeichen gegen die Dis-
kriminierung von Menschen aufgrund ihrer sexu-
ellen Orientierung gesetzt. 

So führen die partnerorganisationen der DFG, wie 
etwa die national Science Foundation (nSF), im 
Juni entsprechende themenbezogene Veranstal-
tungen durch: Das nSF-interne Office of Diversity 
and Inclusion lud in Zusammenarbeit mit der nSF-
internen „LGBtQ+ and Allies Group“ in diesem Jahr 
den Aktivisten alex leffers von der Gallaudet uni-
versity in washington, Dc ein, der sich als trans-
sexuell identifiziert – und darüber hinaus taub ist.

Weitere Informationen:

https://www.dfg.de/dfg_profil/geschaeftsstelle/dfg_
praesenz_ausland/nordamerika/berichte/2019/190628_
stonewall_bericht/index.html

Weitere Informationen zu Diversity im Wissen-
schaftssystem auf der Webseite der DFG: 

https://www.dfg.de/foerderung/grundlagen_
rahmenbedingungen/diversity_wissenschaft/index.html

Zur Webseite des DFG-Büros Nordamerika: 

https://www.dfg.de/dfg_profil/geschaeftsstelle/dfg_
praesenz_ausland/nordamerika/index.html

Quelle: DFG-aktuell Nr. 7 - Juli 2019

Bitte lesen Sie auch: 
50 Jahre stonewall: den Jahrestag sollten wir 
politisch nehmen!

Eine Stellungnahme von Heinz-Jürgen Voß , Forschungs-
professor “Sexualwissenschaft und Sexuelle Bildung” am 
Institut für Angewandte Sexualwissenschaft des Fachbe-
reichs Soziale Arbeit. Medien. Kultur an der Hochschule 
Merseburg, auf ztg.blog. 

https://www2.gender.hu-berlin.de/ztg-
blog/2019/06/50-jahre-stonewall-den-jahrestag-
sollten-wir-politisch-nehmen/

wenn das Geschlecht über den 
Asylantrag entscheidet

eine studie des mannheimer politikwissen-
schaftlers dr. alejandro ecker und seiner Wie-
ner kollegen zeigt: Frauen erhalten leichter asyl, 
wenn die darüber urteilende person hauptsäch-
lich anträge von männern bearbeitet. auch wei-
tere Gender-effekte finden die Wissenschaftler.

Das Geschlecht Asylsuchender kann entscheiden-
den einfluss darauf haben, ob eine richterliche ent-
scheidung für oder gegen einen Asylantrag fällt. 
Zu diesem ergebnis kommt eine Studie von poli-
tikwissenschaftlern der universitäten Mannheim 
und wien. Die Forscher haben mehr als 40.000 
richterliche entscheidungen über Asylanträge in 

https://www.sueddeutsche.de/karriere/homosexualitaet-arbeitsplatz-lgbtiq-coming-out-1.4499247
https://www.sueddeutsche.de/karriere/homosexualitaet-arbeitsplatz-lgbtiq-coming-out-1.4499247
https://www.sueddeutsche.de/karriere/homosexualitaet-arbeitsplatz-lgbtiq-coming-out-1.4499247
https://www.dfg.de/dfg_profil/geschaeftsstelle/dfg_praesenz_ausland/nordamerika/berichte/2019/190628_stonewall_bericht/index.html
https://www.dfg.de/dfg_profil/geschaeftsstelle/dfg_praesenz_ausland/nordamerika/berichte/2019/190628_stonewall_bericht/index.html
https://www.dfg.de/dfg_profil/geschaeftsstelle/dfg_praesenz_ausland/nordamerika/berichte/2019/190628_stonewall_bericht/index.html
https://www.dfg.de/foerderung/grundlagen_rahmenbedingungen/diversity_wissenschaft/index.html
https://www.dfg.de/foerderung/grundlagen_rahmenbedingungen/diversity_wissenschaft/index.html
https://www.dfg.de/dfg_profil/geschaeftsstelle/dfg_praesenz_ausland/nordamerika/index.html
https://www.dfg.de/dfg_profil/geschaeftsstelle/dfg_praesenz_ausland/nordamerika/index.html
https://www2.gender.hu-berlin.de/ztg-blog/2019/06/50-jahre-stonewall-den-jahrestag-sollten-wir-politisch-nehmen/
https://www2.gender.hu-berlin.de/ztg-blog/2019/06/50-jahre-stonewall-den-jahrestag-sollten-wir-politisch-nehmen/
https://www2.gender.hu-berlin.de/ztg-blog/2019/06/50-jahre-stonewall-den-jahrestag-sollten-wir-politisch-nehmen/
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Österreich ausgewertet, die eine randomisierte 
Zuweisung der Sachverhalte an die richterinnen 
und richter aufweisen. unabhängig vom entschei-
dungserheblichen Sachverhalt zeigte es sich, dass 
richterinnen und richter, die vornehmlich Fälle 
männlicher Antragsteller bearbeiteten, eher zu 
Gunsten von Frauen entschieden. Bei richterinnen 
und richtern mit einer annähernd paritätischen 
Verteilung weiblicher und männlicher Antragstel-
ler zeigten sich hingegen keinerlei geschlechtsspe-
zifische unterschiede.
Ecker, Alejandro, Laurenz Ennser-Jedenastik & Martin 
Haselmayer (2019): Gender bias in asylum adjudications: 
evidence for leniency toward token women. sex roles 
(online verfügbar). https://doi.org/10.1007/s11199-019-
01030-2

Quelle und weitere Informationen: PM - Mann-
heim Centre for European Social Research (MZES),  
29.05.2019

https://www.mzes.uni-mannheim.de/d7/en/news/press-
releases/wenn-das-geschlecht-uber-den-asylantrag-
entscheidet

Geflüchtete geben Auskunft 
zum hochschulzugang und 
Studium in Deutschland 

Im März und April 2019 führte uni-assist e. V. in 
kooperation mit der humboldt-universität zu 
Berlin eine ausführliche online-Befragung unter 
19.500 geflüchteten Studieninteressierten durch. 
Das Ergebnis: 6.340 personen gaben einblick in 
ihre erfahrungen mit dem hochschulzugang und 
ihre ersten Schritte im Studium. Die Befragung lie-
fert belastbare Zahlen zur Situation von Geflüch-
teten mit Studieninteresse in Deutschland. 

Die Arbeits- und Servicestelle für internationale 
Studienbewerbungen uni-assist e. V. ist eine von 
über 185 hochschulen in Deutschland getragene 
einrichtung zur Vorprüfung internationaler Studi-
enbewerbungen. Für Geflüchtete in Deutschland 
prüft uni-assist im rahmen des kostenfreien prüf-
verfahrens Studienbewerbungen kostenlos. Vor-
aussetzung für eine kostenlose Studienbewerbung 

über uni-assist ist der nachweis des Fluchthinter-
grunds über den Aufenthaltsstatus. Das kosten-
freie prüfverfahren wird finanziert vom Deutschen 
Akademischen Austauschdienst (DAAD) aus Mit-
teln des Bundesministerium für Bildung und For-
schung (BMBF).

Die ersten Auswertungen der Befragung zei-
gen: rund 73 % der befragten geflüchteten 
Studienbewerber*innen im kostenfreien uni-assist 
prüfverfahren haben eine Zulassung zu einem Stu-
dium erhalten. Übertragen auf alle Bewerber*innen 
im kostenfreien prüfverfahren dürften damit fast 
13.000 geflüchtete personen aktuell eine Zulas-
sung für ein Studium in ganz Deutschland haben. 
„Diese Größenordnung lässt vermuten, dass die 
Zahl immatrikulierter Geflüchteter in Deutsch-
land deutlich höher ist, als bisher durch andere 
Analysen vorgestellt“, sagt nora sinemillioglu, 
projektleiterin des kostenfreien prüfverfahrens für 
Geflüchtete in Deutschland.

19.500 personen, die einen Antrag auf kostenbe-
freiung bei uni-assist eingereicht haben, wurden 
aufgefordert an der Befragung teilzunehmen. nach 
Abschluss der Befragung hatten 6.340 Menschen 
mit Fluchthintergrund vollständig ausgefüllte 
Fragebögen eingereicht. Der anonyme online-
Fragebogen mit rund 100 Fragen war auf Deutsch, 
englisch und Arabisch verfügbar. er enthielt Fra-
gen zu allgemeinen demographischen Angaben, 
zur uni-assist kostenbefreiung, zur Bewerbungs-
vorbereitung, zur Studienbewerbung selbst und 
zum Studium. Die Befragten gaben mehrheitlich 
an, aus Syrien zu stammen (81 %); jeweils 2–3 % 
gaben an, ihre Staatsangehörigkeit sei afghanisch, 
irakisch, iranisch, türkisch oder sie seien staaten-
los. 81 % gaben an, dem männlichen Geschlecht 
anzugehören, 19 % dem weiblichen. hinsichtlich 
des Alters befanden sich knapp 95 % im Alter zwi-
schen 17 und 34 Jahren. Die große Mehrheit kam 
im Jahr 2015 oder früher nach Deutschland: Fast 
70 % gaben als Ankunftsjahr 2015 an, jeweils etwa 
15 % sagten, bereits davor oder danach eingereist 
zu sein.

Interessante einblicke gab es auch bei den ersten 
Studienerfahrungen von Geflüchteten. während 
der Großteil im Studium zufrieden ist und auch 

https://doi.org/10.1007/s11199-019-01030-2
https://doi.org/10.1007/s11199-019-01030-2
https://www.mzes.uni-mannheim.de/d7/en/news/press-releases/wenn-das-geschlecht-uber-den-asylantrag-entscheidet
https://www.mzes.uni-mannheim.de/d7/en/news/press-releases/wenn-das-geschlecht-uber-den-asylantrag-entscheidet
https://www.mzes.uni-mannheim.de/d7/en/news/press-releases/wenn-das-geschlecht-uber-den-asylantrag-entscheidet
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angibt, gut zurecht zu kommen, scheint vor allem 
die Fachsprache den Studienabschluss verzögern 
oder gar gefährden zu können. Denn 61,5 % gaben 
an, dass sie die Fachsprache im Studium vor prob-
leme stelle. Auch gaben die Befragten an, dass die 
wohnsituation (23,8 %) sowie vor allem die Finan-
zierung (56,2 %) des Studiums einen erfolgreichen 
Studienabschluss gefährden. Ihre finanzielle Lage 
schätzten 86,4 % der Befragten im Studium als 
eher prekär ein. „Diese ergebnisse machen deut-
lich, dass zusätzliche unterstützungsprogramme, 
auch finanzielle, notwendig sein könnten, um 
geflüchteten Studierenden die Sicherheit für einen 
erfolgreichen Studienabschluss zu geben“, erläu-
tert nora Sinemillioglu.

Als zentrale prüfstelle von internationalen Stu-
dienbewerbungen für Mitgliedshochschulen in 
allen deutschen Bundesländern verfügt uni-assist 
über eine in Deutschland einzigartige Daten-
lage zu geflüchteten Studieninteressierten und 
Akademiker*innen. „Die vorliegende Datenbasis 
kann für die weitere Flüchtlingsforschung aber 
auch für die Forschung zu internationalen Studi-
eninteressierten sehr gewinnbringend sein“, betont 
Sinemillioglu.

weiterführende Befragungsergebnisse wurden im 
Magazin Flucht und Studium veröffentlicht.

Wissenschaftliche Ansprechpartnerin: nora Sev-
bihiv Sinemillioglu, projektleiterin kostenfreies 
prüfverfahren für Geflüchtete in Deutschland, uni-
assist e. V., n.sinemillioglu(at)uni-assist(dot)de

Weitere Informationen:

https://www.uni-assist.de/gefluechtete/infos-fuer-
institutionen/informationsmaterial/#c702

Quelle: PM - uni-assist e. V., 17.07.2019

https://www.uni-assist.de/fileadmin/Downloads/ueber_
uns/pressemitteilung/pressemitteilung_uni-assist_final.
pdf

hate speech und digitale 
Gewalt haben eine Geschlech-
terdimension - djb sieht hand-
lungsbedarf

Anlässlich der Öffentlichen Anhörung des Bundes-
tagsausschusses für recht und Verbraucherschutz 
zum netzwerkdurchsetzungsgesetz (netzDG) am 
15. Mai 2019 fordert der deutsche Juristinnen-
bund e.V. (djb) eine zügige weiterentwicklung 
des Gesetzes. „wir können es uns nicht leisten, 
tatenlos die für spätestens 2020 geplante evalu-
ierung abzuwarten!“, so djb-präsidentin prof. dr. 
maria Wersig. „Zu offensichtlich sind die Mängel 
des Gesetzes, und zu groß ist der handlungsbe-
darf gerade auch im hinblick auf digitale Gewalt 
gegenüber Frauen!“

wersig wies darauf hin, dass insbesondere Frauen, 
die in der Öffentlichkeit stehen und sich politisch 
äußern, im netz Diskriminierung riskieren. „Offen-
bar geht es darum, Frauen zu zwingen, sich aus der 
Debatte zurückzuziehen, den öffentlichen raum 
zu verlassen. Sie sind pöbeleien, sexistischer Anma-
che, der Androhung von Vergewaltigung bis hin zu 
Morddrohungen ausgesetzt. Der Fall der österrei-
chischen ehemaligen politikerin Sigi Maurer ist ein 
prominentes und typisches Beispiel. hate speech 
und digitale Gewalt haben eine Geschlechterdi-
mension, und es ist höchste Zeit, dies zur kenntnis 
zu nehmen und mit wirkungsvollen Instrumenten 
zu bekämpfen!“, so professorin wersig.

Das seit Oktober 2017 geltende netzDG stellt für 
den djb dabei einen grundsätzlich notwendigen 
und sinnvollen rechtlichen Ansatz dar; allerdings 
haben sich bereits nach der kurzen Zeit seiner 
Anwendung Mängel und Schwachstellen gezeigt, 
deren Beseitigung keinen Aufschub duldet.

Quelle und weitere Informationen zum Handlungs-
bedarf im Detail: djb-Pressemitteilung,15.05.2019

https://www.djb.de/verein/
kom-u-AS/ASDigi/pm19-18/

https://www.uni-assist.de/gefluechtete/infos-fuer-institutionen/informationsmaterial/#c702
https://www.uni-assist.de/gefluechtete/infos-fuer-institutionen/informationsmaterial/#c702
https://www.uni-assist.de/fileadmin/Downloads/Ueber_uns/Pressemitteilung/Pressemitteilung_uni-assist_final.pdf
https://www.uni-assist.de/fileadmin/Downloads/Ueber_uns/Pressemitteilung/Pressemitteilung_uni-assist_final.pdf
https://www.uni-assist.de/fileadmin/Downloads/Ueber_uns/Pressemitteilung/Pressemitteilung_uni-assist_final.pdf
https://www.djb.de/verein/Kom-u-AS/ASDigi/pm19-18/
https://www.djb.de/verein/Kom-u-AS/ASDigi/pm19-18/
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Soziale ungleichheiten im 
Internet - Benachteiligung von 
Frauen und ethnischen Minder-
heiten

Bamberger sozialwissenschaften: neue For-
schungsergebnisse durch informatik 

Migrationsforschung wird digitaler, auch am Lehr-
stuhl für politikwissenschaft, insbesondere politi-
sche Soziologie, an der universität Bamberg. Ganz 
neue Forschungsergebnisse sind mit computerba-
sierten sozialwissenschaftlichen Methoden mög-
lich, wie der wissenschaftliche Mitarbeiter cars-
ten schwemmer zeigt. er stellt beispielhaft zwei 
Forschungsprojekte über soziale ungleichheiten im 
Internet vor: ein projekt über Online-Mitfahrzent-
ralen, ein anderes über die webseite teD talks, die 
wissenschaftliche Vorträge als Videos bereitstellt. 
In beiden Fällen konnte er mit informatischen 
Verfahren Benachteiligungen ethnischer Minder-
heiten nachweisen. Die ergebnisse zu teD talks 
sind im August 2019 in der politikwissenschaftli-
chen Fachzeitschrift „political research exchange“ 
erschienen.

Benachteiligung von Frauen und ethnischen 
Minderheiten: Gemeinsam mit seinem kollegen 
sebastian Jungkunz hat carsten Schwemmer 
erforscht, wie Frauen und ethnische Minderhei-
ten in digitalen Medien repräsentiert sind, speziell 
in teD talks. Millionen von Menschen sehen sich 
dieses Format auf Youtube an, sodass es großen 
einfluss darauf hat, wie die Öffentlichkeit wis-
senschaft wahrnimmt. um die rednerinnen und 
redner nach Geschlecht und ethnischen Gruppen 
einordnen zu können, durchsuchten die Sozial-
wissenschaftler mit einem Bilderkennungs-Algo-
rithmus die Videos von 2006 bis 2017: insgesamt 
2.333. „unsere Analysen zeigen, dass mehr als die 
hälfte aller talks von weißen Männern gehalten 
wurden“, fasst Schwemmer zusammen. „Über die 
Zeit hat sich der Anteil von Frauen erhöht, ‚nicht-
weiße‘ ethnische Gruppen geben aber nach wie vor 
nur selten talks.“ In den vergangenen Jahren gab es 
rund drei Viertel weiße Vortragende und ein Viertel 
schwarze, hispanische oder asiatische rednerinnen 

und redner. Schwemmer erklärt: „eine zu niedrige 
repräsentation von benachteiligten Gruppen kann 
unter anderem zur Verfestigung von Stereotypen 
führen – zum Beispiel zu der Vorstellung, dass ein 
weißer, älterer Mann ein prototypischer wissen-
schaftler sei.“ Außerdem durchforsteten die Sozial-
wissenschaftler mit automatisierten textanalysen 
die Inhalte der talks. „ein kleiner Anteil an talks 
beschäftigte sich mit ‚ungleichheits‘-themen, 
die für benachteiligte Gruppen von Bedeutung 
sind, wie Gewalt gegen Frauen oder rassismus“, 
sagt Schwemmer. und eine untersuchung der 1,2 
Millionen kommentare zu teD talks auf Youtube 
deckte auf, dass insbesondere weibliche Vortra-
gende und talks zu ungleichheits-themen deutlich 
mehr negative kommentare auf Youtube erhalten 
als andere.

Diskriminierung in Online-Mitfahrzentralen: ein 
weiteres digitales Forschungsprojekt zu ethni-
scher Diskriminierung schloss Schwemmer im Jahr 
2018 mit kollegen aus Berlin und kiel ab: er fil-
terte die Daten von mehr als 16.000 einzelfahrten 
in Deutschland von der homepage einer Online-
Mitfahrzentrale und bereitete sie auf. Die Aus-
beute: unter anderem Informationen zu namen 
der Anbieter, Fahrtstrecken, preisen und Anzahl der 
klicks. Die Sozialwissenschaftler stellten eine eth-
nische Diskriminierung fest: „um auf die gleiche 
nachfrage wie Fahrerinnen und Fahrer mit deut-
schem namen zu kommen, müssten Anbieter mit 
arabischen, türkischen oder persischen namen ihre 
Fahrten im Durchschnitt um 4,20 euro günstiger 
anbieten“, erläutert Schwemmer. Der Diskriminie-
rungseffekt verschwinde durch zusätzliche Infor-
mationen über die Anbieter, etwa durch positive 
nutzerbewertungen. Große Datenmengen wie in 
diesen projekten kann man nur mit computerge-
stützten Verfahren untersuchen. Daher verbindet 
der Inhaber des Bamberger Lehrstuhls für politik-
wissenschaft, insbesondere politische Soziologie, 
prof. dr. marc helbling, verstärkt die Sozialwis-
senschaften mit der Informatik.

Quelle und weitere Informationen: PM - Otto-
Friedrich-Universität Bamberg, 07.08.2019

http://www.uni-bamberg.de/polsoz/team/carsten-
schwemmer

http://www.uni-bamberg.de/polsoz/team/carsten-schwemmer
http://www.uni-bamberg.de/polsoz/team/carsten-schwemmer
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Interviewpartner*innen für 
Studie zu ungleichheits und 
Diskriminierungserfahrungen 
von LGBtIQ+ gesucht 

Das Forschungsprojekt cILIA-LSBtIQ+ untersucht 
ungleichheits- und Diskriminierungserfahrungen 
im Lebensverlauf von Lesben, Schwulen, Bisexuel-
len, trans, inter und queeren personen (LSBtIQ+) 
in Deutschland. Für eine bereits gestartete 
Interview-phase werden deutschlandweit noch 
teilnehmer*innen (ab 18 Jahre) gesucht. 

In einer einzigartigen Studie werden Forscher_
innen aus vier europäischen regionen die komple-
xen und multiplen ungleichheitserfahrungen von 
Lesben, Schwulen, Bisexuellen, trans*, Inter* und 
Queer (LSBtIQ*) über die gesamte Lebensspanne 
untersuchen. Die ländervergleichende Studie 
knüpft dabei an drei „Übergänge“ im Lebensverlauf 
an: Schule und Beruf (1), erwerbsarbeitsphase vom 
mittleren Lebensalter bis zum ruhestand (2) und 
den Auswirkungen auf die Lebensphase Alter (3). 

Gemeinsam mit den kooperationspartner_innen 
sollen an der ASh Berlin aus einer intersektionalen 
Perspektive heraus Diskriminierungserfahrungen 
in nationalen und europäischen kontexten unter-
sucht werden. 

Die methodisch ambitionierte Studie wird sowohl 
die Gesetzgebung in der europäischen union und 
in den beteiligten Ländern studieren als auch qua-
litative und quantitative Daten erheben. unter-
sucht wird unter anderem, wie sich Faktoren wie 
die sexuelle und geschlechtliche Identität, klasse, 
Staatsangehörigkeit und Migration in verschie-
denen kontexten und Lebensphasen überkreuzen 
und welche sozialen konsequenzen diese mit sich 
bringen.

Weitere Informationen:

http://www.cilia-lgbtiq.de 

https://www.cilia-lgbtiq.de/geben-sie-ein-interview/

regenbogenportal: wissens-
netz zu gleichgeschlechtlichen 
Lebensweisen und geschlechtli-
cher Vielfalt jetzt online

In der BMFSFJ - pressemitteilung vom 9. Mai 2019 
hieß es: „In Deutschland leben schätzungsweise 
6,5 Millionen lesbische, schwule, bisexuelle, trans- 
und intergeschlechtliche (LSBtI*) Menschen. Das 
Bundesfamilienministerium hat das Ziel, unwis-
sen, Vorbehalte und Diskriminierung abzubauen, 
Akzeptanz, Gleichstellung und ein respektvolles 
Miteinander zu fördern. Das neue regenbogenpor-
tal ist hierfür ein wichtiger Schritt.

es ist Informationsquelle, Datenbank und wissens-
netzwerk in einem. Das regenbogenportal liefert 
Aufklärung und passende Beratung und erleichtert 
interessierten nutzer*innen den Zugang zu fach-
lich fundierten Informationen. Denn nur mit wis-
sen können Vorurteile abgebaut und der gesell-
schaftliche Zusammenhalt gestärkt werden.

Aufklärung, Information und Vernetzung: was 
bedeutet non-binary? welche Vorschriften gelten 
beim Ändern des namens bei der Geschlechtsan-
passung? wer hilft mir bei homophober Gewalt? 
und wo bekommen eltern rat, deren kind interge-
schlechtlich geboren wurde?

In einfachen texten und fundierten hintergrund-
artikeln liefert das portal Antworten auf Fragen 
wie diese. es informiert zu themen wie Gesund-
heit, Familie und recht, greift aktuelle, gesell-
schaftspolitische Debatten auf und ist mit seiner 
Übersicht zu bundesweit knapp 300 Anlaufstellen 
eine praktische Orientierungshilfe. Das regenbo-
genportal bietet ein umfassendes wissensnetz für 
Lesben, Schwule, Bisexuelle, trans- und interge-
schlechtlich, queere Menschen und deren Familien 
und Angehörige, aber auch für Lehrer*innen und 
Fachkräfte unterschiedlicher Bereiche. hier fin-
den alle, die sich privat oder beruflich mit LSBtI* 
beschäftigen, kompakt aufbereitetes wissen. Das 
Angebot ist leicht zugänglich und kann auch auf 
Smartphones und tablets genutzt werden.

http://www.cilia-lgbtiq.de
https://www.cilia-lgbtiq.de/geben-sie-ein-interview/
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um einen möglichst großen kreis von Menschen zu 
erreichen, sind die wesentlichen Inhalte der Seite 
in englisch, Französisch, Spanisch, türkisch und 
Arabisch sowie in leichter Sprache verfügbar.

nutzer*innen können die Inhalte ihren Interessen 
entsprechend nach den kriterien sexuelle bzw. 
geschlechtliche Identität, Lebensbereich oder nach 
Materialtyp (z.B. Leitfäden, Sachinformationen 
oder unterhaltungsmedien) filtern oder gezielt 
nach Schlagworten suchen.

Das Bundesfamilienministerium finanziert das 
regenbogenportal zunächst bis ende 2020 mit 
knapp 1 Million euro. Das wissensnetzwerk wird 
laufend mit neuen Informationen, Beratungsan-
geboten und nachrichten ergänzt und informiert 
aktuell über gesetzliche und gesellschaftliche Ver-
änderungen.“

Regenbogenportal: 

http://www.regenbogenportal.de

Quelle, Stellungnahme der Bundesfamilienminis-
terin dr. Franziska Giffey und weitere Informati-
onen: PM - BMFSFJ, 09.05.2019

https://www.bmfsfj.de/bmfsfj/aktuelles/
presse/pressemitteilungen/giffey-startet-
regenbogenportal/135900

Pressestimmen zum Themenfeld: 

unconscious Bias  
Wie unbewusste Vorurteile diversity verhindern

„US-Amerikaner haben weniger implizite Vorurteile als vor 
zehn Jahren. Können wir etwas daraus lernen und hilft 
uns die Frauenquote dabei?“ Ein Beitrag von nico rose 
auf handelsblatt.de.

https://www.handelsblatt.com/unternehmen/
beruf-und-buero/the_shift/unconscious-bias-wie-
unbewusste-vorurteile-diversity-verhindern/24307576.
html

http://www.regenbogenportal.de
https://www.bmfsfj.de/bmfsfj/aktuelles/presse/pressemitteilungen/giffey-startet-regenbogenportal/135900
https://www.bmfsfj.de/bmfsfj/aktuelles/presse/pressemitteilungen/giffey-startet-regenbogenportal/135900
https://www.bmfsfj.de/bmfsfj/aktuelles/presse/pressemitteilungen/giffey-startet-regenbogenportal/135900
https://www.handelsblatt.com/unternehmen/beruf-und-buero/the_shift/unconscious-bias-wie-unbewusste-vorurteile-diversity-verhindern/24307576.html
https://www.handelsblatt.com/unternehmen/beruf-und-buero/the_shift/unconscious-bias-wie-unbewusste-vorurteile-diversity-verhindern/24307576.html
https://www.handelsblatt.com/unternehmen/beruf-und-buero/the_shift/unconscious-bias-wie-unbewusste-vorurteile-diversity-verhindern/24307576.html
https://www.handelsblatt.com/unternehmen/beruf-und-buero/the_shift/unconscious-bias-wie-unbewusste-vorurteile-diversity-verhindern/24307576.html
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Maria-weber-Grant der hans-
Böckler-Stiftung

Die hans-Böckler-Stiftung unterstützt mit Förder-
mitteln herausragende junge wissenschaftlerin-
nen und wissenschaftler an universitäten bei ihrer 
hochschulkarriere. Die jetzt zum zweiten Mal ver-
liehenen „Maria-weber-Grants“ geben vier hoch-
schulbeschäftigten die Möglichkeit, sich für einige 
Zeit stark auf ihre Forschungsarbeit zu konzent-
rieren – eine wesentliche Voraussetzung, um eine 
feste professur zu erhalten.

Die Grants dienen dazu, für ein bis zwei Semes-
ter eine teilvertretung für die Lehrverpflichtungen 
der Geförderten zu finanzieren. Dafür wendet das 
Begabtenförderungswerk des Deutschen Gewerk-
schaftsbundes 120.000 euro im Jahr auf. Maria-
weber-Grants werden jährlich ausgeschrieben und 
richten sich an habilitanden, Juniorprofessorin-
nen und -professoren aller Fachrichtungen. Maria 
weber war von 1972 bis 1982 stellvertretende Vor-
sitzende des Deutschen Gewerkschaftsbundes und 
hat sich sehr für Bildungsgerechtigkeit eingesetzt.

Die diesjährge Bewerbungsfrist ist der   
15. september 2019.

https://www.boeckler.de/113273.htm

https://www.boeckler.de/pdf/stuf_maria_grant_
preis_2019.pdf

hasso-plattner-Institut (hpI) 
vergibt 10 reisestipendien zur 
„european women in tech“ an 
Informatik-Studentinnen

um mehr junge Frauen für eine karriere in der 
Digitalbranche zu begeistern, sind noch einige 
Anstrengungen notwendig. Denn exzellent aus-
gebildete It-Fachkräfte sind überall gesucht. Das 
hasso-plattner-Institut (hpI) vergibt  an besonders 
leistungsstarke und engagierte Informatik-Studen-
tinnen zehn reisestipendien für die renommierte 
„european women in technology“ in Amsterdam. 
Mit mehr als 4.000 Besucher*innen zählt die Fach-
konferenz, die dieses Jahr am 26. und 27. novem-
ber stattfindet, zu den größten Messen europas für 
Frauen in der tech-Branche. Die Bewerbung ist bis 
zum 27. september möglich. 

Weitere Informationen zur Konferenz und zur 
Bewerbung unter: http://bit.ly/europeanwomenin-
technology

Die konferenz zieht Führungskräfte und It-exper-
tinnen aus ganz europa an und bietet Frauen im 
technologiesektor eine plattform, um wissen, 
erfahrungen und Visionen auszutauschen und sich 
zu vernetzen. Mehr als 200 internationale Speaker 
teilen in mehr als 100 Sessions ihr expertenwis-
sen und geben einblicke in neue Forschungs- und 
Arbeitsfelder. An beiden konferenztagen können 
die teilnehmerinnen darüber hinaus auch ihre Soft 
Skills, u. a. in den Bereichen Führung und potenzi-
alentfaltung, trainieren und verbessern. Die „euro-
pean women in technology“ ist teil der women in 
tech world Series: weitere konferenzen finden in 

https://www.boeckler.de/113273.htm
https://www.boeckler.de/pdf/stuf_maria_grant_preis_2019.pdf
https://www.boeckler.de/pdf/stuf_maria_grant_preis_2019.pdf
http://bit.ly/europeanwomenintechnology
http://bit.ly/europeanwomenintechnology
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London, Dublin, im Silicon Valley und in kapstadt 
statt. 

Bewerbung für das Stipendium: Die Bewerberin 
muss zum Zeitpunkt der Veranstaltung im novem-
ber 2019 eingeschriebene Bachelor- oder Master-
studentin an einer deutschsprachigen universität 
sein. Alle Bewerberinnen werden am 14. Oktober 
zu einem kennenlern- und netzwerktag ans hpI 
eingeladen. Die Auswahl und Bekanntgabe der 
Stipendiatinnen erfolgt im Anschluss an den netz-
werktag.

Quelle und weitere Informationen zum HPI: PM - 
Hasso-Plattner-Institut für Softwaresystemtech-
nik (HPI), 06.06.2019

https://hpi.de/pressemitteilungen/2019/von-den-
besten-lernen-hasso-plattner-institut-vergibt-10-
reisestipendien-zur-european-women-in-tech-an-
informatik-studentinnen.html

Stipendien für Musikerinnen 
mit kindern 

Ab sofort können sich wieder nordrhein-westfäli-
sche Musikerinnen mit kindern für das Stipendium 
„präsenz vor Ort“ bewerben. Ziel des bundesweit 
einmaligen Stipendiums ist es, die Vereinbarkeit 
von künstlerischem Schaffen und familiären Ver-
pflichtungen mit kindern vor Ort zu unterstützen. 
Das Stipendium ist nicht an eine präsenzpflicht 
gebunden, die geförderten Musikerinnen können 
an ihrem jeweiligen wohnort arbeiten und so 
künstlerische Arbeit und Familienleben vereinba-
ren. Von einer Fachjury werden im Oktober 2019 
drei Musikerinnen ausgewählt, die im Zeitraum 
von Januar bis Dezember 2020 eine Fördersumme 
von 700 euro monatlich erhalten.

einsendeschluss ist der 16.09.2019.

Quelle und weitere Informationen:   
  
https://www.frauenkulturbuero-nrw.de/index.php/pro-
jekte/stipendien-praesenz-vor-ort/

Preise

Anne-klein-Frauenpreis 2020

„Mit dem Anne-klein-Frauenpreis ehrt die hein-
rich-Böll-Stiftung Frauen, die mutig und hartnä-
ckig für Menschenrechte, Gleichberechtigung und 
sexuelle Selbstbestimmung eintreten. Der preis ist 
mit 10.000 eur dotiert und wird seit 2012 verge-
ben. Die Ausgezeichneten kommen aus dem In- 
und Ausland.

Mit dem preis gedenkt die heinrich-Böll-Stiftung 
zugleich Anne kleins (1950 – 2011), die sich als 
Frau, rechtsanwältin und politikerin dem kampf 
für die Durchsetzung von Frauen- und Freiheits-
rechten verschrieben hatte.

Interessierte sind herzlich eingeladen, für 2020 
kandidatinnen für den Anne-klein-Frauenpreis 
zu benennen. kandidatinnen können auf maxi-
mal drei DIn A4-Seiten vorgestellt werden und die 
wahl soll begründet werden.

Weitere Details und Nominierungskriterien :

https://www.boell.de/de/anne-klein-frauenpreis

einsendeschluss ist am 1. september 2019.

Die feierliche Übergabe findet am 6. März 2020 in 
Berlin statt.“

http://www.gwi-boell.de/de/2019/06/12/anne-klein-
frauenpreis-2020

https://hpi.de/pressemitteilungen/2019/von-den-besten-lernen-hasso-plattner-institut-vergibt-10-reisestipendien-zur-european-women-in-tech-an-informatik-studentinnen.html
https://hpi.de/pressemitteilungen/2019/von-den-besten-lernen-hasso-plattner-institut-vergibt-10-reisestipendien-zur-european-women-in-tech-an-informatik-studentinnen.html
https://hpi.de/pressemitteilungen/2019/von-den-besten-lernen-hasso-plattner-institut-vergibt-10-reisestipendien-zur-european-women-in-tech-an-informatik-studentinnen.html
https://hpi.de/pressemitteilungen/2019/von-den-besten-lernen-hasso-plattner-institut-vergibt-10-reisestipendien-zur-european-women-in-tech-an-informatik-studentinnen.html
https://www.frauenkulturbuero-nrw.de/index.php/projekte/stipendien-praesenz-vor-ort/
https://www.frauenkulturbuero-nrw.de/index.php/projekte/stipendien-praesenz-vor-ort/
https://www.boell.de/de/anne-klein-frauenpreis
http://www.gwi-boell.de/de/2019/06/12/anne-klein-frauenpreis-2020
http://www.gwi-boell.de/de/2019/06/12/anne-klein-frauenpreis-2020
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Dr. wilhelmy-VDe-preis ausge-
schrieben

Alle elektroingenieurinnen, die 2019 ihre Dis-
sertation mit Bestnoten abschließen und dabei 
nicht älter als 35 Jahre sind, können sich für den 
mit 3.000 euro dotierten Dr. wilhelmy-VDe-preis 
bewerben.pro Jahr wird der preis an bis zu drei 
Ingenieurinnen verliehen. neben einem herausra-
genden promotionsabschluss muss die Doktoran-
din ihre Dissertation im deutschsprachigen raum 
verfasst haben. 

Der VDe und die Dr. wilhelmy-Stiftung haben den 
preis 2014 ins Leben gerufen, um junge nach-
wuchswissenschaftlerinnen der elektro- und Infor-
mationstechnik zu fördern. 

Die Dr. wilhelmy-Stiftung stellt für das programm 
pro Jahr eine Fördersumme von bis zu 9.000 euro 
für maximal drei preisträgerinnen zur Verfügung. 
Für die Durchführung des programms ist der VDe 
verantwortlich.

Bewerberinnen können ihre Dissertation bis zum 
31. märz 2020 beim Ausschuss elektroingenieu-
rinnen im VDe einreichen.

Weitere Informationen: 

https://www.vde.com/de/elektroingenieurinnen/preise-
ehrungen/wilhelmy-vde-preis/wilhelmy-vde-preis-
preisaufruf

Ausschreibung des preises 
„Aufmüpfige Frau 2020“

Die „Stiftung Aufmüpfige Frauen“ zeichnet Frauen 
alle zwei Jahre für ihr feministisches gesellschafts-
politisches engagement aus. Aufmüpfigkeit ver-
langt Zivilcourage und kann sich provokativ und 
laut, aber auch leise und nachdenklich äußern. Sie 
kann das Leben spannend machen und dem Femi-
nismus ein persönliches Gesicht verleihen. Mischen 
Sie sich ein!

Der preis ist mit 3.000 € ausgestattet und wird in 
einer öffentlichen Feier verliehen. 

Die preisträgerin 2020 kann eine einzelperson oder 
eine Gruppe sein, die sich auszeichnet durch:

●● eine feministische solidarische Grundhaltung

●● ein couragiertes engagement für Frauenbe-
lange

●● eine wegweisende eigenständigkeit.

Bundes- und europaweite Vorschläge können bis 
zum  31.03.2020 an info@stiftung-aufmuepfige-
frauen.de. gesendet werden.

Die entscheidung trifft der Stiftungsvorstand. 
Außer der eingangsbestätigung Ihres Vorschlags 
erhalten Sie eine Zwischennachricht über die 
engere Auswahl.

Ansprechperson: sigrid metz-Göckel, Mimosen-
weg 18, 44289 Dortmund

Weitere Informationen:

http://www.stiftung-aufmuepfige-frauen.de

https://www.vde.com/de/elektroingenieurinnen/preise-ehrungen/wilhelmy-vde-preis/wilhelmy-vde-preis-preisaufruf
https://www.vde.com/de/elektroingenieurinnen/preise-ehrungen/wilhelmy-vde-preis/wilhelmy-vde-preis-preisaufruf
https://www.vde.com/de/elektroingenieurinnen/preise-ehrungen/wilhelmy-vde-preis/wilhelmy-vde-preis-preisaufruf
http://www.stiftung-aufmuepfige-frauen.de
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wer wird „hochschullehrer/in 
des Jahres“?

Zum vierzehnten Mal sucht der Deutsche hoch-
schulverband (DhV) die/den „Hochschullehrer/in 
des Jahres“. Ausgelobt wird ein preisgeld in höhe 
von 10.000 euro für diejenige hochschullehrerin 
bzw. denjenigen hochschullehrer, die oder der sich 
durch außergewöhnliches engagement um das 
Ansehen des Berufsstandes verdient gemacht hat. 
Der preis wird vom DhV mit unterstützung der 
ZeIt-Verlagsgruppe verliehen. „hochschullehrerin-
nen und hochschullehrer könne auch außerhalb 
von Forschung und Lehre Leistungssträger sein“, 
erklärte dhV-präsident professor dr. Bernhard 
kempen. „Mit der Auszeichnung wollen wir dieses 
oftmals nicht hinreichend bekannte engagement 
sichtbarer machen und einer breiten Öffentlichkeit 
zeigen, in welch vielfältiger weise hochschullehre-
rinnen und hochschullehrer zum wohl der Allge-
meinheit beitragen.“ Vor diesem hintergrund ruft 
die Berufsvertretung der wissenschaftlerinnen 
und wissenschaftler dazu auf, bis zum 30. sep-
tember 2019 kandidatinnen und kandidaten als 
„hochschullehrer/in des Jahres“ vorzuschlagen.

Interessenten und Interessentinnen finden nähere 
Informationen unter:

https://www.hochschulverband.de/fileadmin/redaktion/
download/pdf/pm/hochschu...#_

Im Rahmen der Preisverleihung zum/zur „Hochschullehrer/
in des Jahres“ zeichnet academics.de – das Karriereportal 
für Wissenschaft & Forschung von DIE ZEIT und „For-
schung & Lehre“ – den/die „Nachwuchswissenschaftler/in 
des Jahres“ aus.

Mehr Informationen gibt es dazu unter:

http://www.academics.de/nachwuchspreis

Quelle: PM - DHV, 27.06.2019

https://www.hochschulverband.de/pressemitteilung.
html?&no_cache=1&tx_ttnews%5Btt_news%5D=316
&chash=d91c177a960d5900bccea21b3b4e3894#_

Bitte beachten sie auch die ausschreibungen in 

den anderen rubriken dieses Journals und 

die gerade aktualisierte liste des ceWs: 

Förderprogramme für Frauen in  
Wissenschaft und Forschung 
stand: Juli 2019

https://www.gesis.org/fileadmin/cews/www/download/
FrauenF%c3%B6prog_standjuli2019.pdf

https://www.hochschulverband.de/fileadmin/redaktion/download/pdf/pm/hochschu...#_
https://www.hochschulverband.de/fileadmin/redaktion/download/pdf/pm/hochschu...#_
http://www.academics.de/nachwuchspreis
https://www.hochschulverband.de/pressemitteilung.html?&no_cache=1&tx_ttnews%5Btt_news%5D=316&cHash=d91c177a960d5900bccea21b3b4e3894#_
https://www.hochschulverband.de/pressemitteilung.html?&no_cache=1&tx_ttnews%5Btt_news%5D=316&cHash=d91c177a960d5900bccea21b3b4e3894#_
https://www.hochschulverband.de/pressemitteilung.html?&no_cache=1&tx_ttnews%5Btt_news%5D=316&cHash=d91c177a960d5900bccea21b3b4e3894#_
https://www.gesis.org/fileadmin/cews/www/download/FrauenF%C3%B6Prog_standjuli2019.pdf
https://www.gesis.org/fileadmin/cews/www/download/FrauenF%C3%B6Prog_standjuli2019.pdf
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Bewerbungsaufruf für Mento-
ring-programm kIM - kompe-
tenz im Management

Seit fast 20 Jahren führt das Zentrum Frau in 

Beruf und technik im Auftrag der Landesregie-

rung das Mentoring-programm kIM - kompetenz 

im Management  durch, das die karriereförderung 

qualifizierter Frauen in mittelständischen unter-

nehmen der privatwirtschaft in nrw zum Ziel hat.

Aktuell können sich Interessentinnen noch bis zum 

7. oktober 2019 beim Zentrum als Mentees des 

nächsten Mentoringjahrgangs bewerben.

Teilnahmevoraussetzungen für Mentees sind:

●● eine gute berufliche Qualifikation, in der regel ein 

hochschulabschluss

●● erste Berufserfahrungen (mindestens 2 Jahre)

●● ggf. erste Führungserfahrungen

●● ein Beschäftigungsverhältnis in einem privatwirtschaftli-

chen, vorrangig mittelständischen unternehmen in nrw 

sowie

●● persönliche Motivation, karriere zu machen und sich 

beruflich weiter zu entwickeln.

Das programm beginnt am 18. Januar 2020 mit der 

Vorbereitungsveranstaltung für Mentees. 

Das Angebot für Mentees:

kIM vermittelt den Mentees erfahrene Führungs-

frauen als Mentorinnen, die ihnen einmal monat-

lich für ein individuell vereinbartes persönliches 

Beratungsgespräch rund um themen der kar-

riereplanung zur Verfügung stehe; kIM bietet 

allen teilnehmerinnen ein qualifiziertes Begleit-

programm während der auf ein Jahr angelegten 

Zusammenarbeit in den Mentoringtandems; kIM 

eröffnet den teilnehmerinnen den Zugang zu 

einem netzwerk von inzwischen rund 700 Füh-

rungsfrauen der nordrhein-westfälischen wirt-

schaft, Mentorinnen wie ehemaligen Mentees.

Weitere Informationen:

http://www.kim.nrw.de/

http://www.kim.nrw.de/
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02.09.19 - 06.09.2019

Geschlechterforschung in und zwischen den 
Disziplinen – Gender als Querschnittsthema in 
Soziologie, Ökonomie und Bildung
Ort: universität Vechta

https://www.uni-vechta.de/einrichtungen-von-a-z/
gleichstellung/summerschool-2019/

04.09.19 - 05.09.2019

Fachtagung „BeSt-MInt Genderkompetente 
MInt-Berufs- und Studienorientierung“ 
Ort: universität paderborn 
restplätze zu vergeben!

https://www.uni-paderborn.de/universitaet/fgi/best-
mint-tagung/

10.09.19 - 12.09.2019

SGS-kongress 2019 Zukunft der Arbeit
Ort: universität neuchâtel, Schweiz

https://www.sgs-sss.ch/forschungskomitees/
geschlechterforschung/

10.09.19 - 17.10.2019

phD course: „critical Gender Studies in the 
Life Sciences Domains“
Ort: Leeuwenborch, hollandseweg 1, Building 201, 
6706 kn wageningen 

https://www.wur.nl/en/show/critical-Gender-Studies-
in-the-Life-Sciences-domains-.htm

11.09.19 - 13.09.2019

Democracy and Gender: the Legitimation of 
power in Modern Societies
Ort: hamburg, Mittelweg 36, 20148 hamburg

https://www.hsozkult.de/event/id/termine-38875

11.09.19 - 13.09.2019

trans realities.the 6th nordic trans Studies 
network conference
Ort: trondheim, norway 

https://www.facebook.com/events/428522097724186/

12.09.19

Geschlechtergleichstellung im gesellschaft-
lichen wandel – projektionen. praxisfragen. 
perspektiven.
Ort: kulturzentrum pavillon, 30161 hannover

https://bundesforum-maenner.de/event/fachtag-
geschlechtergleichstellung-im-gesellschaftlichen-
wandel/

12.09.19 - 13.09.2019

Violent times, rising protests. Strukturen, 
erfahrungen und Gefühle
Ort: universität Bern

https://www.gendercampus.ch/de/sggf/
fachtagung-2019/

12.09.19 - 14.09.2019

2nd International Symposium on Men and 
Masculinities - Masculinities: challenges and 
possibilities in troubling times
Ort: Istanbul

http://symposium.masculinitiesjournal.org/

12.09.19 - 15.09.2019

43. Bundeskongress des Deutschen Juristin-
nenbundes mit Mitgliederversammlung
Ort: halle

https://www.djb.de/Veranstaltungen/2019/2019kongr
ess/

https://www.uni-vechta.de/einrichtungen-von-a-z/gleichstellung/summerschool-2019/
https://www.uni-vechta.de/einrichtungen-von-a-z/gleichstellung/summerschool-2019/
https://www.uni-paderborn.de/universitaet/fgi/best-mint-tagung/
https://www.uni-paderborn.de/universitaet/fgi/best-mint-tagung/
https://www.sgs-sss.ch/forschungskomitees/geschlechterforschung/
https://www.sgs-sss.ch/forschungskomitees/geschlechterforschung/
https://www.wur.nl/en/show/Critical-Gender-Studies-in-the-Life-Sciences-domains-.htm
https://www.wur.nl/en/show/Critical-Gender-Studies-in-the-Life-Sciences-domains-.htm
https://www.hsozkult.de/event/id/termine-38875
https://www.facebook.com/events/428522097724186/
https://bundesforum-maenner.de/event/fachtag-geschlechtergleichstellung-im-gesellschaftlichen-wandel/
https://bundesforum-maenner.de/event/fachtag-geschlechtergleichstellung-im-gesellschaftlichen-wandel/
https://bundesforum-maenner.de/event/fachtag-geschlechtergleichstellung-im-gesellschaftlichen-wandel/
https://www.gendercampus.ch/de/sggf/fachtagung-2019/
https://www.gendercampus.ch/de/sggf/fachtagung-2019/
http://symposium.masculinitiesjournal.org/
https://www.djb.de/Veranstaltungen/2019/2019Kongress/
https://www.djb.de/Veranstaltungen/2019/2019Kongress/
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13.09.19 - 15.09.2019

wir können auch anders! hochschule 2030 – 
Gew-Aktivenkonferenz
Ort: Bildungszentrum erkner, Seestr. 39, 15537 erkner 

https://www.gew.de/veranstaltungen/detailseite/wir-
koennen-auch-anders/

16.09.19

parlamentarischer Abend: „europäische power 
für Frauen – Frauenpower für europa!“
Ort: clärchens Ballhaus, Auguststraße 24, 10117 Berlin 

https://www.gruene-bundestag.de/termine/online-
anmeldungen/frauenpower-fuer-europa

16.09.19 - 17.09.2019

conference „Inequality vs inclusiveness in 
changing academic governance“
Ort: university of naples Federico II, Italy

http://www.eument-net.eu/eument-net-
conference-2019/

18.09.19

tagung „Muss emanzipation eine pause 
machen? Alte und neue herausforderungen 
für die Gleichstellungspolitik“
Ort: Berlin, DGB, 15:00 uhr bis 18:30 uhr 

https://www.boeckler.de/pdf/v_2019_09_18_
programm.pdf

19.09.19 - 20.09.2019

Queer ShepherDS–perVOt pAIMenet–
QueerA herDAr
12th turku seminar on the intersections of queer, 
religion and spirituality.
Ort: Åbo Akademi university, Finland Arken campus, 
Fabriksgatan 2

http://cscc.utu.fi/event/queer-shepherds-pervot-
paimenet-queera-herdar/

19.09.19 - 20.09.2019

Is Gender Dangerous?
Ort: Vrije universiteit Amsterdam, netherlands 

https://clue.vu.nl/en/news-agenda/news-archive/2019-
archive/2019-jul-sep/190919-is-gender-dangerous.
aspx

20.09.19 - 21.09.2019

I, Scientist conference on gender, career paths 
and networking 
Ort: technische universität Berlin

https://www.iscientist.berlin/

23.09.19 - 27.09.2019

Queere Zukünfte. Öffnungen und Schließun-
gen von Möglichkeits(t)räumen
Sektionsveranstaltung (DGS) auf der konferenz „Great 
transformation: Die Zukunft moderner Gesellschaften“ 
Ort: Jena,10.30 – 13.00 uhr // raum: Sr 384 
 
https://www.great-transformation.uni-jena.de/pro-
gramm/Formate/DGS_Sektionen-p-575.html

24.09.19

BIh-Symposium zu Sex- und Genderaspekten 
in der biomedizinischen Forschung
Ort: Berlin Institute of health, Anna-Louisa-karsch-Str. 
2, 10178 Berlin 

https://www.bihealth.org/de/aktuell/bih-symposium-
on-sex-and-gender-aspects-in-biomedical-research/

24.09.19 - 26.09.2019

european research & Innovation Days
Ort: Brussels, Belgium 

https://ec.europa.eu/info/research-and-innovation/
events/upcoming-events/european-research-and-
innovation-days/registration_en

25.09.19 - 26.09.2019

conference: Breaking Boundaries: Academia, 
Activism and the Arts
Ort: university of Lisbon 

https://breakingboundaries19.wixsite.com/conference

25.09.19 - 27.09.2019

bukof-Jahrestagung 2019: Digitalisierung* 
verändern 
Ort: hamburg 

https://bukof.de/veranstaltungen/bukof-
jahrestagung-2019/

https://www.gew.de/veranstaltungen/detailseite/wir-koennen-auch-anders/
https://www.gew.de/veranstaltungen/detailseite/wir-koennen-auch-anders/
https://www.gruene-bundestag.de/termine/online-anmeldungen/frauenpower-fuer-europa
https://www.gruene-bundestag.de/termine/online-anmeldungen/frauenpower-fuer-europa
http://www.eument-net.eu/eument-net-conference-2019/
http://www.eument-net.eu/eument-net-conference-2019/
https://www.boeckler.de/pdf/v_2019_09_18_programm.pdf
https://www.boeckler.de/pdf/v_2019_09_18_programm.pdf
http://cscc.utu.fi/event/queer-shepherds-pervot-paimenet-queera-herdar/
http://cscc.utu.fi/event/queer-shepherds-pervot-paimenet-queera-herdar/
https://clue.vu.nl/en/news-agenda/news-archive/2019-archive/2019-jul-sep/190919-is-gender-dangerous.aspx
https://clue.vu.nl/en/news-agenda/news-archive/2019-archive/2019-jul-sep/190919-is-gender-dangerous.aspx
https://clue.vu.nl/en/news-agenda/news-archive/2019-archive/2019-jul-sep/190919-is-gender-dangerous.aspx
https://www.iscientist.berlin/
https://www.great-transformation.uni-jena.de/Programm/Formate/DGS_Sektionen-p-575.html
https://www.great-transformation.uni-jena.de/Programm/Formate/DGS_Sektionen-p-575.html
https://www.bihealth.org/de/aktuell/bih-symposium-on-sex-and-gender-aspects-in-biomedical-research/
https://www.bihealth.org/de/aktuell/bih-symposium-on-sex-and-gender-aspects-in-biomedical-research/
https://ec.europa.eu/info/research-and-innovation/events/upcoming-events/european-research-and-innovation-days/registration_en
https://ec.europa.eu/info/research-and-innovation/events/upcoming-events/european-research-and-innovation-days/registration_en
https://ec.europa.eu/info/research-and-innovation/events/upcoming-events/european-research-and-innovation-days/registration_en
https://breakingboundaries19.wixsite.com/conference
https://bukof.de/veranstaltungen/bukof-jahrestagung-2019/
https://bukof.de/veranstaltungen/bukof-jahrestagung-2019/
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26.09.19 - 27.09.2019

Frauen in MInt - Möglichkeiten und Grenzen 
von Gleichstellung in Schule, hochschule, 
weiterbildung und Beruf
Ort: Oth Amberg-weiden am Standort weiden in der 
Oberpfalz 

https://www.mint-maedchen-projekt.de/
veranstaltungen/symposium-frauen-in-mint/

26.09.19 - 27.09.2019

Bundeskonferenz „Sexuelle Bildung und 
Flucht“ 
Ort: Bundessprachenamt, Außenstelle naumburg, köse-
ner Straße 50, 06618 naumburg (Saale) 

https://www.hs-merseburg.de/hochschule/information/
weiterbildungsangebote/tagungen/bundeskonferenz-
sexuelle-bildung-und-flucht/

26.09.19 - 28.09.2019

tagung Ökonomien des haushaltens. 
Geschlechterverhältnisse in Arbeits-, Bildungs- 
und normierungsprozessen in historischer 
perspektive
Ort: Marburg

https://www.hsozkult.de/event/id/termine-39575

27.09.19

„Lasst uns reden! Über Geschlecht, Zukunft 
und Sprache“
Ort: universität Osnabrück 

https://www.fgf.uni-osnabrueck.de/zukunft

27.09.19

ergebnispräsentation GenderMInt 4.0
Ort: Alte Börse Marzahn, Zur Alten Börse 59, 12681 
Berlin 

http://www.gendermint.de/veranstaltung/

01.10.19

6. Jahrestagung 2019 „Quo vadis? Familie in 
der hochschule 2030“
Ort: htw saar

http://www.familie-in-der-hochschule.de/
jahrestagung/6.-jahrestagung-2019/

01.10.19 - 02.10.2019

Inter-und transdisziplinäre tagung Fußball & 
Geschlecht
Ort: universitätsstraße 105, 44789 Bochum

https://www.sowi.rub.de/mam/content/fakultaet/
aktuell/2019/majac_fg.pdf

02.10.19 - 04.10.2019

technik – Medien – Geschlecht revisited: Die 
Bedeutung von Gender in digitalisierten Medi-
enwelten
Ort: Münster

https://www.uni-muenster.de/kowi/medien-
geschlecht-2019/anmeldung.html

02.10.19 - 04.10.2019

rInGS conference and Annual Meeting 2019
Ort: tallinn, estonia 

http://ringsgender.org/

03.10.19 - 04.10.2019

Gender Summit 17 – europe
Ort: Amsterdam

https://www.gender-summit.com/gs17-eu

07.10.19 - 09.10.2019

g19 “rethinking knowledge regimes – Solida-
rities and contestations”
Ort: Gothenburg, Sweden

https://genus.gu.se/english/news/calendar/
detail/?eventId=70136898646

09.10.19 - 11.10.2019

categories in Flux continuity and/or change?
Ort: eberhard karls universität tübingen

https://uni-tuebingen.de/einrichtungen/
zentrale-einrichtungen/zentrum-fuer-gender-
und-diversitaetsforschung-zgd/forschung/
forschungsprojekte/promotionsverbund-die-persistenz-
einer-kultur-der-zweigeschlechtlichkeit/internationale-
konferenz-categories-in-flux-continuity-andor-
change/

https://www.mint-maedchen-projekt.de/veranstaltungen/symposium-frauen-in-mint/
https://www.mint-maedchen-projekt.de/veranstaltungen/symposium-frauen-in-mint/
https://www.hs-merseburg.de/hochschule/information/weiterbildungsangebote/tagungen/bundeskonferenz-sexuelle-bildung-und-flucht/
https://www.hs-merseburg.de/hochschule/information/weiterbildungsangebote/tagungen/bundeskonferenz-sexuelle-bildung-und-flucht/
https://www.hs-merseburg.de/hochschule/information/weiterbildungsangebote/tagungen/bundeskonferenz-sexuelle-bildung-und-flucht/
https://www.hsozkult.de/event/id/termine-39575
https://www.fgf.uni-osnabrueck.de/zukunft
http://www.gendermint.de/veranstaltung/
http://www.familie-in-der-hochschule.de/jahrestagung/6.-jahrestagung-2019/
http://www.familie-in-der-hochschule.de/jahrestagung/6.-jahrestagung-2019/
https://www.uni-muenster.de/Kowi/medien-geschlecht-2019/anmeldung.html
https://www.uni-muenster.de/Kowi/medien-geschlecht-2019/anmeldung.html
http://ringsgender.org/
https://www.gender-summit.com/gs17-eu
https://genus.gu.se/english/news/calendar/detail/?eventId=70136898646
https://genus.gu.se/english/news/calendar/detail/?eventId=70136898646
https://uni-tuebingen.de/einrichtungen/zentrale-einrichtungen/zentrum-fuer-gender-und-diversitaetsforschung-zgd/forschung/forschungsprojekte/promotionsverbund-die-persistenz-einer-kultur-der-zweigeschlechtlichkeit/internationale-konferenz-categories-in-flux-continuity-andor-change/
https://uni-tuebingen.de/einrichtungen/zentrale-einrichtungen/zentrum-fuer-gender-und-diversitaetsforschung-zgd/forschung/forschungsprojekte/promotionsverbund-die-persistenz-einer-kultur-der-zweigeschlechtlichkeit/internationale-konferenz-categories-in-flux-continuity-andor-change/
https://uni-tuebingen.de/einrichtungen/zentrale-einrichtungen/zentrum-fuer-gender-und-diversitaetsforschung-zgd/forschung/forschungsprojekte/promotionsverbund-die-persistenz-einer-kultur-der-zweigeschlechtlichkeit/internationale-konferenz-categories-in-flux-continuity-andor-change/
https://uni-tuebingen.de/einrichtungen/zentrale-einrichtungen/zentrum-fuer-gender-und-diversitaetsforschung-zgd/forschung/forschungsprojekte/promotionsverbund-die-persistenz-einer-kultur-der-zweigeschlechtlichkeit/internationale-konferenz-categories-in-flux-continuity-andor-change/
https://uni-tuebingen.de/einrichtungen/zentrale-einrichtungen/zentrum-fuer-gender-und-diversitaetsforschung-zgd/forschung/forschungsprojekte/promotionsverbund-die-persistenz-einer-kultur-der-zweigeschlechtlichkeit/internationale-konferenz-categories-in-flux-continuity-andor-change/
https://uni-tuebingen.de/einrichtungen/zentrale-einrichtungen/zentrum-fuer-gender-und-diversitaetsforschung-zgd/forschung/forschungsprojekte/promotionsverbund-die-persistenz-einer-kultur-der-zweigeschlechtlichkeit/internationale-konferenz-categories-in-flux-continuity-andor-change/
https://uni-tuebingen.de/einrichtungen/zentrale-einrichtungen/zentrum-fuer-gender-und-diversitaetsforschung-zgd/forschung/forschungsprojekte/promotionsverbund-die-persistenz-einer-kultur-der-zweigeschlechtlichkeit/internationale-konferenz-categories-in-flux-continuity-andor-change/


94

   12 TERMINE · CALL FOR PAPERS

 ceWsJOURNAL  nr. 119| 27.08.2019

09.10.19

workshop „promovieren in der Informatik: 
herausforderungen und karrieremöglichkei-
ten“
Ort: universität Leipzig 

https://dokinit.de/pages/workshop-promovieren-in-
der-informatik

09.10.19 - 10.10.2019

Abschlussveranstaltung reVerSe – krise der 
Geschlechterverhältnisse? 
Ort: Marburg an der Lahn, philipps universität Marburg

https://www.uni-marburg.de/de/genderzukunft/
forschung/reverse

10.10.19 - 11.10.2019

Aufbrüche: Geschichte der Frauenbewegun-
gen im 20. Jahrhundert
Ort: Forschungsstelle für Zeitgeschichte in hamburg
Forschungsstelle für Zeitgeschichte in hamburg

https://www.geschichte.uni-hamburg.de/
arbeitsbereiche/deutsche-geschichte/arbeitsbereich/
aktuelles/konferenz-aufbrueche-20191010.html

10.10.19 - 11.10.2019

tagung „Denken – Sprechen – Gendern“ 
Ort: Leibnizhaus, holzmarkt 4-6, 30159 hannover

https://www.jura.uni-hannover.de/fileadmin/jura/
Fakultaet/professuren/prof._Dr._Brosius-Gersdorf/
Dokumente/2019-07-03_Flyer_Denken-Sprechen-
Gendern_tagung.pdf

10.10.19 - 11.10.2019

Gender.Body.health
Ort: evangelische Akademie tutzing / Schlossstraße 
2+4 / 82327 tutzing 

https://www.ev-akademie-tutzing.de/veranstaltung/
gender-body-health/

12.10.2019

Diffracting AI and robotics: Decolonial and 
Feminist perspectives
Ort: Goethe university, Frankfurt am Main
Contact: Josef Barla (barla(at)soz.uni-frankfurt(dot)de).

16.10.19

Max-planck-Symposium: FÜnFZIG JAhre 
SpÄter – FÜnFZIG JAhre weIter?
Ort: harnack-haus in Berlin, Ihnestraße 16-20, 14195 
Berlin 

https://www.mpg.de/13501456/symposium-
frauenbewegung

16.10.19 - 19.10.2019

Interdisciplinary conference on the relations 
of humans, Machines and Gender  
Ort: Braunschweig, Germany

https://www.tu-braunschweig.de/kommag/konferenz

17.10.19

„women ressource 4.0 – Digitale transforma-
tion gemeinsam gestalten“ 
Ort: dbb Forum Berlin, Friedrichstraße 169, 10117 
Berlin 

https://www.fh-bielefeld.de/hochschule/
veranstaltungen/17-10-2019-women-ressource-40-
digitale-transformation-gemeinsam-gestalten

17.10.19 - 18.10.2019

workshop „Gendered Innovations? Geschlech-
ter- und feministische perspektiven in den 
Sozial- und Geisteswissenschaften“
Ort: ruhr universität Bochum

http://www.sowi.ruhruni-bochum.de/sozsug/
veranaktuell.html.de

23.10.19 - 24.10.2019

research and Innovation excellence through 
gender equality: new pathways and challen-
ges
Ort: helsinki 

https://www.lyyti.fi/p/newpAthwAYS/en/welcome

24.10.19 - 26.10.2019

Gender Studies 2019 conference: On Violence
Ort: helsinki, Finland

https://www.helsinki.fi/en/conferences/gender-studies-
2019-conference

https://dokinit.de/pages/workshop-promovieren-in-der-informatik
https://dokinit.de/pages/workshop-promovieren-in-der-informatik
https://www.uni-marburg.de/de/genderzukunft/forschung/reverse
https://www.uni-marburg.de/de/genderzukunft/forschung/reverse
https://www.geschichte.uni-hamburg.de/arbeitsbereiche/deutsche-geschichte/arbeitsbereich/aktuelles/konferenz-aufbrueche-20191010.html
https://www.geschichte.uni-hamburg.de/arbeitsbereiche/deutsche-geschichte/arbeitsbereich/aktuelles/konferenz-aufbrueche-20191010.html
https://www.geschichte.uni-hamburg.de/arbeitsbereiche/deutsche-geschichte/arbeitsbereich/aktuelles/konferenz-aufbrueche-20191010.html
https://www.jura.uni-hannover.de/fileadmin/jura/Fakultaet/Professuren/Prof._Dr._Brosius-Gersdorf/Dokumente/2019-07-03_Flyer_Denken-Sprechen-Gendern_Tagung.pdf
https://www.jura.uni-hannover.de/fileadmin/jura/Fakultaet/Professuren/Prof._Dr._Brosius-Gersdorf/Dokumente/2019-07-03_Flyer_Denken-Sprechen-Gendern_Tagung.pdf
https://www.jura.uni-hannover.de/fileadmin/jura/Fakultaet/Professuren/Prof._Dr._Brosius-Gersdorf/Dokumente/2019-07-03_Flyer_Denken-Sprechen-Gendern_Tagung.pdf
https://www.jura.uni-hannover.de/fileadmin/jura/Fakultaet/Professuren/Prof._Dr._Brosius-Gersdorf/Dokumente/2019-07-03_Flyer_Denken-Sprechen-Gendern_Tagung.pdf
https://www.ev-akademie-tutzing.de/veranstaltung/gender-body-health/
https://www.ev-akademie-tutzing.de/veranstaltung/gender-body-health/
https://www.mpg.de/13501456/symposium-frauenbewegung
https://www.mpg.de/13501456/symposium-frauenbewegung
https://www.tu-braunschweig.de/kommag/konferenz
https://www.fh-bielefeld.de/hochschule/veranstaltungen/17-10-2019-women-ressource-40-digitale-transformation-gemeinsam-gestalten
https://www.fh-bielefeld.de/hochschule/veranstaltungen/17-10-2019-women-ressource-40-digitale-transformation-gemeinsam-gestalten
https://www.fh-bielefeld.de/hochschule/veranstaltungen/17-10-2019-women-ressource-40-digitale-transformation-gemeinsam-gestalten
http://www.sowi.ruhruni-bochum.de/sozsug/veranaktuell.html.de
http://www.sowi.ruhruni-bochum.de/sozsug/veranaktuell.html.de
https://www.lyyti.fi/p/NEWPATHWAYS/en/welcome

https://www.helsinki.fi/en/conferences/gender-studies-2019-conference
https://www.helsinki.fi/en/conferences/gender-studies-2019-conference
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24.10.19 - 26.10.2019

Übergänge. 25. tagung des Ak Geschlechter-
geschichte der Frühen neuzeit (AkGG-FnZ)
Ort: Akademie der Diözese rottenburg-Stuttgart – 
tagungszentrum hohenheim 

https://www.univie.ac.at/ak-geschlechtergeschichte-
fnz/?page_id=48

25.10.19

workshop „Gender Studies selbstbewusst und 
verständlich kommunizieren“
Ort: humboldt-universität zu Berlin, Juristische Fakul-
tät, Bebelplatz 2, 10117 Berlin
Kontakt: Frau erstenyuk unter sekretariat.baer(at)rewi.
hu-berlin(dot)de

06.11.19 - 07.11.2019

relevante techniken für alle: wege zu gender-
kompetenter Lehre in Ingenieurwissenschaften 
und Informatik
Ort: Ingolstadt 

https://www.diz-bayern.de/component/redevent/
details/4-diz-termin?xref=161724:neu-relevante-
techniken-fuer-alle-wege-zu-genderreflektierter-
lehre-in-informatik-und-ingenieurwissenschaften

https://genderfoli.de/termine/

06.11.19 - 08.11.2019

workshop: Die Organisation von Familie, 
Generativität und Geschlecht zwischen re-
naturalisierung und Vergesellschaftung 
Gesellschafts-und geschlechtertheoretische perspekti-
ven im Dialog
Ort: ruhr-universität Bochum

http://www.sowi.rub.de/sozsug/veranaktuell.html.de

07.11.2019

Save the Date: Bewertungs-, entscheidungs- 
und Verteilungsprozesse im aktuellen wissen-
schaftssystem: chancen einer geschlechterge-
rechten Beteiligungskultur
Ort: hannover
weitere Informationen werden ab Mitte September 
veröffentlicht. 

https://www.lakog-niedersachsen.de/dialoginitiative-
geschlechtergerechte-hochschulkultur#savethedate

11.11.19 - 13.11.2019

InterGender, consortium and research School 
in Interdisciplinary Gender Studies
Ort: Linköping university, Sweden 

http://www.intergender.net/pdf/Feminist%20
Methodologies%20InterGender%20course.pdf

14.11.19

Ständig wi(e)der widerstände: Studieren, For-
schen & Lehren auf dem Gendercampus
Ort: Martin-Luther-universität halle-wittenberg

http://www.kgc-sachsen-anhalt.de/cfp_
widerst%c3%A4nde_Geschlechterforschung_2019.
html

14.11.19 - 15.11.2019

DIVerSItY 2019
Ort: Allianz Forum, pariser platz 6, 10117 Berlin

https://www.cvent.com/events/diversity-
konferenz-2019/event-summary-c0002f957eca4e5494
0c0c26690f1eb8.aspx

15.11.19

„Geld und Geschlecht“ 
Jahrestagung des netzwerks Frauen und 
Geschlechterforschung nrw
Ort:  ruhr-universität in Bochum 
 
https://www.netzwerk-fgf.nrw.de/netzwerk-interaktiv/
veranstaltungen/veranstaltungen-netzwerk-fgf/

15.11.19

Geschlechterforschungskolloquium „Gender 
im Fokus“ 
Ort: Alfried krupp wissenschaftskolleg, Greifswald

https://izfg.uni-greifswald.de/fileadmin/uni-greifswald/
einrichtungen/izfg/call_for_papers_19.pdf

15.11.19 - 16.11.2019

Media, gender and sexuality in contemporary 
europe
Ort: university of padua (Italy) 

https://gcecrea.wixsite.com/gendercommunication/g-c-
conference-2019

https://www.univie.ac.at/ak-geschlechtergeschichte-fnz/?page_id=48
https://www.univie.ac.at/ak-geschlechtergeschichte-fnz/?page_id=48
https://www.diz-bayern.de/component/redevent/details/4-diz-termin?xref=161724:neu-relevante-techniken-fuer-alle-wege-zu-genderreflektierter-lehre-in-informatik-und-ingenieurwissenschaften
https://www.diz-bayern.de/component/redevent/details/4-diz-termin?xref=161724:neu-relevante-techniken-fuer-alle-wege-zu-genderreflektierter-lehre-in-informatik-und-ingenieurwissenschaften
https://www.diz-bayern.de/component/redevent/details/4-diz-termin?xref=161724:neu-relevante-techniken-fuer-alle-wege-zu-genderreflektierter-lehre-in-informatik-und-ingenieurwissenschaften
https://www.diz-bayern.de/component/redevent/details/4-diz-termin?xref=161724:neu-relevante-techniken-fuer-alle-wege-zu-genderreflektierter-lehre-in-informatik-und-ingenieurwissenschaften
https://genderfoli.de/termine/
http://www.sowi.rub.de/sozsug/veranaktuell.html.de
https://www.lakog-niedersachsen.de/dialoginitiative-geschlechtergerechte-hochschulkultur#savethedate
https://www.lakog-niedersachsen.de/dialoginitiative-geschlechtergerechte-hochschulkultur#savethedate
http://www.intergender.net/pdf/Feminist%20Methodologies%20InterGender%20course.pdf
http://www.intergender.net/pdf/Feminist%20Methodologies%20InterGender%20course.pdf
http://www.kgc-sachsen-anhalt.de/CfP_Widerst%C3%A4nde_Geschlechterforschung_2019.html
http://www.kgc-sachsen-anhalt.de/CfP_Widerst%C3%A4nde_Geschlechterforschung_2019.html
http://www.kgc-sachsen-anhalt.de/CfP_Widerst%C3%A4nde_Geschlechterforschung_2019.html
https://www.cvent.com/events/diversity-konferenz-2019/event-summary-c0002f957eca4e54940c0c26690f1eb8.aspx
https://www.cvent.com/events/diversity-konferenz-2019/event-summary-c0002f957eca4e54940c0c26690f1eb8.aspx
https://www.cvent.com/events/diversity-konferenz-2019/event-summary-c0002f957eca4e54940c0c26690f1eb8.aspx
https://www.netzwerk-fgf.nrw.de/netzwerk-interaktiv/veranstaltungen/veranstaltungen-netzwerk-fgf/
https://www.netzwerk-fgf.nrw.de/netzwerk-interaktiv/veranstaltungen/veranstaltungen-netzwerk-fgf/
https://izfg.uni-greifswald.de/fileadmin/uni-greifswald/einrichtungen/izfg/Call_for_Papers_19.pdf
https://izfg.uni-greifswald.de/fileadmin/uni-greifswald/einrichtungen/izfg/Call_for_Papers_19.pdf
https://gcecrea.wixsite.com/gendercommunication/g-c-conference-2019
https://gcecrea.wixsite.com/gendercommunication/g-c-conference-2019
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15.11.19 - 17.11.2019

Girls for Global Goals - Ingenieurinnen für 
nachhaltigkeit
Ort: hAw hamburg

http://www.dibev.de/

18.11.19 - 19.11.2019

„relevante techniken für alle: wege zu 
genderkompetenter Lehre in Ingenieurwissen-
schaften und Informatik“ 
Ort: Bremen 

https://genderfoli.de/termine/

20.11.19

workshop „Feminist Data protection“
Ort: Landesvertretung Schleswig-holstein in Berlin 

https://www.forum-privatheit.de/veranstaltungen/20-
11-2019-cfp-workshop-on-feminist-data-protection/

21.11.19 - 22.11.2019

Festveranstaltung „40 Jahre Frauen- und 
Geschlechterforschung in der DGS“
Ort: teikyo hotel & Jugendgästehaus, Schmöckwitzer 
Damm 1G, 12527 Berlin-Schmöckwitz 

https://www.fg-gender.de/wp-content/
uploads/2019/06/Festprogramm-40-Jahre-Frauen-und-
Geschlechterforschung-2019.pdf

21.11.19 - 22.11.2019

tagung: haltung zeigen – Antifeminismus 
solidarisch begegnen
Ort: Factory campus, erkrather Str. 401, 40231 Düssel-
dorf 

https://calendar.boell.de/de/event/haltung-zeigen-
antifeminismus-solidarisch-begegnen

21.11.19 - 22.11.2019 
Save the date: FiF-Brüsselfahrt für wissen-
schaftlerinnen - eu vor Ort
weitere Informationen folgen auf 

https://www.eubuero.de/fif.htm

21.11.19 - 23.11.2019

International conference “Gender Studies and 
research in 2019: centenary Achievements 
and perspectives”
Ort: universiteto st. 3, Vilnius, Lithuania

http://www.genderconference.kf.vu.lt/

22.11.19 - 24.11.2019

erste convention zu künstlicher Intelligenz 
und Gender 
Ort: Festung Mark in Magdeburg

https://ki-convention.com/

28.11.19 - 29.11.2019

Internationale Fachtagung „Gender(Studies) in 
der theologie – warum und wozu?“
Ort: Münster 

https://www.uni-muenster.de/FB2/tff/

29.11.19 - 30.11.2019

Metropolitan Masculinities - narratives of Gender 
and urban Space
Ort: ruhr university Bochum 

https://metro-masculinities.blogs.ruhr-uni-bochum.de/

29.11.19 - 30.11.2019

„Feministische Visionen vor/nach 1989 – ein-
mischen, Gestalten, provozieren“
Ort: hu Berlin 

https://www.gender.hu-berlin.de/de/index

02.12.2019 - 03.12.2019

Save the Date: 

1. Deutsche Antidiskriminierungstage
Ort: haus der kulturen der welt (hkw), John-Foster-
Dulles-Allee 10, 10557 Berlin
weitere Informationen folgen!

https://www.antidiskriminierungsstelle.de

http://www.dibev.de/
https://genderfoli.de/termine/
https://www.forum-privatheit.de/veranstaltungen/20-11-2019-cfp-workshop-on-feminist-data-protection/
https://www.forum-privatheit.de/veranstaltungen/20-11-2019-cfp-workshop-on-feminist-data-protection/
https://www.fg-gender.de/wp-content/uploads/2019/06/Festprogramm-40-Jahre-Frauen-und-Geschlechterforschung-2019.pdf
https://www.fg-gender.de/wp-content/uploads/2019/06/Festprogramm-40-Jahre-Frauen-und-Geschlechterforschung-2019.pdf
https://www.fg-gender.de/wp-content/uploads/2019/06/Festprogramm-40-Jahre-Frauen-und-Geschlechterforschung-2019.pdf
https://calendar.boell.de/de/event/haltung-zeigen-antifeminismus-solidarisch-begegnen
https://calendar.boell.de/de/event/haltung-zeigen-antifeminismus-solidarisch-begegnen
https://www.eubuero.de/fif.htm
http://www.genderconference.kf.vu.lt/
https://ki-convention.com/
https://www.uni-muenster.de/FB2/tff/
https://metro-masculinities.blogs.ruhr-uni-bochum.de/
https://www.gender.hu-berlin.de/de/index
https://www.antidiskriminierungsstelle.de


97

   12 TERMINE · CALL FOR PAPERS

 ceWsJOURNAL  nr. 119| 27.08.2019

06.12.2019

Vernetzungstreffen Gender Studies nrw – 
Zentren und Studiengänge  
Das diesjährige Vernetzungstreffen der Gender Studies 
nrw findet im Zentrum für Gender Studies an der uni-
versität Siegen statt. 

https://www.netzwerk-fgf.nrw.de/netzwerk-interaktiv/
veranstaltungen/veranstaltungen-netzwerk-fgf/

06.12.2019

efas-Fachtagung 2019 und Forschungsforum 
2019 
17. efas-Fachtagung 2019 / thema: perspektiven der 
feministischen Ökonomie auf Digitalisierung 
Ort: htw, Berlin

https://efas.htw-berlin.de/wp-content/uploads/call_
efas_tagung_2019.pdf

13.01.20 - 14.01.2020

Feministische perspektiven auf Medien
Ort: hildesheim 

https://www.uni-hildesheim.de/zfg/aktuelles/

29.01.20 - 30.01.2020

Arbeitstagung der „konferenz der einrichtun-
gen für Frauen- und Geschlechterstudien im 
deutschsprachigen raum (keG)“ 
Ort: tu Berlin 

http://www.genderkonferenz.eu/deutsch/
arbeitstagungen/arbeitstagungen.htm

10.02.20 - 11.02.20

(re-)präsentationen, positionen und perspekti-
ven der Geschlechterforschung“
Ort: Akademie der wissenschaften, Berlin 

https://www.uni-vechta.de/fileadmin/user_
upload/Sozialwissenschaften/Gender_Zertifikat/
Bildersammlung/cfp_Gender_konferenz_in_
Berlin_2020_proko_uni_Vechta.pdf

18.02.20 - 22.02.20

11. meccanica feminale 2020

Ort: hochschule Furtwangen

https://scientifica.de/bildungsangebote/meccanica-
feminale/ueber-diemeccanica-feminale/

08.03.20 - 09.03.2020

Gender Summit 18 – Africa
Ort: nairobi

https://gender-summit.com/

08.03.20 - 10.03.2020

„pOLItIk MAcht GeSunDheIt. GenDer IM 
FOkuS“
Ort: tu Berlin 

https://www.armut-und-gesundheit.de/

18.03.20 - 21.03.2020

european Social Science history conference 
eSShc 2020
Ort: Leiden university

https://esshc.socialhistory.org/

13.05.20 - 15.05.2020

contested reproductive rights in turbulent 
times - International workshop
Ort: ruhr university Bochum (Germany) 

http://www.sowi.rub.de/mam/content/sozsug/
cfp_contested_reproductive_rights_bochum_may_13-
15_2020.pdf

24.06.20 - 26.06.2020

Gender, work & Organization: 11th Biennial 
International Interdisciplinary conference
Ort: university of kent, canterbury, uk

https://blogs.kent.ac.uk/kbs-news-events/files/2019/02/
GwO2020-Overview.pdf

23.07.20 - 25.07.2020

weibliche partizipationsraeume in Geschichte 
und Gegenwart
Ort: Stuttgart-hohenheim

https://frauen-und-geschichte.de/website.
php?id=termine.html

Finden sie diese und weitere Termine/CFP aus-
führlich auf dem CEWS-Portal: 

https://www.gesis.org/cews/news-
events/veranstaltungskalender/

https://www.netzwerk-fgf.nrw.de/netzwerk-interaktiv/veranstaltungen/veranstaltungen-netzwerk-fgf/
https://www.netzwerk-fgf.nrw.de/netzwerk-interaktiv/veranstaltungen/veranstaltungen-netzwerk-fgf/
https://efas.htw-berlin.de/wp-content/uploads/Call_efas_Tagung_2019.pdf
https://efas.htw-berlin.de/wp-content/uploads/Call_efas_Tagung_2019.pdf
https://www.uni-hildesheim.de/zfg/aktuelles/
http://www.genderkonferenz.eu/deutsch/arbeitstagungen/arbeitstagungen.htm
http://www.genderkonferenz.eu/deutsch/arbeitstagungen/arbeitstagungen.htm
https://www.uni-vechta.de/fileadmin/user_upload/Sozialwissenschaften/Gender_Zertifikat/Bildersammlung/CfP_Gender_Konferenz_in_Berlin_2020_ProKo_Uni_Vechta.pdf
https://www.uni-vechta.de/fileadmin/user_upload/Sozialwissenschaften/Gender_Zertifikat/Bildersammlung/CfP_Gender_Konferenz_in_Berlin_2020_ProKo_Uni_Vechta.pdf
https://www.uni-vechta.de/fileadmin/user_upload/Sozialwissenschaften/Gender_Zertifikat/Bildersammlung/CfP_Gender_Konferenz_in_Berlin_2020_ProKo_Uni_Vechta.pdf
https://www.uni-vechta.de/fileadmin/user_upload/Sozialwissenschaften/Gender_Zertifikat/Bildersammlung/CfP_Gender_Konferenz_in_Berlin_2020_ProKo_Uni_Vechta.pdf
https://scientifica.de/bildungsangebote/meccanica-feminale/ueber-diemeccanica-feminale/
https://scientifica.de/bildungsangebote/meccanica-feminale/ueber-diemeccanica-feminale/
https://gender-summit.com/
https://www.armut-und-gesundheit.de/
https://esshc.socialhistory.org/
http://www.sowi.rub.de/mam/content/sozsug/cfp_contested_reproductive_rights_bochum_may_13-15_2020.pdf
http://www.sowi.rub.de/mam/content/sozsug/cfp_contested_reproductive_rights_bochum_may_13-15_2020.pdf
http://www.sowi.rub.de/mam/content/sozsug/cfp_contested_reproductive_rights_bochum_may_13-15_2020.pdf
https://blogs.kent.ac.uk/kbs-news-events/files/2019/02/GWO2020-Overview.pdf
https://blogs.kent.ac.uk/kbs-news-events/files/2019/02/GWO2020-Overview.pdf
https://frauen-und-geschichte.de/website.php?id=termine.html
https://frauen-und-geschichte.de/website.php?id=termine.html
https://www.gesis.org/cews/news-events/veranstaltungskalender/
https://www.gesis.org/cews/news-events/veranstaltungskalender/
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Gleichstellungspolitik

weckes, Marion: 
strahlungsarmes „Quötchen“. die Geschlechter-
verteilung in aufsichtsrat und Vorstand 2019

I.M.u. Mitbestimmungsreport nr. 48, 03.2019
Download: 

https://www.boeckler.de/pdf/p_mbf_report_2019_48.
pdf

„[…] Wie verhält sich die Geschlechterverteilung in den 
von der festen Geschlechterquote erfassten 107 Unter-
nehmen nun drei Jahre nach Inkrafttreten des Gesetzes? 
Haben bereits alle vom Gesetz erfassten Unternehmen die 
Quote erfüllt? Haben einige quotengebundene Unter-
nehmen vorzeitig die Quote erfüllt? Welche Maßnahmen 
haben die Unternehmen unternommen, um der Verpflich-
tung möglichst schnell nachzukommen? Auch soll die 
Frage beantwortet werden, ob der bereits erhöhte Anteil 
an Frauen im Aufsichtsrat eine Strahlkraft entfaltet für 
die Besetzung der Vorstandsgremien. In Norwegen lässt 
sich dies fast zehn Jahre nach Einführung der Quoten-
verpflichtung für den Aufsichtsrat nicht belegen. Die 
nachfolgende Auswertung liefert Fakten und schließt mit 
Überlegungen zu der Frage: Sind die gesetzlichen Rege-
lungen in Deutschland hinreichend?“ 

tobsch, Verena; holst, elke: 
potenziale unfreiwilliger teilzeit in deutschland

SOeppapers on Multidisciplinary panel Data research 
1032|2019
Download: 

https://www.diw.de/documents/publikationen/73/
diw_01.c.622155.de/diw_sp1032.pdf
 
„Working-time political debates often focus on options 
for flexible and variable working hours. Meanwhile, 
employees‘ desire for more time sovereignty is gaining 

relevance. Although working time preferences and their 
impact on the German labor market are investigated in 
numerous studies, findings are inconsistent, varying with 
the data set, including the formulation and placement 
of questions in the underlying questionnaires. Based on 
the German Socio-Economic Data set (SOEP) from 2009 
to 2014, this study focusses on 1) preferences for longer 
working hours of part-time workers; 2) preferences for 
shorter working hours of full-time employees; and 3) 
preferred working hours of currently part-time workers 
who have reduced their working time by at least three 
hours per week within the last five years. Finally, we look 
at possible barriers and reasons for not being able to 
realize individual working time preferences and present 
socio-demographic characteristics of an overall labor 
force potential based on multivariate analyses.“

nydegger, christina: 
Gleichstellungsprozesse in der schweiz

Dike Verlag April 2019
ISBn 978-3-03891-009-1
 
„In einem Gleichstellungsprozess kann der Anspruch 
auf Gleichstellung von Frau und Mann im Erwerbsleben 
individuell durchgesetzt werden. Mit dem Gleichstellungs-
gesetz wurde versucht, Hürden für die Geltendmachung 
einer Geschlechterdiskriminierung durch Verfahrenser-
leichterungen abzubauen. In der Praxis wird das Gesetz 
noch immer zurückhaltend in Anspruch genommen 
und fundierte Kenntnisse sind oft nicht vorhanden. Die 
vorliegende Arbeit legt die aktuelle Rechtslage in Bezug 
auf privatrechtliche Arbeitsverhältnisse dar und bietet 
einen Überblick über den Gleichstellungsprozess und die 
prozessualen Besonderheiten und Probleme. Unter Einbe-
zug von Gleichstellungsentscheiden der Jahre 2012–2016 
werden die Bedeutung und Charakteristika von Gleichstel-
lungsprozessen aufgezeigt. Musterklageformulierungen 
sollen dem Arbeitnehmer den Zugang zum Prozess weiter 
erleichtern. Im Hinblick auf die Rechtsdurchsetzung der 
tatsächlichen Gleichstellung von Mann und Frau werden 
Gesetzesänderungen vorgeschlagen.“

https://www.boeckler.de/pdf/p_mbf_report_2019_48.pdf
https://www.boeckler.de/pdf/p_mbf_report_2019_48.pdf
https://www.diw.de/documents/publikationen/73/diw_01.c.622155.de/diw_sp1032.pdf
https://www.diw.de/documents/publikationen/73/diw_01.c.622155.de/diw_sp1032.pdf
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holland, Judith: 
Gewerkschaftliche Geschlechterpolitik. ein 
deutsch-französischer Vergleich

nomos Juni 2019
ISBn 978-3-8487-5605-6
 
„Wie positionieren sich Gewerkschaften gegenüber fort-
dauernden Geschlechterungleichheiten auf dem Arbeits-
markt in Deutschland und in Frankreich? Dies wird im 
historischen Vergleich, im Vergleich der Organisationen 
sowie von typischen Deutungsmustern gewerkschaftli-
cher Geschlechterpolitik untersucht. Als Ergebnis ihrer 
Geschichte gestalten sich die Geschlechterverhältnisse in 
französischen Gewerkschaften egalitärer. Im Geschlech-
terwissen, das aus qualitativen Interviews mit Gewerk-
schaftssekretärInnen rekonstruiert wurde, finden sich 
aber auch länderübergreifende Gemeinsamkeiten. So 
kommen in der Typologie von Deutungsmustern gewerk-
schaftlicher Geschlechterpolitik parallele Probleme der 
ungleichen Arbeitsteilung der Geschlechter sowie der 
Ausbreitung prekärer Beschäftigungsverhältnisse zum 
Ausdruck. Judith Holland hat am Institut für Soziologie 
der Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-Nürnberg 
promoviert. Ihre Arbeitsschwerpunkte liegen in der 
Arbeits- und Industriesoziologie, der Geschlechterfor-
schung, der vergleichenden Gesellschaftsanalyse sowie 
der rekonstruktiven Sozialforschung. Das Werk ist Teil der 
Reihe Arbeit, Organisation und Geschlecht in Wirtschaft 
und Gesellschaft, Band 9.“

dual career couples und ihre möglichkeiten

„Können Paare in Deutschland gleichberechtigt Karriere 
machen? Paare mit Kindern haben es in Deutschland 
immer noch schwer, gemeinsam Karriere zu machen. 
Das ist das zentrale Ergebnis einer von der Initiative 
Chefsache beauftragten Innofact-Befragung unter 1.000 
Führungskräften und angehenden Führungskräften in 
Deutschland. Fast zwei Drittel der Befragten mit Kindern 
(63 Prozent) empfinden es als schwierig oder sehr schwie-
rig, dass beide Partner ihre Berufswünsche verwirklichen 
können.“ Hier können Sie sich den kompletten Report 
herunterladen:

https://initiative-chefsache.de/content/
uploads/2019/06/chefsache_report-2019_Dual-
career-erfolg-gemeinsam-gestalten.pdf

european Institute for Gender equality eIGe 
(hrsg.): 
tackling the gender pay gap: not without a bet-
ter work-life balance

https://eige.europa.eu/publications/tackling-gender-
pay-gap-not-without-better-work-life-balance
 
„This research note provides an overview of the gender 
pay gap across the EU, with insights on how it relates 
to the gender gap in overall earnings and, consequently, 
the gender pension gap. Moreover, it explores the links 
between the gender pay gap and emerging policies aimed 
at improving work-life balance, with a focus on the role 
of measures put forward by the Commission’s “New Start” 
initiative on work-life balance for working parents and 
carers, such as parental and carer’s leave and flexible 
working arrangements.“

european Institute for Gender equality eIGe 
(hrsg.): 
Gender mainstreaming: gender statistics and 
indicators

https://eige.europa.eu/gender-mainstreaming/
methods-tools/gender-statistics-indicators
 
„This briefing introduces gender statistics and indicators 
and explains why they are important tools to promote 
gender equality and implement a gender mainstreaming 
approach. Put simply, gender statistics and indicators 
integrate a gender perspective in the collection, analysis 
and presentation of statistical data. Gender statistics 
play a key role in measuring gender gaps on the basis of 
agreed indicators that are relevant to the lives of women 
and men. In the EU, for example, they are used to identify 
gender gaps in education, the labour market, earnings 
and health, amongst other areas.“

european Institute for Gender equality eIGe 
(hrsg.): 
Gender mainstreaming: gender audit

https://eige.europa.eu/gender-mainstreaming/
methods-tools/gender-audit

„A gender audit is a tool to assess and check the ins-
titutionalisation of gender equality into organisations, 
including in their policies, programmes, projects and/
or provision of services, structures, proceedings and 
budgets.“

https://initiative-chefsache.de/content/uploads/2019/06/Chefsache_Report-2019_Dual-Career-Erfolg-gemeinsam-gestalten.pdf
https://initiative-chefsache.de/content/uploads/2019/06/Chefsache_Report-2019_Dual-Career-Erfolg-gemeinsam-gestalten.pdf
https://initiative-chefsache.de/content/uploads/2019/06/Chefsache_Report-2019_Dual-Career-Erfolg-gemeinsam-gestalten.pdf
https://eige.europa.eu/publications/tackling-gender-pay-gap-not-without-better-work-life-balance
https://eige.europa.eu/publications/tackling-gender-pay-gap-not-without-better-work-life-balance
https://eige.europa.eu/gender-mainstreaming/methods-tools/gender-statistics-indicators
https://eige.europa.eu/gender-mainstreaming/methods-tools/gender-statistics-indicators
https://eige.europa.eu/gender-mainstreaming/methods-tools/gender-audit
https://eige.europa.eu/gender-mainstreaming/methods-tools/gender-audit
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pološki Vokić, nina; Obadić, Alka; Sinčić Ćorić, 
Dubravka (hrsg.): 
Gender equality in the Workplace. macro and 
micro perspectives on the status of highly edu-
cated Women

palgrave pivot 14.08.2019
ISBn 978-3030188603
 
„Focusing on the status of highly educated women in the 
workplace, this book examines how a particular demo-
graphic and workforce group can help to close the gender 
gap worldwide. Despite contributing to the substantial 
fall of differentials between men and women on a global 
scale, the demographic of highly educated women is 
rarely explored in terms of its impact on gender equality. 
Drawing on both macro- and micro-level perspectives, 
this book analyses the theory behind gender segregation 
and initiatives for women’s inclusion, as well as offering 
empirical accounts of women’s experiences in the work-
place. The authors have written a timely and valuable 
book that will appeal to both researchers of diversity and 
inclusion in the workplace, but also policy-makers and 
practitioners involved in HR.“

Jirjahn, uwe; Mohrenweiser, Jens: 
Works councils and organizational Gender poli-
cies in Germany 

IZA Dp no. 12344

http://ftp.iza.org/dp12344.pdf
 
Abstract: „While education and labor force participation 
of women have been increased, there is still a substan-
tial gender gap in labor market opportunities. This gives 
rise to the question of what factors lead employers to 
promote work-family balance and gender equality. We 
address this question by examining the influence of 
works councils on the gender policies of establishments 
in Germany. Using data of the IAB Establishment Panel, 
we find that the incidence of a works council is associ-
ated with an increased likelihood that an establishment 
provides family-friendly practices and promotes equal 
opportunities of men and women. This finding also holds 
in a recursive multivariate probit model that accounts for 
potential endogeneity of works council incidence.“

wrase, Michael: 
Gender equality in German constitutional law

wZp Discussion paper p 2019–005 (July 2019)

https://bibliothek.wzb.eu/pdf/2019/p19-005.pdf
 
„The fundamental right to gender equality has played an 
important role in Germany’s more recent constitutional 

history. The rulings of the Federal Constitutional Court  
(FCC,  Bundesverfassungsgericht)  and  other  courts  
have  developed  doctrinal standards that are relevant 
to anti-discrimination legislation overall. This article 
provides a brief history of gender equality in the German 
Basic Law (Grundgesetz) and its concretization in key 
Constitutional Court decisions from 1949 until today. A  
special  emphasis  is  on  the  legal  doctrine  of  non-
discrimination  and  on  the  influence  of  feminist  legal  
scholars.  The  article  concludes  with  a  discussion  
of  affirmative action measures from the perspective of 
constitutional law.“

Sprengholz, Maximilian; wieber, Anna; holst, elke: 
Gender identity and Wives‘ labor market out-
comes in West and east Germany between 1984 
and 2016 

IZA Dp no. 12284

http://ftp.iza.org/dp12284.pdf
 
Abstract: „We exploit the natural experiment of German 
reunification in 1990 to investigate if the institutional 
regimes of the formerly socialist (rather gender-equal) 
East Germany and the capitalist (rather gender-tradi-
tional) West Germany shaped different gender identity 
prescriptions of family breadwinning. We use data for 
three periods between 1984 and 2016 from the repre-
sentative German Socio-Economic Panel (SOEP). Density 
discontinuity tests and fixed-effects regressions suggest 
that married couples in West (but not East) Germany 
diminished the wife‘s labor market outcomes in order 
to avoid situations where she would earn more than 
him. However, the significance of the male breadwinner 
prescription seems to decline in West Germany since 
reunification, converging to the more gender-egalitarian 
East Germany. Our work emphasizes the view that 
political and institutional frameworks can shape fairly 
persistent gender identity prescriptions that influence 
house-hold economic decisions for some time, even when 
these frameworks change.“ 

taylor, Lori L.; cortes, kalena e.; hearn:, travis c.  
publication, compensation, and the public 
affairs discount: does Gender play a role? 

IZA Dp no. 12443

http://ftp.iza.org/dp12443.pdf
 
Abstract: „This paper presents on three new styled facts: 
first, schools of public affairs hire many economists; 
second, those economists are disproportionately female; 
and third, salaries in schools of public affairs are, on 
average, lower than salaries in mainline departments of 
economics. We seek to understand the linkage, if any, 

http://ftp.iza.org/dp12344.pdf
https://bibliothek.wzb.eu/pdf/2019/p19-005.pdf
http://ftp.iza.org/dp12284.pdf
http://ftp.iza.org/dp12443.pdf
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among these facts. We assembled a unique database of 
over 2,150 faculty salary profiles from the top 50 Schools 
of Public Affairs in the United States as well as the 
corresponding Economics and Political Science depart-
ments. For each faculty member we obtained salary data 
to analyze the relationship between scholarly discipline, 
department placement, gender, and annual salary com-
pensation. We found substantial pay differences based on 
departmental affiliation, significant differences in citation 
records between male and female faculty in schools of 
public affairs, and no evidence that the public affairs 
discount could be explained by compositional differences 
with respect to gender, experience or scholarly citations.“ 

hospido, Laura; Laeven, Luc; Lamo, Ana: 
the Gender promotion Gap: evidence from cen-
tral Banking 

IZA Dp no. 12306

http://ftp.iza.org/dp12306.pdf
 
Abstract: „We examine gender differences in career pro-
gression and promotions in central banking, a stereotypi-
cal male-dominated occupation, using confidential ano-
nymized personnel data from the European Central Bank 
(ECB) during the period 2003-2017. A wage gap emerges 
between men and women within a few years of hiring, 
despite broadly similar entry conditions in terms of salary 
levels and other observables. We also find that women 
are less likely to be promoted to a higher salary band 
up until 2010 when the ECB issued a public statement 
supporting diversity and took several measures to support 
gender balance. Following this change, the promotion gap 
disappears. The gender promotion gap prior to this policy 
change is partly driven by the presence of children. Using 
2012-2017 data on promotion applications and decisions, 
we explore the promotion process in depth, and confirm 
that during this most recent period women are as likely to 
be promoted as men. This results from a lower probability 
of women to apply for promotion, combined with a higher 
probability of women to be selected conditional on having 
applied. Following promotion, women perform better in 
terms of salary progression, suggesting that the higher 
probability to be selected is based on merit, not positive 
discrimination.“ 

digitalisierung: „Frauen müssen begreifen, dass 
ihre kompetenzen einen marktwert haben“

„Die Digitalisierung erhöht das Arbeitspensum, fürchten 
viele. Warum sie trotzdem eine Chance für Frauen sein 
kann, erklärt die Soziologin christiane Funken.“ Ein Inter-
view von Leonie Sontheimer auf zeit.de

https://www.zeit.de/arbeit/2019-05/digitalisierung-
chance-frauen-soziologin-christiane-funken

kim nilsson – „ohne Vielfalt in der Führungs-
ebene werden viele unternehmen die vierte 
industrielle revolution kaum überleben.“

„Frauen kämpfen seit 100 Jahren für Führungspositionen, 
und „das hat uns nicht sehr weit gebracht. Wir brauchen 
eine radikale Lösung“, erklärt Kim Nilsson, die nach einer 
naturwissenschaftlichen Karriere erfolgreich die globale 
Vermittlungsplattform für Datenanalysten, Pivigo, hoch-
gezogen hat.“ Ein Beitrag von Iki Kühn auf etailment.de

https://etailment.de/news/stories/woman-retail-pivigo-
datananlysten-22264

ach schatz, es lohnt sich doch gar nicht, dass 
du arbeiten gehst

„Mütter in Deutschland arbeiten häufig nur ein paar 
Stunden die Woche oder sind für ihren Job überqualifi-
ziert. Viele würden gern mehr machen. Die Politik könnte 
helfen, tut es aber nicht.“ Ein Kommentar von alexander 
hagelüken auf sueddeutsche.de

https://www.sueddeutsche.de/karriere/muetter-job-
teilzeit-elternzeit-1.4439827

erstmals werden mehr Frauen als männer 
anwälte

Ein Berufsbild steht vor dem Wandel: Im Jahr 2017 
wurden in Deutschland erstmals mehr Anwältinnen als 
Anwälte zugelassen. Nun müssen die Kanzleien Ideen 
entwickeln, um Frauen dauerhaft zu halten. Ein Beitrag 
von Marcus Jung auf faz.net

https://www.faz.net/aktuell/wirtschaft/
erstmals-werden-mehr-frauen-als-maenner-
anwaelte-16192962.html

europa und internationales 

henn, elisabeth Veronika: 
international human rights law and structural 
discrimination. the example of Violence against 
Women

Springer Juli 2019
ISBn 978-3-662-58676-1

„International courts and other actors are increasingly 
taking into account pre-existing social structures and 
inequalities when addressing and redressing human 
rights violations, in particular discrimination against 
specific groups. To date, however, academic legal research 
has paid little attention to this gentle turn in internatio-
nal human rights law and practice to address structural 

http://ftp.iza.org/dp12306.pdf

https://www.zeit.de/arbeit/2019-05/digitalisierung-chance-frauen-soziologin-christiane-funken
https://www.zeit.de/arbeit/2019-05/digitalisierung-chance-frauen-soziologin-christiane-funken
https://etailment.de/news/stories/woman-retail-pivigo-datananlysten-22264
https://etailment.de/news/stories/woman-retail-pivigo-datananlysten-22264
https://www.sueddeutsche.de/karriere/muetter-job-teilzeit-elternzeit-1.4439827
https://www.sueddeutsche.de/karriere/muetter-job-teilzeit-elternzeit-1.4439827
https://www.faz.net/aktuell/wirtschaft/erstmals-werden-mehr-frauen-als-maenner-anwaelte-16192962.html
https://www.faz.net/aktuell/wirtschaft/erstmals-werden-mehr-frauen-als-maenner-anwaelte-16192962.html
https://www.faz.net/aktuell/wirtschaft/erstmals-werden-mehr-frauen-als-maenner-anwaelte-16192962.html
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discrimination. In order to address this gap, this study 
analyses whether and to what extent international and 
regional human rights frameworks foresee positive obli-
gations for State parties to address structural discrimina-
tion, and, more precisely, gender hierarchies and stereo-
types as root causes of gender-based violence. In order to 
answer this question, the book analyses whether or not 
international human rights law requires pursuing a root-
cause-sensitive and transformative approach to  struc-
tural discrimination against women in general and to the 
prevention, protection and reparation of violence against 
women in particular; to what extent international courts 
and (quasi)judicial bodies address State responsibility for 
the systemic occurrence of violence against women and 
its underlying root causes; whether or not international 
courts and monitoring bodies have suitable tools for 
addressing structural discrimination within the society 
of a contracting party; and the limits to a transformative 
approach.“

kappler, katrin: 
die Verfolgungen wegen der sexuellen orientie-
rung und der Geschlechtsidentität als Verbre-
chen gegen die menschlichkeit

nomos Mai 2019
ISBn 9783848759217
 
„Die Arbeit untersucht die Definition des Geschlechts im 
Statut des Internationalen Strafgerichtshofs im Hin-
blick darauf, ob diese die sexuelle Orientierung und die 
Geschlechtsidentität erfasst. Die Analyse der Definition 
wird getragen von dem Anspruch, auch sozialwissen-
schaftliche, ethnologische und medizinische Erkenntnisse 
zum Begriff des Geschlechts zu berücksichtigen. Ausge-
hend von dieser interdisziplinären Analyse der Definition 
des Art. 7 III IStGH-Statut wird gezeigt, dass die sexu-
elle Orientierung und die Geschlechtsidentität auch bei 
Berücksichtigung menschenrechtlicher Standards, mit 
deren Bedeutung für die Auslegung des IStGH-Statuts 
sich die Autorin ebenfalls auseinandersetzt, nicht davon 
erfasst sind. Anschließend zeigt die Autorin, dass darin 
aufgrund der Verfolgungen wegen der sexuellen Orien-
tierung und der Geschlechtsidentität eine Schutzlücke zu 
sehen ist und macht Vorschläge, wie deren Schließung 
gelingen kann.“

cîrstocea, Ioana; Lacombe, Delphine; Marteu, 
elisabeth (hrsg.): 
the Globalization of Gender. knowledge, mobili-
zations, Frameworks of action

palgrave Macmillan Juli 2019
ISBn 978-0367190446 

 

„This book provides an insightful approach to understan-
ding the contemporary circulations of feminist repertoires 
and shows how the international/transnational circulati-
ons of gender are interconnected, even coextensive, with 
the globalization process itself. Fed by a shared reflexivity 
on relations among activist groups, state institutions, 
and international actors involved in the production 
and dissemination of contemporary norms dealing with 
gender, each chapter shares methodological premises 
and studies the circulation of gender-related norms and 
knowledge in situ and by varying standpoints. Specifically, 
the authors de-compartmentalize the academic discipli-
nes and go beyond classical geographic divisions, in order 
to map social spaces and networks of actors involved in 
the production and circulation of gender-related reper-
toires. Lastly, the book grasps circulatory processes and 
entangled social phenomena, which are usually subject to 
disciplinary and thematic divisions separating collective 
action and public action, development aid and feminism, 
law and international relations. Focused on collective 
and individual experiences within women’s organizations, 
activist careers, unstable mobilizations, public poli-
cies temporalities, the chapters reveal the mechanisms 
through which these arrangements are made and shed 
light on strategies deployed by actors rooted in specific 
social and political contexts. This book will be of key inte-
rest to students and scholars of gender studies and more 
broadly to politics, International Relations, sociology, geo-
graphy, history, and anthropology.“

Arashiro, Zuleika; Barahona, Malba (hrsg.): 
Women in academia crossing north-south Bor-
ders. Gender, race, and displacement

Lexington Books Mai 2019
ISBn 978-1498517713
 
„This collection draws broadly on decolonial studies, 
postcolonial feminist scholarship, and identity studies to 
present autoethnographies written by female scholars 
who migrated from Latin America to universities in the 
Global North and vice versa. Contributors examine how 
gender, race, and place/displacement have impacted their 
social identities.“

hannan, carolyn; Iiyambo, Aina; Brautigam, chris-
tine: 
a short history of the commission on the status 
of Women

un women (hrsg.) 2019

http://www.unwomen.org/-/media/headquarters/
attachments/sections/library/publications/2019/a-
short-history-of-the-csw-en.pdf?la=en&vs=1153 

http://www.unwomen.org/-/media/headquarters/attachments/sections/library/publications/2019/a-short-history-of-the-csw-en.pdf?la=en&vs=1153 

http://www.unwomen.org/-/media/headquarters/attachments/sections/library/publications/2019/a-short-history-of-the-csw-en.pdf?la=en&vs=1153 

http://www.unwomen.org/-/media/headquarters/attachments/sections/library/publications/2019/a-short-history-of-the-csw-en.pdf?la=en&vs=1153 
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„Since its first session in 1947, the Commission on the 
Status of Women, which is composed of Member States, 
has advocated for gender quality and the empowerment 
of women and girls. This publication summarizes the work 
of the Commission in drafting international legal instru-
ments, including the Convention on the Elimination of All 
Forms of Discrimination against Women and its Optional 
Protocol, and the global normative and policy framework, 
such as the Beijing Platform for Action. It highlights the 
progress made by the Commission in the follow-up to 
the Fourth World Conference on Women (1995) in putting 
key gender equality issues onto the global agenda, and in 
encouraging action and implementation at the natio-
nal level. It describes the Commission’s work with civil 
society and other stakeholders, and how the Commission 
now also contributes to the implementation of the 2030 
Agenda for Sustainable Development. The publication 
closes with a preview of the Commission’s work on the 
occasion of the 25th anniversary of the adoption of the 
Beijing Declaration and Platform for Action and expecta-
tions for irreversible progress for gender equality and the 
empowerment of all women and girls.“

euopean parliament (hrsg.): 
Briefing on the achievements of the Femm com-
mittee in the area of gender equality during the 
2014-2019 term

http://www.europarl.europa.eu/regData/etudes/
BrIe/2019/621915/IpOL_BrI(2019)621915_en.pdf 

„Promoting equal  economic  independence  for  women,  
closing  the  gender  pay  gap,  advancing  gender  
balance  in decision-making,  ending  gender-based  
violence  and  promoting  gender  equality belong to the 
aims of the European Union. When compared with the 
rest of the world, the position of women in the EU can 
serve as a positive example especially because it strives to 
constantly improve its policies and legislation relating to 
women’s rights and gender equality.   The  European  Par-
liament,  and  its  Committee  on  Women’s  Rights  and 
Gender Equality  (FEMM), has played a very active role 
in promoting those rights.  This  briefing  looks  into  the  
past  legislative  term  (2014-2019) and  takes  stock  of 
FEMM activities aiming to contribute to gender balance in 
different spheres of life.“

euopean parliament (hrsg.): 
Women, Gender equality and the energy transi-
tion in  the eu. study

http://www.europarl.europa.eu/regData/etudes/
StuD/2019/608867/IpOL_Stu(2019)608867_en.pdf
 
„This  study,  commissioned  by  the  European  
Parliament’s  Policy  Department  for  Citizens’  Rights  
and  Constitutional  Affairs  at  the  request  of  the  
FEMM  Committee,  examines  the  evidence  on  the  role  
of  women  in  the  energy  transition  in  the  European  
Union  and  the  extent  of  gender  equality  in  the  pro-
cess  particularly  in  respect  of  the  renewable  energy  
sector. The study identifies gender inequalities preventing 
women from the involvement in the energy transition and 
career advancement in this area and assesses how the 
transfer to  the  sustainable  energy  model  will  affect  
gender  equality  and  the  role  of  women  as  actors 
of change. It provides best practices in overcoming the 
barriers to gender equality in  the  energy  transition  
and  concludes  with  recommendations  to  the  EU  and  
national  decision makers.“

pérez-de-Guzmán, Victoria; Bas-peña, encarna; 
Machado-casas, Margarita (hrsg.): 
Gender issues in latin america and spain. mul-
tidisciplinary perspectives

peter Lang publishing 30.07.2019
ISBn 9781433161001

„The Universal Declaration of Human Rights marked 
a fundamental milestone for the defense of equality 
between men and women. However, to this day, its 
development and implementation in everyday practices 
within diverse social, labor and educational environ-
ments remains to be seen. As education is the basis for 
the prevention of gender discrimination and violence, 
it is crucial that professionals in their respective fields 
are familiar with inclusiveness strategies in order to be 
able to integrate a gender perspective in their teaching. 
In this bilingual volume, which includes contributions in 
both English and Spanish, researchers from Europe and 
the Americas come together to analyze and reflect on 
gender issues from a multidisciplinary perspective: from 
improving gender education in schools and universities, to 
tackling the gender pay gap and gender-based violence, 
and understanding the role of gender in both contem-
porary migratory processes and criminality. Learning from 
theory and practice is fundamental for paving the way to 
greater equality all around the world, as it is not enough 
being aware of the importance of gender equality and our 
right to it; rather, it is our actions that make it possible to 
enact change in situations in which inequality continues 
to manifest itself.“

http://www.europarl.europa.eu/RegData/etudes/BRIE/2019/621915/IPOL_BRI(2019)621915_EN.pdf
http://www.europarl.europa.eu/RegData/etudes/BRIE/2019/621915/IPOL_BRI(2019)621915_EN.pdf
http://www.europarl.europa.eu/RegData/etudes/STUD/2019/608867/IPOL_STU(2019)608867_EN.pdf
http://www.europarl.europa.eu/RegData/etudes/STUD/2019/608867/IPOL_STU(2019)608867_EN.pdf
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european Journal on politics and Gender 

Volume 2, number 2, June 2019

https://www.ingentaconnect.com/content/bup/
ejpg/2019/00000002/00000002

international Feminist Journal of politics

Volume 21, Issue 3, 2019

https://www.tandfonline.com/toc/rfjp20/
current?nav=tocList
 
„One of the exciting things about being editors of the 
International Feminist Journal of Politics is that we get 
to see the leading edge of global feminist scholarship. 
As we mentioned in our last editorial, IFJP welcomes 
proposals for Special Sections and Special Issues on 
front-line topics (see https://www.ifjpglobal.org/submit-
to-us/#anchor_special_issues_shortcut). Fortuitously, 
one has emerged through the normal submission process.
This issue centers feminist explorations of art and visual 
politics. Of course, these have always been feminist 
topics, but reading this issue you will find stimulating 
connections to other ideas that feminists are working on 
across the field.“

hochschulen/hochschulforschung

Quente, Michaela: 
hochschule - Geschlecht – Fachkultur. Zur 
Wahrnehmung des minderheitenstatus in 
geschlechtsuntypischen studienfächern

Springer VS Juli 2019
ISBn 978-3-658-27081-0
 
„Michaela Quente befasst sich mit den Studienmotiva-
tionen, Erfahrungen und Haltungen von Studierenden in 
Bezug auf die Dimension Geschlecht. Tatsächlich erweisen 
sich die Geschlechterverhältnisse in einigen Fachkulturen 
und das entsprechende Fachwahlverhalten durch junge 
Frauen und Männer über die Jahrzehnte als äußerst stabil. 
Die Autorin fragt nach den subjektiven Entwürfen männli-
cher und weiblicher Studierender, welche sich für ein Stu-
dienfach entschieden haben, das geschlechterorientiert 
konnotiert ist. Die Ergebnisse liefern einen Einblick, wie 
tiefsitzend und fast völlig unhinterfragt die traditionellen 
Denkgewohnheiten auch bei den gegen sie handelnden 
Personen und ihrem Umfeld verankert sind und wie stark 
sie sich an bestimmten Schaltstellen auswirken – aber 
auch, dass selbst mit wenig Aufwand zu betreibende 
Anstrengungen Veränderungen verursachen können.“

Feuser, Florian; ramos Méndez-Sahlender, carmen; 
Stroh, christiane (hrsg.): 
diversität an hochschulen. unterschiedlichkeit 
als herausforderung und chance 
transcript Juni 2019 
ISBn 978-3-8376-4367-1

„Als international vernetzte und gesellschaftlich ein-
flussreiche Akteure stehen Hochschulen vor der Aufgabe, 
Organisations- und Lehrentwicklung auch unter dem 
Gesichtspunkt von Diversität zu betrachten. Doch wie 
gehen sie eigentlich damit um? Die Beiträge des Bandes 
untersuchen, ob und inwieweit Diversität an Hochschulen 
aktuell eine Rolle spielt und wie die zukünftige Ent-
wicklung in Theorie und Praxis aussehen könnte. Dabei 
gewähren die Autor_innen Einblicke in ihren Arbeitsalltag 
und stellen praxiserprobte Modelle vor.“

promotionen von absolventinnen und absol-
venten von Fachhochschulen und hochschulen 
für angewandte Wissenschaften und promotio-
nen in kooperativen promotionsverfahren 
hrk (hrsg.) Mai 2019

https://www.hrk.de/fileadmin/redaktion/hrk/02-
Dokumente/02-05-Forschung/hrk_1_2019_
kooperative_promotion.pdf
Die HRK- Befragung enthält auch Auswertungen nach 
Geschlecht.

herschelmann, Michael: 
sexualisierte Gewalt an der hochschule aus sicht 
eines männlichen hochschullehrenden. hand-
lungsmöglichkeiten zum schutz 

In: Das hochschulwesen 67 (2019) 1-2 , S. 43 – 48
 
„Wo Menschen zu Arbeit und Studium zusammenkom-
men, spielt Sexualität in unterschiedlicher Intensität und 
Sichtbarkeit eine Rolle. Hochschulen unterscheiden sich 
von anderen Arbeitsstätten nochmal dadurch, dass sie 
besonders viele, junge Menschen in ihren Lehrveranstal-
tungen in relativ engem körperlichen Kontakt zusammen-
führen. Der Umgang miteinander kann problematische 
Formen annehmen, wobei über die Grenzen, wann ein 
Verhalten problematisch wurde, lange Zeit angeblich oder 
tatsächlich Unklarheit bestand. Es hat Jahre gedauert, bis 
Handlungen auch rechtlich näher fixiert wurden, wobei 
der Begriff „unerwünschte Handlungen“ in diesen Texten 
eines der Felder der Deutungen und Missdeutungen als 
Dilemma aufzeigt. Michael Herschelmann hat mit seinem 
Artikel Sexualisierte Gewalt an der Hochschule aus Sicht 
eines männlichen Hochschullehrenden – Handlungsmög-
lichkeiten zum Schutz (der Betroffenen) die Problematik 
aufgerollt, Fallzahlen zusammen getragen und Schutz-
möglichkeiten und -verpflichtungen dargestellt.“

https://www.ingentaconnect.com/content/bup/ejpg/2019/00000002/00000002
https://www.ingentaconnect.com/content/bup/ejpg/2019/00000002/00000002
https://www.tandfonline.com/toc/rfjp20/current?nav=tocList
https://www.tandfonline.com/toc/rfjp20/current?nav=tocList
https://www.ifjpglobal.org/submit-to-us/#anchor_special_issues_shortcut
https://www.ifjpglobal.org/submit-to-us/#anchor_special_issues_shortcut
https://www.hrk.de/fileadmin/redaktion/hrk/02-Dokumente/02-05-Forschung/HRK_1_2019_Kooperative_Promotion.pdf
https://www.hrk.de/fileadmin/redaktion/hrk/02-Dokumente/02-05-Forschung/HRK_1_2019_Kooperative_Promotion.pdf
https://www.hrk.de/fileadmin/redaktion/hrk/02-Dokumente/02-05-Forschung/HRK_1_2019_Kooperative_Promotion.pdf
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university impact rankings 2019

„The Times Higher Education University Impact Rankings 
are the only global performance tables that assess uni-
versities against the United Nations’ Sustainable Develop-
ment Goals.* We use carefully calibrated indicators to 
provide comprehensive and balanced comparisons across 
three broad areas: research, outreach, and stewardship. 
This first edition includes more than 450 universities from 
76 countries.“ 

*This includes Gender Equaliy

https://www.timeshighereducation.com/rankings/
impact/2019/gender-equality#!/page/0/length/25/
sort_by/rank/sort_order/asc/cols/stats

„niemand will eine Quotenfrau sein“

„An den Universitäten in Deutschland sind gerade mal 
23 Prozent aller Professuren mit Frauen besetzt. Das sei 
ein klassisches Muster, je höher in der Hierarchie, desto 
weniger Frauen, sagte die Historikerin Barbara Stollberg-
Rilinger im Dlf. Das läge auch an der Familienfeindlichkeit 
der Hochschulen.“ Barbara Stollberg-Rilinger im Gespräch 
mit Anja Reinhardt in der DLF-Audiothek. 

https://www.deutschlandfunk.de/diversitaet-
in-der-wissenschaft-niemand-will-eine.911.
de.html?dram:article_id=454427

Frauen- und Geschlechterforschung

Demirovic, Alex; Lettow, Susanne; Maihofer, And-
rea (hrsg.): 
emanzipation. aktualität eines politischen 
Begriffs

Verlag westfälisches Dampfboot Juli 2019
ISBn 978-3-89691-282-4

„Der Begriff der Emanzipation spielte in der Geschichte 
vieler sozialer Bewegungen seit dem 19. Jahrhundert eine 
wichtige Rolle. In jüngerer Zeit ist er erneut Bezugspunkt 
und Gegenstand kritischer Reflexion geworden. Die Autor_
innen des Bandes diskutieren die Frage, ob und inwiefern 
dieser Begriff auch heute zur Selbstverständigung über 
soziale Befreiungsversuche taugt und wie ein zeitgemä-
ßer, intersektionaler Begriff von Emanzipation beschaffen 
sein müsste. Es schreiben: Michael Brie, Maria do Mar 
Castro Varela, Sara Farris, Tatjana Freytag, Katia Genel, 
Ruth Sonderegger, Moshe Zimmermann u.a.“

Sander, tobias; weckwerth, Jan (hrsg.): 
das personal der professionen

BeltzJuventa 2019
ISBn 978-3-7799-6019-5

„Wer gelangt in ,höhere‘ Berufe? Genügt eine einschlägige 
Fachlichkeit oder dominieren soziale, herkunftsbasierte 
Selektionseffekte? Welche Rolle spielen die Zugangs-
schleusen Hochschulstudium und Berufseintritt? Wer 
bestimmt die Regeln des Feldes, definiert also, was gute 
professionelle Praxis und die richtige Person dafür ist? 
All diese Fragen versucht der vorliegende Band mit der 
dafür erforderlichen Verknüpfung von Professions- und 
Ungleichheitssoziologie auszuloten. Die Beiträge schlagen 
eine erste Schneise in ein theoriebezogen und empirisch 
noch weitgehend unbeackertes Feld.“

hardt, heidi; Smith, Amy erica;   kim, hannah 
June, Meister, philippe;: 
the Gender readings Gap in political science 
Graduate training

The Journal of Politics 2019

https://www.journals.uchicago.edu/doi/
abs/10.1086/704784?af=r&
 
Abstract: „What influences gender representation in 
assigned readings during graduate training? Whereas 
recent studies have identified gender gaps in citations 
and publications, less is known about the readings used 
to train future political scientists. Introducing a unique 
data set of 88,673 citations from 905 PhD syllabi and 
reading lists, we find that only 19% of assigned readings 
have female first authors. Scholarship by female scholars 
is underrepresented in all subfields, relative to several 
benchmarks. Both supply- and demand-side factors affect 
gender representation. First, representation of female-
authored readings varies by the size of the pool of female 
scholars, over time and across subfields. Second, instruc-
tor gender and department composition affect demand 
for female-authored scholarship. As departments hire 
more female faculty, instructors of both genders become 
more likely to assign female-authored work. This article 
contributes an original data set to the study of graduate 
training and advances understanding of gender diversity 
in political science.“

https://www.timeshighereducation.com/rankings/impact/2019/gender-equality#!/page/0/length/25/sort_by/rank/sort_order/asc/cols/stats
https://www.timeshighereducation.com/rankings/impact/2019/gender-equality#!/page/0/length/25/sort_by/rank/sort_order/asc/cols/stats
https://www.timeshighereducation.com/rankings/impact/2019/gender-equality#!/page/0/length/25/sort_by/rank/sort_order/asc/cols/stats
https://www.deutschlandfunk.de/diversitaet-in-der-wissenschaft-niemand-will-eine.911.de.html?dram:article_id=454427
https://www.deutschlandfunk.de/diversitaet-in-der-wissenschaft-niemand-will-eine.911.de.html?dram:article_id=454427
https://www.deutschlandfunk.de/diversitaet-in-der-wissenschaft-niemand-will-eine.911.de.html?dram:article_id=454427
https://www.journals.uchicago.edu/doi/abs/10.1086/704784?af=R&
https://www.journals.uchicago.edu/doi/abs/10.1086/704784?af=R&
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canaan, Serena; Mouganie, pierre: 
Female science advisors and the stem Gender 
Gap 

IZA Dp no. 12415

http://ftp.iza.org/dp12415.pdf

Abstract: „In an effort to reduce the gender gap in the 
fields of science, technology, engineering and mathe-
matics (STEM), policymakers often propose providing 
women with close mentoring by female scientists. This 
is based on the idea that female scientists might act as 
role models and counteract negative gender stereotypes 
that are pervasive in science fields. However, as of yet, 
there is still no clear evidence on the role of mentor or 
advisor gender in reducing the STEM gender gap. We use 
rich administrative data from a private 4-year college to 
provide some of the first causal evidence on the impact 
of advisor gender on women‘s STEM degree attainment. 
We exploit a unique setting where students are randomly 
assigned to academic advisors – who are also faculty 
members – in their freshman year of college. A college 
advisor‘s main role is to provide students with one-
on-one personalized mentoring regarding course and 
major selection. Students declare a major at the end of 
their freshman year, after having had the opportunity 
to repeatedly interact with their advisors. We find that 
being matched to a female rather than a male science 
advisor substantially narrows the gender gaps in STEM 
enrollment and graduation, with the strongest effects 
occurring among students who are highly skilled in math. 
In contrast, the gender of an advisor from a non-science 
department has no impact on students‘ major choice. 
Our results indicate that providing close mentoring or 
advising by female scientists can play an important role 
in promoting women‘s participation and persistence in 
STEM fields.“ 

hospido, Laura; Sanz, carlos: 
Gender Gaps in the evaluation of research: 
evidence from submissions to economics confe-
rences 

IZA Dp no. 12494

http://ftp.iza.org/dp12494.pdf
 
Abstract: „We study gender differences in the evaluation 
of submissions to economics conferences. Using data 
from the Annual Congress of the European Economic 
Association (2015-2017), the Annual Meeting of the 
Spanish Economic Association (2012-2017), and the 
Spring Meeting of Young Economists (2017), we find that 
all-female-authored papers are 3.2 p.p. (6.8%) less likely 
to be accepted than all-male-authored papers. This gap 
is present after controlling for (i) number of authors, 
(ii) referee fixed effects, (iii) field, (iv) cites of the paper 

at submission year, (v) previous publication record of 
the authors, and (vi) the quality of the affiliations of 
the authors. We also find that the gap is entirely driven 
by male referees - female referees evaluate male and 
female-authored papers similarly, but male referees are 
more favorable towards papers written by men.“ 

Bellini, Maria Irene; paplois, Vassilios e. (hrsg.): 
Gender equity in the medical profession: emer-
ging research and opportunities

IGI Global 30.08.2019
ISBn 978-1522595991
 
„The presence of women in the practice of medicine 
extends back to ancient times; however, up until the last 
few decades, women have comprised only a small per-
centage of medical students. The gradual acceptance of 
women in male-dominated specialties has increased, but 
a commitment to improving gender equity in the medical 
community within leadership positions and in the aca-
demic world is still being discussed. Gender Equity in the 
Medical Profession: Emerging Research and Opportunities 
delivers essential discourse on strategically handling 
discrimination within medical school, training programs, 
and consultancy positions in order to eradicate sexism 
from the workplace. Featuring research on topics such as 
gender diversity, leadership roles, and imposter syndrome, 
this book is ideally designed for health professionals, 
doctors, nurses, hospital staff, hospital directors, board 
members, activists, instructors, researchers, academicians, 
and students seeking coverage on strategies that tackle 
gender equity in medical education.“

Wege nach dem Gender-studium - absolvent_
innen erzählen

„Als erster Hauptfach-Studiengang für Geschlechterstu-
dien in Deutschland wurde zum Wintersemester 1997/98 
an der Humboldt-Universität zu Berlin der Magisterstu-
diengang „Geschlechterstudien/Gender Studies“ ins Leben 
gerufen. Jetzt haben wir unsere Absolvent_innen gefragt: 
Was macht ihr heute beruflich und wie verlief der Berufs-
einstieg? Wie hat sich das Studium auf euren beruflichen 
Werdegang und euer persönliches Leben ausgewirkt? Das 
spannende Ergebnis – die Broschüre „Wege nach dem 
Gender-Studium. Absolvent_innen erzählen“ mit vielfälti-
gen Erfahrungsberichten sowie Empfehlungen für aktuelle 
und zukünftige Studierende. Diese werden wir vorstellen 
und im Anschluss ein Erzählcafé gestalten, bei dem an der 
Broschüre beteiligte Absolvent_innen in lockerer Atmo-
sphäre über ihren Werdegang berichten und mit Interes-
sierten in einen Dialog treten.“

https://www.gender.hu-berlin.de/de/publikationen/
wege-nach-dem-genderstudium

http://ftp.iza.org/dp12415.pdf
http://ftp.iza.org/dp12494.pdf
https://www.gender.hu-berlin.de/de/publikationen/wege-nach-dem-genderstudium
https://www.gender.hu-berlin.de/de/publikationen/wege-nach-dem-genderstudium
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Jupp, eleanor; Bowlby, Sophie; Franklin, Jane; hall, 
Sarah Marie (hrsg.): 
the new politics of home. housing, Gender and 
care in times of crisis

policy press Juni 2019
ISBn 978-1447351849
 
„Home and care are central aspects of everyday, personal 
lives, yet they are also shaped by political and economic 
change. Within a context of austerity, economic restruc-
turing, worsening inequality and resource rationing, the 
policies and experiences around these key areas are shif-
ting. Taking an interdisciplinary and feminist perspective, 
this book illustrates how economic and political changes 
affect everyday lives for many families and households in 
the UK. Setting out both new empirical material and new 
conceptual terrain, the authors draw on approaches from 
human geography, social policy, and feminist and political 
theory to explore issues of home and care in times of 
crisis.“

Jessen, Jonas; Jessen, robin; kluve, Jochen: 
punishing potential mothers? evidence for sta-
tistical employer discrimination from a natural 
experiment

In: Labour economics (2019), im ersch. [online first: 
2019-04-03]

https://www.diw.de/sixcms/detail.
php?id=diw_01.c.620681.de
 
„Before 2006, large firms in Germany were obliged to pay 
for the generous maternity protection of female emplo-
yees, such that firms’ expected costs depended on emplo-
yees’ gender and age. From 2006 onward, all firms paid 
for maternity protection by contributing to the statutory 
health insurance system, where the contribution depends 
only on the number of employees and their wages and 
is thus independent of gender and age. This had been 
the regulation for small firms already before the reform. 
Using data from linked employer-employee administrative 
records, we provide evidence that the reform was follo-
wed by an increase in female relative wages within large 
firms. This reform effect provides evidence for statistical 
employer discrimination in the pre-2006 setup.“

wohjahn, katharina:  
Berufspendelnde mütter. ambivalenzen – Gren-
zen – kritik

Budrich unipress 29.07.2019
ISBn 9783863888169

„Die Untersuchung bietet einen umfassenden Einblick 
in den Alltag berufsbedingt abwesender Mütter und 

fokussiert dabei die Grenzen der binär-hiearchischen 
Geschlechterordnung. Daran anknüpfend liefert die Studie 
einen vertiefenden Einblick in ambivalente Prozesse der 
sozialen Dimensionen der Normativität. Damit rücken die 
auf der individuellen Ebene notwendigen Auseinanderset-
zungen mit widersprüchlichen gesellschaftlichen Anforde-
rungen in den Mittelpunkt des Interesses.“

Jordan, Anna: 
the new politics of Fatherhood. men‘s move-
ments and masculinities

palgrave Macmillan Juli 2019
ISBn 9780230365377

„This book makes a unique contribution to contemporary 
research into masculinities, men’s movements, and 
fathers’ rights groups. It examines the role of changing 
masculinities in creating equality and/or reinforcing 
inequality by analysing diverse men’s movements, their 
politics, and the identities they (re)construct. Jordan 
advances a typology for categorising men’s movements 
(‘feminist‘, ‘postfeminist‘, and ‘backlash’ movements) and 
addresses debates over the construction of ‘masculinity-
in-crisis’, arguing that ‘crisis’ is frequently invoked in pro-
blematic ways. These themes are further explored through 
original analyses of material produced by ‘feminist’, 
‘postfeminist’, and ‘backlash’ men’s groups. The main 
empirical contribution of the book draws on interviews 
with fathers’ rights activists to explore the (gendered) 
implications of the ‘new’ politics of fatherhood. The nuan-
ced examination of fathers’ rights perspectives reveals 
multiple, complex narratives of masculinity, fatherhood, 
and gender politics. The cumulative effect of these is, 
at best, postfeminist and depoliticising, and, at worst, 
another vitriolic ‘backlash’.“

persson, petra; rossin-Slater, Maya: 
When dad can stay home: Fathers‘ Workplace 
Flexibility and maternal health 

IZA Dp no. 12386

http://ftp.iza.org/dp12386.pdf
 
Abstract: „While workplace flexibility is perceived to be a 
key determinant of maternal labor supply, less is known 
about fathers‘ demand for flexibility or about intra-
household spillover effects of flexibility initiatives. This 
paper examines these issues in the context of a critical 
period in family life — the months immediately following 
childbirth — and identifies the impacts of paternal access 
to workplace flexibility on maternal postpartum health. 
We model household demand for paternal presence at 
home as a function of domestic stochastic shocks, and 
use variation from a Swedish reform that granted new 

https://www.diw.de/sixcms/detail.php?id=diw_01.c.620681.de
https://www.diw.de/sixcms/detail.php?id=diw_01.c.620681.de
http://ftp.iza.org/dp12386.pdf
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fathers more flexibility to take intermittent parental leave 
during the postpartum period in a regression disconti-
nuity difference-in-differences (RD-DD) design. We find 
that increasing the father‘s temporal flexibility reduces 
the risk of the mother experiencing physical postpartum 
health complications and improves her mental health. 
Our results suggest that mothers bear the burden from a 
lack of workplace flexibility — not only directly through 
greater career costs of family formation, as previously 
documented — but also indirectly, as fathers‘ inability to 
respond to domestic shocks exacerbates the maternal 
health costs of childbearing.“ 

Becker, Sascha O.; Fernandes, Ana; weichselbau-
mer, Doris: 
discrimination in hiring Based on potential and 
realized Fertility: evidence from a large-scale 
Field experiment 

ZA Dp no. 12308

http://ftp.iza.org/dp12308.pdf

Abstract: „Due to conventional gender norms, women 
are more likely to be in charge of childcare than men. 
From an employer‘s perspective, in their fertile age they 
are also at „risk“ of pregnancy. Both factors potentially 
affect hiring practices of firms. We conduct a large-scale 
correspondence test in Germany, Switzerland, and Austria, 
sending out approx. 9,000 job applications, varying job 
candidate‘s personal characteristics such as marital 
status and age of children. We find evidence that, for 
part-time jobs, married women with older kids, who likely 
finished their childbearing cycle and have more projec-
table childcare chores than women with very young kids, 
are at a significant advantage vis-avis other groups of 
women. At the same time, married, but childless appli-
cants, who have a higher likelihood to become pregnant, 
are at a disadvantage compared to single, but childless 
applicants to part-time jobs. Such effects are not present 
for full-time jobs, presumably, because by applying to 
these in contrast to part-time jobs, women signal that 
they have arranged for external childcare.“

tietgen, Ann-Madeleine: 
make love, don‘t Gender!? heteronormativitäts-
kritik und männlichkeit in heterosexuell defi-
nierten paarbeziehungen

Springer VS Juli 2019
ISBn 978-3-658-26303-4
 
„Ann-Madeleine Tietges qualitative Studie basiert auf 
einer Zusammenführung psychoanalytischer (Subjekt )
Theorien und konstruktivistischer Annahmen zur inter-
aktiven Herstellung von Geschlecht. Sie untersucht die 

Möglichkeit, innerhalb heterosexuell definierter Paarbe-
ziehungen heteronormative Geschlechtervorstellungen 
zu unterlaufen, und zeigt anhand tiefenhermeneutischer 
Interview-Interpretationen, dass Geschlecht, insbesondere 
Männlichkeit, durch unbewusste Mechanismen in Form 
einer Mutter-Sohn-Beziehung zwischen Partnerin und 
Partner reproduziert wird.“

hohendorf, Ines: 
Geschlecht und partnergewalt. eine rollenthe-
oretische untersuchung von Beziehungsgewalt 
junger menschen

nomos Juni 2019
ISBn 978-3-8487-5936-1
 
„Insbesondere bei Studien zu Gewalt im Geschlechterver-
hältnis wird mit dem Sozialcharakter von Männern und 
Frauen argumentiert, um Gewaltausübung und -erleben 
zu erklären. Dafür herangezogen wird i.d.R. das biologi-
sche, nicht jedoch das tatsächliche soziale Geschlecht. 
Es finden sich in der nationalen kriminalsoziologischen 
Forschung zu Beziehungsgewalt bis dato keine Studien, 
die für Frauen und Männer untersuchen, ob soziale 
Geschlechtszuschreibungen so tief verankert sein können, 
dass sie sich als geschlechtsstereotype Charaktereigen-
schaften in konflikthaften Situationen manifestieren und 
Handlungsweisen bestimmen. Das ist Ziel der vorliegen-
den Arbeit. Basierend auf rollen- und sozialisationsthe-
oretischen Überlegungen wird anhand einer Stichprobe 
von 14- bis 25-jährigen quantitativ untersucht, inwieweit 
Geschlechterstereotype gerade bei jungen Menschen 
internalisiert und damit handlungsbestimmend bei Bezie-
hungsgewalt sind und zwar sowohl aus Opfer- als auch 
aus Täterperspektive.“

howansky, kristina; wilton, Leigh S.; Young, Dani-
elle M.; Abrams, Samantha; clapham, rebekah: 
(trans)gender stereotypes and the self: content 
and consequences of gender identity stereotypes

In: Self and Identity. published online: 12 May 2019

https://www.tandfonline.com/doi/abs/10.1080/1529886
8.2019.1617191?journalcode=psai20

“Transgender individuals experience stigmatization 
through the application of gender stereotypes. In Study 
1, cisgender individuals (N = 212) produced unique 
stereotypes, such as “mentally ill” and “confused,” about 
transgender, but not cisgender, populations. Stereotypes 
for transgender individuals also included stereotypes 
related to both cisgender men and cisgender women. In 
Study 2, transgender people (N = 330) rated the unique 
stereotypes about their group more negatively than 
cisgender people (N = 193) rated the same stereotypes. 

http://ftp.iza.org/dp12308.pdf
https://www.tandfonline.com/doi/abs/10.1080/15298868.2019.1617191?journalCode=psai20
https://www.tandfonline.com/doi/abs/10.1080/15298868.2019.1617191?journalCode=psai20
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These data highlight distinct ways that transgender 
people, who represent one of the most stigmatized social 
groups, experience stigma through stereotype application. 
Discussion includes how research including nontraditional 
gender identities broadens and advances diversity and 
identity science.“

Zeitschrift Gender | Verwandtschaftsverhält-
nisse – Geschlechterverhältnisse im 21. Jahr-
hundert erschienen

„Im Schwerpunkt der aktuellen Ausgabe wird eine 
erweiterte kulturwissenschaftliche Perspektive auf 
Verwandtschaftsverhältnisse im 21. Jahrhundert herge-
stellt. Genealogie und Verwandtschaft sind heute mehr 
denn je Gegenstände gesellschaftlicher Aushandlung. Der 
offene Teil der Zeitschrift enthält Beiträge zu weiblichen 
Büroangestellten im Ersten Weltkrieg, zu neoliberalen und 
kritischen Diskursen um Vereinbarkeit, zu Verdienstun-
terschieden bei Promovierten und zur digitalen Exklusion 
älterer Menschen.“ 
 

Details & Bestellmöglichkeiten; Leseproben: 
https://www.gender-zeitschrift.de/ausgaben/gender/
jahrgang-20190/

Journal nr. 44 des netzwerks Frauen- und 
Geschlechterforschung nrW

Aus dem Inhalt:

Gleichstellung an hochschulen: Was wissen und wie 
handeln Professoren und Professorinnen als „Gatekeeper“ 
wissenschaftlicher Karrieren?

diversity monitor – Befragung zum Umgang mit Vielfalt 
in persönlichem und beruflichem Kontext

pionierin der Geschlechterforschung und mitbegründe-
rin des netzwerks: Prof. Dr. Ursula Müller zum 70sten

erste netzwerkprofessorin – Prof. Dr. Annette Kuhn zum 
85sten

prof. dr. uta klein (1958–2019) – Nachruf auf eine enga-
gierte Geschlechterforscherin

die Zeitschrift Gender: Im Rückblick auf zehn und mehr 
Jahre. Wo steht sie heute

https://www.netzwerk-fgf.nrw.de/fileadmin/media/
media-fgf/download/publikationen/netzwerk_fgf_
journal_44_f_web.pdf    

onlinejournal kultur&geschlecht #23 erschie-
nen

„Die diesjährige Sommerausgabe #23 des onlinejournal 
kultur&geschlecht versammelt vier Beiträge, die dem 
zeitgenössischen Verhältnis von Politischem und Priva-
tem gelten: Schon lange ein Thema feministischer Kritik, 
ist dieses insbesondere durch die Veränderung medialer 
Bedingungen und sich globalisierender Perspektiven in 
Transformation begriffen. Julia Glitz‘ Beitrag analysiert 
das Politische in Alison Bechdels Comics im Anschluss an 
Ann Cvetkovich als ein queeres Archiv, dessen affektives 
und gegendokumentarisches Potential durch die Mediali-
tät des Comics ermöglicht wird. Kann es einen ,weiblichen 
Blick‘ geben, fragt Juliane eschert am Beispiel von Jill 
Soloways Serie I Love Dick, und diskutiert damit die Aktu-
alität von Laura Mulveys klassischer, psychoanalytischer 
Filmtheorie unter gegenwärtigen medialen Bedingungen.

magdalena Johns Beitrag unternimmt eine Kritik der 
Kategorien des Privaten und Politischen in Anschluss 
an Hannah Arendt und Judith Butler mit Blick auf die 
Schaffung immer neuer Teil/Öffentlichkeiten und Un/
Sichtbarkeiten durch das Internet: Wie kann seit #MeToo 
die Vergeschlechtlichung und Rassifizierung von Repro-
duktions- und Lohnarbeit diskutiert werden? Der Beitrag 
von Vira Bushanska setzt sich für ein ethnographisches 
Storytelling ein, um die Mikropolitiken postkolonialer 
Gegenwart Australiens zu beschreiben: Wie lässt sich von 
den Konflikten der Aboriginal und Torres Strait Islander 
Peoples erzählen und eine feministische Kritik häusli-
cher Gewalt leisten, ohne neokoloniale und neoliberale 
Politiken wiedereinzuschreiben? Außerdem freut sich die 
Redaktion über die Einrichtung des Marie Jahoda Centers 
for International Gender Studies (MaJaC)...“ 
Das onlinejournal kultur & geschlecht ist ein transdis-
ziplinäres Forum für Nachwuchswissenschaftler*innen 
der Ruhr-Universität Bochum, die zu Geschlechterfragen 
und ihren Kontexten forschen. Es wird am Lehrstuhl für 
Medienöffentlichkeit und Medienakteure mit besonderer 
Berücksichtigung von Gender des Instituts für Medien-
wissenschaft von Astrid Deuber-Mankowsky und Jasmin 
Degeling herausgegeben, gefördert von der Fakultät für 
Philologie und dem Rektorat der RUB.“

https://kulturundgeschlecht.blogs.ruhr-uni-bochum.de/

hypatia  Volume 34, issue 2 (2019)

https://onlinelibrary.wiley.com/toc/15272001/2019/34/2
 
„Hypatia: A Journal of Feminist Philosophy is a forum for 
cutting-edge work in feminist philosophy. Richly interdis-
ciplinary in orientation, Hypatia serves as a resource for 
the philosophy and wider women‘s studies communities 
and for all those interested in philosophical issues raised 
by feminism.“

https://www.gender-zeitschrift.de/ausgaben/gender/jahrgang-20190/
https://www.gender-zeitschrift.de/ausgaben/gender/jahrgang-20190/
https://www.netzwerk-fgf.nrw.de/fileadmin/media/media-fgf/download/publikationen/netzwerk_fgf_journal_44_f_web.pdf
https://www.netzwerk-fgf.nrw.de/fileadmin/media/media-fgf/download/publikationen/netzwerk_fgf_journal_44_f_web.pdf
https://www.netzwerk-fgf.nrw.de/fileadmin/media/media-fgf/download/publikationen/netzwerk_fgf_journal_44_f_web.pdf
https://kulturundgeschlecht.blogs.ruhr-uni-bochum.de/
https://onlinelibrary.wiley.com/toc/15272001/2019/34/2
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international Feminist Journal of politics 
Volume 21, issue 3 (2019)

[Special Issue: Gender and Intersectionality in enginee-
ring]

https://www.tandfonline.com/toc/rfjp20/current 
 
„International Feminist Journal of Politics is a unique 
cross-cultural and international forum to foster debate 
and dialogue at the intersection of international rela-
tions, politics and women‘s studies. Developed by a team 
of leading feminist scholars, this journal brings together 
some of the most influential figures in the field to build 
a global critical community of writers and readers.“ (S. a. 
S. 104)

international Journal of Gender science and 
technology (Gst) Vol. 11, no. 1 (2019)

http://genderandset.open.ac.uk/index.php/
genderandset/issue/view/32
 
„New Special Issue on Gender and Intersectionality in 
Engineering. Guest edited by Alice Moncaster and Carol 
Morris, the special issue is published this month in celeb-
ration of the 100th anniversary of the Women’s Engi-
neering Society, and to coincide with the International 
Women in Engineering Day on 23rd Jun.“

Zentrum für transdisziplinäre Geschlechterstudien
center for transdisciplinary Gender studies-
Gender studies an der humboldt-universität zu 
Berlin

Überblick über die aktuellen Forschungsschwerpunkte 
am ZtG

https://www.gender.hu-berlin.de/de/zentrum/presse/
pdfdateien/ztg-broschre.pdf

Gender Forum 

Issue 71 (2019)

http://genderforum.org/wp-content/
uploads/2019/05/71_new-Feminist-Materialism-and-
Queer-Studies-in-the-Anthropocene.pdf
 
Thema: New Feminist Materialism and Queer Studies in 
the Anthropocene

diW Wochenbericht 25 / 2019

https://www.diw.de/documents/publikationen/73/
diw_01.c.630454.de/19-25.pdf

 
- Gender Pension Gaps in Europa hängen eindeutiger 
mit Arbeitsmärkten als mit Rentensystemen zusammen. 
Bericht von Anna Hammerschmidt und Caral Rowod

- Mehr Ökonominnen braucht das Land. Kommenatr von 
Kerstin Bernoth, Franziska Bremus, Geraldine Dany-Kned-
lik und Stephanie Ettmeier

Gender studies: spielball der politik

Die Genderwissenschaften sind Zielscheibe politischer 
Aggression geworden. Bedroht sind nicht nur die Gender 
Studies selbst. Es geht auch um die Freiheit der Wissen-
schaft.

Spielball der Politik – Gender Studies als Zielscheibe von 
Aggressionen

https://www.duz.de/beitrag/!/id/646/gender-studies-
spielball-der-politik
 
Und was tut die EU? – Die Angriffe auf die Wissenschafts-
freiheit abzuwehren, ist eine langwierige Angelegenheit

Fluch und Segen der Anwendung – Wie die Forschung 
über die Geschlechter mit ihrer Gleichstellung verwechselt 
wird

„Damals haben uns alle unterstützt“ – Christina von 
Braun im Interview über Ursprung und Entwicklung der 
Genderwissenschaft in Deutschland

In:  DuZ Magazin,  06/2019 vom 21.06.2019

https://www.duz.de/de/ausgabe/!/id/497

diversity, antdiskriminierung, intersektionalität

Lenz, Ilse: 
ungleichheiten nach migration und Geschlecht 
in der  postmigrantischen deutschen Gesell-
schaft

In: postmigrantische perspektiven. Ordnungssysteme, 
repräsentationen, kritik
BpB 12.08.2019, Bestellnummer: 10308

http://www.bpb.de/shop/buecher/
schriftenreihe/295277/postmigrantische-perspektiven
 
„Migration – ein Begriff, der polarisiert: Während viele 
Menschen sich auch öffentlich für Vielfalt einsetzen, gibt 
es offenbar eine immer größer werdende Ablehnung von 
Pluralität. In aktuellen politischen Debatten wird Migra-
tion oftmals als gesellschaftliches Problem dargestellt. 
Für einen Perspektivwechsel setzen sich die Autorinnen 
und Autoren in diesem Buch ein: Der postmigrantische 

https://www.tandfonline.com/toc/rfjp20/current
http://genderandset.open.ac.uk/index.php/genderandset/issue/view/32
http://genderandset.open.ac.uk/index.php/genderandset/issue/view/32
https://www.gender.hu-berlin.de/de/zentrum/presse/pdfdateien/ztg-broschre.pdf
https://www.gender.hu-berlin.de/de/zentrum/presse/pdfdateien/ztg-broschre.pdf
http://genderforum.org/wp-content/uploads/2019/05/71_New-Feminist-Materialism-and-Queer-Studies-in-the-Anthropocene.pdf
http://genderforum.org/wp-content/uploads/2019/05/71_New-Feminist-Materialism-and-Queer-Studies-in-the-Anthropocene.pdf
http://genderforum.org/wp-content/uploads/2019/05/71_New-Feminist-Materialism-and-Queer-Studies-in-the-Anthropocene.pdf
https://www.diw.de/documents/publikationen/73/diw_01.c.630454.de/19-25.pdf
https://www.diw.de/documents/publikationen/73/diw_01.c.630454.de/19-25.pdf
https://www.duz.de/beitrag/!/id/646/gender-studies-spielball-der-politik
https://www.duz.de/beitrag/!/id/646/gender-studies-spielball-der-politik
https://www.duz.de/de/ausgabe/!/id/497
http://www.bpb.de/shop/buecher/schriftenreihe/295277/postmigrantische-perspektiven

http://www.bpb.de/shop/buecher/schriftenreihe/295277/postmigrantische-perspektiven
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Ansatz soll weg von negativ behafteten Fremdzuschrei-
bungen und hin zu neuen Erkenntnissen führen. Auch soll 
die zunehmende Pluralisierung der Gesellschaft zum Aus-
druck gebracht werden. Die Forscherinnen und Forscher 
diskutieren Klassen-, Rassismus- und Geschlechterfragen 
und untersuchen, ab wann eine Gesellschaft als post-
migrantisch gelten kann. Des Weiteren nehmen sie die 
Kategorie „Migrationshintergrund“ in den Blick, die 2005 
in den Mikrozensus aufgenommen wurde, und plädieren 
für eine Erweiterung. Gemeinsamer Kernpunkt ist die For-
derung von neuen Perspektiven im Hinblick auf Migration, 
Zugehörigkeit und gesellschaftliche Teilhabe.“

Gleichstellung und diversität in der einwan-
derungsgesellschaft. lehrbausteine zu politik, 
Geschichte und Gesellschaft

NRW-Landeskoordinierungsstelle „Frauen und Flucht“; 
Landesarbeitsgemeinschaft kommunaler Frauenbüros/ 
Gleichstellungsstellen NRW e.V. 2018

http://www.frauenundflucht-nrw.de/images/
pdf/Gleichstellung_und_Diversitaet_in_der_
einwanderungsgesellschaft.pdf 
 
„Niedrigschwellig und interaktiv gestaltet, vermittelt 
dieses Lehrwerk wesentliche Kenntnisse über die Veranke-
rung der Idee von Gleichstellung und Gleichbehandlung in 
Staatsaufbau, Geschichte und Alltagsleben der Bundes-
republik Deutschland. Zielgruppe des Lehrmaterials sind 
Teilnehmer*innen von Integrationskursen und alle Men-
schen, die im Rahmen von politischer Bildungsarbeit über 
Gleichstellung und Gleichbehandlung informiert werden 
sollen. Das Lehrwerk hält jeweils zwei Lehrbausteine zu 
den Modulen Politik, Geschichte und Gesellschaft bereit, 
die hier neben weiteren Onlinemedien frei zum Download 
verfügbar sind.“

czollek, Leah carola; perko, Gudrun; weinbach, 
heike (hrsg.): 
praxishandbuch social Justice und diversity. 
theorien, training, methoden, Übungen 

(2., vollständig überarbeitete und erweiterte Auflage)
Beltz Juventa 21.08.2019
ISBn 978-3-7799-3845-3
 
„Was können wir tun gegen strukturelle Diskriminierung? 
Das Praxishandbuch des Trainingsprogramms »Social 
Justice und Diversity« wird in der Arbeit mit Gruppen ein-
gesetzt, um Diskriminierung zu erkennen und einen neuen 
Handlungsrahmen zu entwickeln. Neu ist die konzeptuelle 
Aktualisierung des diskriminierungskritischen Diversity 
als Ansatz gegen gesellschaftliche Diskriminierung in 
ihrer strukturellen Verankerung und Wirkungsweise, wobei 
Diskriminierungsformen nicht hierarchisiert werden. Die 

Grundlage für eine Überwindung von polarisierendem 
Denken bildet dabei die Pluralität, die in ein Radical Diver-
sity führen kann. Die Idee des Verbündet-Seins stellt den 
Handlungsrahmen bereit, in dem die Anliegen der Anderen 
zu den eigenen werden. Ergänzt wird diese Auflage durch 
die theoretischen Hintergründe und historischen Bezüge 
des Trainings sowie Methoden und Module zu verschiede-
nen Diskriminierungsformen.“

Dreas, Susanne A.: 
diversity management in organisationen der 
sozialwirtschaft. eine einführung

Springer VS April 2019
ISBn 978-3-658-20545-4
 
„Das Buch ist eine Einführung in ‚Diversity Management‘ 
als strategisches Konzept zum Management von Verschie-
denheiten und Gemeinsamkeiten, mit dem Ziel, Vielfalt in 
der Organisation zu fördern und für den wirtschaftlichen 
Erfolg produktiv zu nutzen. Für Studierende und Fach-
kräfte der Sozialen Arbeit und verwandter sozialer Berufe 
bietet das Lehrbuch kompakt und anschaulich eine Dar-
stellung der erforderlichen Prozesse, um gesellschaftlich-
soziale und ökonomisch-wettbewerbsrelevante Aspekte 
miteinander zu verbinden. Im Fokus steht ‚Diversity 
Management‘ als Thema der professionellen Organisati-
onsgestaltung auf der Mitarbeiter-, Team- und Leitungs-
ebene. Das Buch vermittelt dazu theoretische Grundlagen 
und Beispiele aus der Praxis und geht dabei auf die 
organisatorischen Besonderheiten von Einrichtungen der 
Sozialwirtschaft ein.“

Mengis, eden; Drücker, Ansgar:  
antidiskriminierung, rassismuskritik und diver-
sität. 105 reflexionskarten für die praxis

Beltz Juventa Juli 2019
eAn: 4019172400002
 
„Wie viele Angriffe gab es 2017 auf Muslim_innen und 
muslimische Einrichtungen? Was verbirgt sich hinter 
dem Begriff Antiziganismus? Wie kann ich mich verhal-
ten, wenn ich beobachte, dass jemand aufgrund seiner 
sexuellen Orientierung beleidigt wird? Dieses Kartenset 
enthält 105 Karten zu Rassismus, Diskriminierung sowie 
zu rassismuskritischen Ansätzen und kultursensib-
len Methoden. Es ist für die Altersgruppe ab 14 Jahre 
konzipiert. Konzepte, Methoden, Aussagen, Zahlen und 
ausgewählte Beispielsituationen helfen Ungerechtigkei-
ten und Diskriminierungen angemessen zu thematisieren 
und zur (Selbst-)Reflexion beizutragen.  Das Kartenset ist 
ein guter Einstieg in Bildungsprozesse und Diskussionen 
für gesellschaftliche Offenheit und Vielfalt sowie gegen 
Rassismus und Diskriminierung.“

http://www.frauenundflucht-nrw.de/images/pdf/Gleichstellung_und_Diversitaet_in_der_Einwanderungsgesellschaft.pdf
http://www.frauenundflucht-nrw.de/images/pdf/Gleichstellung_und_Diversitaet_in_der_Einwanderungsgesellschaft.pdf
http://www.frauenundflucht-nrw.de/images/pdf/Gleichstellung_und_Diversitaet_in_der_Einwanderungsgesellschaft.pdf
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De kosnik, Abigail; Feldman, keith (hrsg.): 
#identity. hashtagging race, Gender, sexuality, 
and nation

the university of Michigan press Mai 2019
ISBn 978-0472074150
 
„Since its launch in 2006, Twitter has served as a major 
platform for political performance, social justice acti-
vism, and large-scale public debates over race, ethnicity, 
gender, sexuality, and nationality. It has empowered 
minoritarian groups to organize protests, articulate 
often-underrepresented perspectives, and form commu-
nity. It has also spread hashtags that have been used 
to bully and silence women, people of color, and LGBTQ 
people. #identity is among the first scholarly books to 
address the positive and negative effects of Twitter on 
our contemporary world. Hailing from diverse scholarly 
fields, all contributors are affiliated with The Color of New 
Media, a scholarly collective based at the University of 
California, Berkeley. The Color of New Media explores the 
intersections of new media studies, critical race theory, 
gender and women’s studies, and postcolonial studies. 
The essays in #identity consider topics such as the social 
justice movements organized through #BlackLivesMatter, 
#Ferguson, and #SayHerName; the controversies around 
#WhyIStayed and #CancelColbert; Twitter use in India 
and Africa; the integration of hashtags such as #nohomo 
and #onfleek that have become part of everyday online 
vernacular; and other ways in which Twitter has been 
used by, for, and against women, people of color, LGBTQ, 
and Global South communities. Collectively, the essays in 
this volume offer a critically interdisciplinary view of how 
and why social media has been at the heart of US and 
global political discourse for over a decade.“

Fröba, Stefan: 
ältere migranten, männlichkeiten, marginalisie-
rungen. eine sozialraumbezogene intersektiona-
litätenanalyse

Verlag Barbara Budrich 12.08.2019
ISBn 9783847423379
 
„Alter Mann, was nun? Im Alltag von älteren Migranten 
führen spezifische soziale Kategorien und Ungleichheits-
merkmale zu Marginalisierung. Vor dem Hintergrund von 
Männlichkeitsstrukturen und Integrationsansprüchen 
analysiert der Band jene Kategorien und Merkmale. Aus 
einer postmigrantischen Perspektive vollzieht die Argu-
mentation eine Umkehrung: Engagementbereiche älterer 
Migranten im multiethnisch-nachbarschaftlichen Zusam-
menleben können als positive Ressource und Beitrag für 
städtische Quartiere wirken.“

roig emilia:
Wird Gleichberechtigung noch...intersektional?

„In diesem Artikel gehe ich auf die Unerlässlichkeit eines 
intersektionalen Ansatzes in der Gleichberechtigungsar-
beit ein, besonders in Bezug auf den Gender Pay Gap.“ Dr. 
Emilia Roig ist Gründerin und Direktorin des Center for 
Intersectional Justice (CIJ).

https://www.academia.edu/39642756/wird_
Gleichberechtigung_noch...intersektional

argumentationshilfen gegen antifeminismus

Die Bundeskonferenz der Frauen- und Gleichstellungs-
beauftragten an Hochschulen (bukof) hat ihre Übersicht 
zu empfehlenswerten Publikationen, Web-Dossiers und 
Portalen mit Hintergrundinformationen und Argumenten 
für eine geschlechtergerechte und vielfältige Gesellschaft 
und gegen antifeministische Positionen aktualisiert.

https://bukof.de/argumentation-antifeminismus/

sZ-streitbot 
populismus - ratgeber  
endlich richtig widersprech en

„Mit Rechten reden? Geht. Mit Sexisten auch - wenn Sie 
ein paar Dinge beachten. Trainieren Sie mit dem interakti-
ven Streitbot.“

https://projekte.sueddeutsche.de/artikel/politik/
sz-streitbot-endlich-richtig-widersprechen-e578788/

Bedrängt und missachtet: sexismus ist auch für 
Ökonominnen ein problem

„Die American Economic Association geht gegen Diskri-
minierung und Belästigung von Forscherinnen vor. Der 
deutsche Verband setzt auf eine Bestandsaufnahme.“ 
Ein Beitrag von marina cveljo und norbert häring auf 
handelsblatt.de.

https://www.handelsblatt.com/politik/international/
frauendiskriminierung-bedraengt-und-missachtet-
sexismus-ist-auch-fuer-oekonominnen-ein-
problem/24407758.html?ticket=St-4385885-
BXO5wbyjobOOFmwGDSs7-ap2

Der Artikel enthält zudem eine Grafik zum Frauenanteil 
bei ökonomischen Professur-Stellen in ausgewähl-
ten europäischen Ländern, die auf diese Studie an der 
Goethe-Universität zurückgeht: 

https://aktuelles.uni-frankfurt.de/forschung/leaky-
pipeline-frauen-im-karriereverlauf-nachteilen-
unterworfen/

https://www.academia.edu/39642756/Wird_Gleichberechtigung_noch...intersektional
https://www.academia.edu/39642756/Wird_Gleichberechtigung_noch...intersektional
https://bukof.de/argumentation-antifeminismus/
https://projekte.sueddeutsche.de/artikel/politik/sz-streitbot-endlich-richtig-widersprechen-e578788/
https://projekte.sueddeutsche.de/artikel/politik/sz-streitbot-endlich-richtig-widersprechen-e578788/
https://www.handelsblatt.com/politik/international/frauendiskriminierung-bedraengt-und-missachtet-sexismus-ist-auch-fuer-oekonominnen-ein-problem/24407758.html?ticket=ST-4385885-BXO5wbyjobOOFmwGDSs7-ap2
https://www.handelsblatt.com/politik/international/frauendiskriminierung-bedraengt-und-missachtet-sexismus-ist-auch-fuer-oekonominnen-ein-problem/24407758.html?ticket=ST-4385885-BXO5wbyjobOOFmwGDSs7-ap2
https://www.handelsblatt.com/politik/international/frauendiskriminierung-bedraengt-und-missachtet-sexismus-ist-auch-fuer-oekonominnen-ein-problem/24407758.html?ticket=ST-4385885-BXO5wbyjobOOFmwGDSs7-ap2
https://www.handelsblatt.com/politik/international/frauendiskriminierung-bedraengt-und-missachtet-sexismus-ist-auch-fuer-oekonominnen-ein-problem/24407758.html?ticket=ST-4385885-BXO5wbyjobOOFmwGDSs7-ap2
https://www.handelsblatt.com/politik/international/frauendiskriminierung-bedraengt-und-missachtet-sexismus-ist-auch-fuer-oekonominnen-ein-problem/24407758.html?ticket=ST-4385885-BXO5wbyjobOOFmwGDSs7-ap2
https://aktuelles.uni-frankfurt.de/forschung/leaky-pipeline-frauen-im-karriereverlauf-nachteilen-unterworfen/
https://aktuelles.uni-frankfurt.de/forschung/leaky-pipeline-frauen-im-karriereverlauf-nachteilen-unterworfen/
https://aktuelles.uni-frankfurt.de/forschung/leaky-pipeline-frauen-im-karriereverlauf-nachteilen-unterworfen/
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plan international
taking the lead:  Girls and Young Women on  
changing the Face of leadership

„This research is an in-depth and ambitious look at 
female leadership: close to 10,000 girls and young women 
in 19 countries share their ideas and experiences.“ 
„Neun von 10 Mädchen sind überzeugt, dass Frauen in 
Führungspositionen unter Diskriminierung und sexu-
eller Belästigung leiden. Das hat eine neue Studie der 
Kinderhilfsorganisation Plan International ergeben, die 
anlässlich der Women Deliver Konferenz in Vancouver 
veröffentlicht wurde. Für die Studie „Taking the Lead“ 
(„Führungspositionen übernehmen“) wurden fast 10.000 
Mädchen und junge Frauen zwischen 15 und 24 Jahren 
in 19 Ländern dazu befragt, was sie motiviert, aber auch 
davon abhält, in verantwortliche Positionen zu gehen.“

https://www.plan.de/presse/pressemitteilungen/detail/
neue-plan-studie-aus-sorge-vor-diskriminierung-und-
sexueller-belaestigung-schrecken-maedchen-vor-
fuehr.html

sonstiges

Fischer, erica: 
Feminismus revisited

piper März 2019
ISBn 978-3-8270-1387-3
 
„Oft wird behauptet, der Feminismus habe sich erübrigt. 
Das Gegenteil ist der Fall. Im Zuge der global zunehmen-
den Kluft zwischen Arm und Reich und des wachsendem 
Rassismus hat sich ein neuer selbstbewusster Feminismus 
entwickelt. Ausgehend von ihren Erfahrungen als einer der 
Gründerinnen der österreichischen Frauenbewegung wirft 
Erica Fischer einen neugierigen Blick auf den erneuten 
Aufbruch junger Frauen heute. Was treibt sie um, welche 
Fragen sind neu dazugekommen? In einer Mischung aus 
autobiographischem Essay und Porträts junger Frauen, für 
die der Feminismus mehr ist als Quoten und Frauen in die 
Aufsichtsräte, zeigt sie, warum sich beherztes Engage-
ment lohnt - und auch noch Spaß machen kann.“

kranz, Sabine; ritter, Annegret (hrsg.): 
100 Frauen und 100 Jahre Frauenwahlrecht

Bpb 12.06.2019
Bestellnr. 10387
 
„Lebensverläufe spiegeln Zeitumstände und deren 
Veränderung. Besonders eindringlich zeigt sich das im 
(Rück )Blick auf die Lebenswirklichkeit von Frauen. Lange 
Zeit waren sie in Fragen des Rechts und der Bildung, 
der Freiheit und Selbstbestimmung gegenüber Männern 

benachteiligt – in mancher Hinsicht, so die Botschaft 
des Buches, sind sie es bis heute. Hundert Porträts in 
Text und Bild stehen beispielhaft für das, was Frauen in 
den vergangenen hundert Jahren verändert haben. Sie 
zeigen Wegbereiterinnen der Emanzipation wie Helene 
Lange, historische und zeitgenössische Persönlichkeiten 
aus Politik und Kultur wie Rosa Luxemburg oder Juli Zeh, 
Frauen in Wissenschaft und Sport wie Lise Meitner oder 
Birgit Prinz, Pionierinnen auf sozialem Neuland wie Beate 
Uhse, schließlich Ikonen eines modernen Feminismus 
wie Margarete Stokowski und Publizistinnen wie Carolin 
Emcke. Bei allen Leistungen und Errungenschaften: Das 
Buch zeigt zugleich, dass und wo noch viel zu tun bleibt. 
Noch immer sind Frauen in Politik und Wissenschaft 
unterrepräsentiert und werden bei der Bezahlung und der 
Aufteilung gesellschaftlich unverzichtbarer sozialer Arbeit 
benachteiligt.“

hunger, ulrike: 
Verurteilte sexualstraftäterinnen – eine empi-
rische analyse sexueller missbrauchs- und 
Gewaltdelikte. kriminologische und sanktionen-
rechtliche Forschungen)

Duncker & humblot 2019
ISBn: 978-3428156467
 
„Die Arbeit beschäftigt sich mit Frauen, die wegen sexu-
eller Missbrauchs- oder sexueller Gewaltdelikte verurteilt 
wurden. Zu Beginn wird aufgezeigt, welchen Anteil diese 
Täterinnen in den Kriminalstatistiken einnehmen und wie 
sich der nationale und internationale Forschungsstand 
darstellt. Das Kernstück der Arbeit bildet eine empirische 
Untersuchung, die auf der Basis einer Strafaktenanalyse 
und einer Analyse der Strafverfolgungsstatistik den Fra-
gen nachgeht, wodurch sich die Täterinnen, die Opfer, die 
Taten und die justizielle Verarbeitung auszeichnen und ob 
es frauentypische Merkmale bei dieser Art der Kriminalität 
gibt. Diese Merkmale werden anhand einer männlichen 
Vergleichsgruppe herausgearbeitet. Die Autorin kommt zu 
dem Ergebnis, dass Frauen und Männer sich unterschei-
den und Täterinnen damit charakteristische Merkmale 
aufweisen.“

experiment im alltag  
Frauen mit kopftuch bekommen seltener hilfe 

„Werden Frauen in alltäglichen Situationen diskriminiert, 
weil sie ein Kopftuch tragen? Um das herauszufinden, 
haben US-Forscher ein aufwendiges Experiment an deut-
schen Bahnhöfen gemacht.“  
https://www.spiegel.de/gesundheit/psychologie/
diskriminierung-in-deutschland-frauen-mit-kopftuch-
bekommen-seltener-hilfe-a-1280900.html

https://www.pnas.org/content/116/33/16274

https://www.plan.de/presse/pressemitteilungen/detail/neue-plan-studie-aus-sorge-vor-diskriminierung-und-sexueller-belaestigung-schrecken-maedchen-vor-fuehr.html
https://www.plan.de/presse/pressemitteilungen/detail/neue-plan-studie-aus-sorge-vor-diskriminierung-und-sexueller-belaestigung-schrecken-maedchen-vor-fuehr.html
https://www.plan.de/presse/pressemitteilungen/detail/neue-plan-studie-aus-sorge-vor-diskriminierung-und-sexueller-belaestigung-schrecken-maedchen-vor-fuehr.html
https://www.plan.de/presse/pressemitteilungen/detail/neue-plan-studie-aus-sorge-vor-diskriminierung-und-sexueller-belaestigung-schrecken-maedchen-vor-fuehr.html
https://www.spiegel.de/gesundheit/psychologie/diskriminierung-in-deutschland-frauen-mit-kopftuch-bekommen-seltener-hilfe-a-1280900.html
https://www.spiegel.de/gesundheit/psychologie/diskriminierung-in-deutschland-frauen-mit-kopftuch-bekommen-seltener-hilfe-a-1280900.html
https://www.spiegel.de/gesundheit/psychologie/diskriminierung-in-deutschland-frauen-mit-kopftuch-bekommen-seltener-hilfe-a-1280900.html
https://www.pnas.org/content/116/33/16274
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